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3 m ei te ^Beilage! Sîeiteê oom SBüdjermarft.

Piüftommen, friltfjcr jfrUpitgswinö!
©illtommen, frifdjer grütjlingüroinb,
D tu' bidO nirgettbS fäumen!
glieg' über 33erg uitb £al gefdjtoinb
Unb med' fie au§ ben bräunten.

®en golb'nen ifertmeln bort am SBad),
®en S3eitd)en beim Çolunber,
Riiff ihnen ifjre Sleuglein roacf),
©rjäf)t oon neuem äßunber.

Unb fag' im äBalb ben SSögelein,
®er äöinter fei jerronnen;
93alb fei ber SEann com golb'nen Schein
Unb ajiärdjenbuft umfponnen.

Unb roo ein |>erj in Sefjnfudjt finnt,
®a bring' ifjm beinen Segen,
®er Rummer roie ber Sctjnee jerrinnt,
®ie Sdjinerjen ftiH fid) legen.

$>od) triffft ein Rinb im SBiefengrunb,
$aë barfft nur freuttblid) grüben.
©in anb'rer roirb fcfjon feinen äRunb
gn trauter Stunbe füffen.

D'ntm fliege, frifdjer grüf)ling§roinb
Unb roet)' ba§ SBlüij'n unb ®uften,
fjinaitg inê roeite 8anb gefd)toinb
SBiS in bie fernften Sdjluften.

Wfr. 3utt.

(Slücü.
Unter bem lore einer beutf#en ©tabt fonnte

man nor fahren einen fteinaïten SDtann mit
einer oerftimmten SDreljorgel fi^en feljen. 2Rit=
unter, wenn ein SErupp ©pajiergdnger bur#
bas SÉor !am, begann ber Sllte feine Orgel ju
breljen; bann warfen #m bie Seute 5htpfer=
münjeit auf baS alte 2ßa#Stu#, mit welchem
bie Orgel bebecft war. SOleiftenS aber be=

f#dftigte ft# ber 3ltte bloä bamit, feinen 5fopf
waifeln ju laffen unb unoerftdnbli#eS $eug in
feinen ©toppelbart ju murmeln. SErat mau
bann näher hin, fo Ijörte man ben Sinn biefeS
®emurmel8, nämli# bie JSßorte: @8 fommt

bo# no#! ©S fommt bo# no#! Sßenn fe^
manb ben Sitten befonber§ energifdfi ober befon=
ber8 gutmütig fragte: SBa8 fommt no^? ®ann
gab er woljl mitunter, aber feine§weg8 immer,

jur Stntwort: ®a8 ©liicf 1

SDiefer alte Seierfaftenmann war bas ®inb
wo^l^abenber Altern, in feiner RÜnbljeit forgfam
behütet, ©eine ©Item oerloren i^r SSermßgen.
2öir Ijaben Unglücf fagtef fie unb er fagte e8

nac^. Unb bann, ftatt :r,i8 Seben ju ringen,
wartete er auf ba§ @luftç ^wieberfe^ren
fottte. greunbe unb SSerwanbte nahmen
feiner an unb fudjten iljm eine SebenSftettung

ju oerfc^affen. ©r nüfete biefe Semü^ungen
nid^t, fonbern fufjr fort, auf ba8 ©liicf ju
^offen. Unb bie 3a^re Pergingen, aber baS
®lü<f fam nid^t ju i^m. 3^ ^obe Unglü(f in
allem, fagte er. Slber e8 fommt boc^ nod^
fefjte er ^inju, unb meinte ba8 ©lüdf. Unb er
friftete fein 8eben mit fleinen Oienften unb 2lr=
beiten, liefe fidlj oom ©d^icffal !^in unb Ijer
werfen uttb Çoftte weiter, bi8 er alt unb grau
unb fdjliefelid) weife geworben war.

©initial Çatte er in einer Sotterie gefpielt
unb ^Stte 20,000 gfranfen gewonnen ; aber acf»t

SEage oor ber ßie^ung oerfaufte er fein 80S,
weil er nidjtS mef)r ju effet! Çatte. ®aruber
warb er oerrüdt, fam in§ ^ren^auS unb warb
ein Ijarmlofer 33löbfinniger, bem eine mitleibige
®ame ben Seierfaften fc^enfte. 91un leierte er
oiele 3>al)re unter bem £ore unb fagte baju:
@8 fommt bod) noi^ Silber eS fam nur, als
er ftarb; ba war ber ©ngel be8 5Eobe§, ber
i^n auf bie runjelige ©tirne füfete, fein (etjteS
unb einjigeS ©lüdf.

Steljnlidj, wenn aud^ nid^t gerabe fo wie
biefer Seierfaftenmann, (eben SEaufenbe unb
SUliHionen babin. eigenes 33erfdjulben
nennen fie Unglütf unb einen grofeen, gütigen
3ufaU, auf ben fie warten, ben nennen fie
©lücf. Unb wenn er nidtft fommt, behaupten
fie, bafe fie lebenslang fein ©lüdf geljabt hätten.

@8 gibt glücflicbe unb unglficflidje $uftdnbe
unb 3ufätte> hie unS oon aufeenljer inS 8eben
treten. ©§ ift ein ©lücf, wenn wir mit ge=

funbem Körper inS Oafein treten; eS ift ein
©lücf, wenn unfere ©Itern fo lange am Seben
bleiben unb für un§ forgeit fßnneit, bis wir
felbftdnbig geworben finb ; eS ift ein ©lüdf,
wenn wir lebenslang unfere geraben ©lieber
unb gefunben ©inne behalten unb fettener franf
finb, als bie ïïftenfchen im ©urdjfdhnitt ju fein
pflegen; eS ift enblidfj audj ein ©lüdf, wenn wir
in febenSwürbiger Sßerfaffung nur um ein 3»ahr

länger leben, als bem ÏÏRenfdjen burdhfchnittli^
oergßnnt ift.

3111 baS ift fdjon (Slitcf, obwohl man ge=

wßhnlich ni^t baran benft, eS fo ju bejeii^nen.
@S ift äufeereS ©lücf.

Slber eS gibt auch ein ©lücfSgefüIjl unb ein
UnglücfSgefühl, baS innerlich fich erjeugt. ©S

gibt bewunbernSwerle ÎOÎenfchen, bie auch in
einem dufeeren ^uftdnbe, ben man allgemein als
ein Unglüdf bezeichnet, j. 33. im 3uficmh ber
R!rüppelhaftigfeit, 33linbheit, SEaubfjeit, fid) bo#,
glücflich fühlen. Unb eS gibt au# unbegreifli#e
90ienf#en, bie, obf#on gefunb, wohlhabenb, ge=
bilbet unb gea#tet, fi# betmo# utiglücfli#
fühlen.

©lücf unb Unglüd finb ni#t bloS dufeere

3uftänbe, fonbern au# bie 3lrt, wie biefe 3u=
ftdnbe etnpfunben unb gef#d£t werben. Unb
infofern fommt baS ©lücf oon innen; eS ift ju
einem guten SEeil ©rgebniS ber SebenSarbeit beS

einjelnen. Sßeil aber au# bie dufeeren 3"ftdnbe
jum gröfeten SEeil oon unferer SebenSarbeit

herbeigeführt werben, hat fi#erli# baS @pri#=
wort re#t, wenn eS fagt: ^eher ift feines
©lütfeS @#mieb.

Slîan fann auf bas ©liicf warten, wie jener
Seierfaftenmann eS tat, oon bem eingangs bie
Diebe war. SDaS ift wohl baS SDümmfte, wa§
man bem ©lücf gegenüber anfangen fann.
Slnbere jiehen eS oor, bent ©lücfe na#julaufen,
ihm entgegenzugehen. SDaS einjig Dlichtige aber

ift: am eigenen ©lücfe ju arbeiten, unabldffig,
gebulbig. @0 wie man etwa an einem 33au=

werf arbeiten würbe, ju bem uns man#erlei
SOlaterial, gutes unb f#le#teS, jur 33erfügung
fleht. Dlatürli# werben wir unS oon biefem
ÏÏRateriaï baS 33efte auSfu#en. 2ßaS wir barauS
erbauen, fann ja wieber jufammenftürjen. SDeS=

wegen bürfen wir aber ni#t aufhören ju bauen.
3lu# aus SEriimmern läfet fi# no# DleueS et=

ri#ten.
3# fenne eine alte SDame, bie fo jiemli#

alteS erlebt hat< her SOlettf# an Unglücf
erleben fann. Einher hatte fie Ijinfterben
fefjen ; ein paar baoon waren au# entartet unb
in fernen SBeltteilen oerf#oßen. ÏOlan«

war oiele ^aljre lang geifteSfranf gewefen ; ihr
grofeeS 33ermßgen hatte fie bur# einen ungetreuen
@a#walter oerloren. œaii: fie no# jahre=
lang erblinbet, bis ihr eitt berühmter 9lrjt baS

9lugenli#t wieber gegeben hatte. Siimmerli#
lebte fie oon einer fleinen Sßenfion in einem
fleinen 8anbftdbt#en. Slber biefe gl'au fühlte
fi# ni#t unglücfIi#.

Mr. IS.
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St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst d« selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
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UZ?

Willkommen, frischer Frühlingswind!
Willkommen, frischer Frühlingswind,
O tu' dich nirgends säumen!
Flieg' über Berg und Tal geschwind
Und weck' sie aus den Träumen.

Den gold'nen Primeln dort am Bach,
Den Veilchen beim Holunder,
Küss' ihnen ihre Aeuglein wach,
Erzähl von neuen: Wunder.

Und sag' im Wald den Vögelein,
Der Winter sei zerronnen;
Bald sei der Tann vom gold'nen Schein
Und Märchenduft umsponnen.

Und wo ein Herz in Sehnsucht sinnt.
Da bring' ihm deinen Segen,
Der Kummer wie der Schnee zerrinnt,
Die Schmerzen still sich legen.

Doch triffst ein Kind im Wiesengrund,
Das darfst nur freundlich grüßen.
Ein and'rer wird schon seinen Mund
In trauter Stunde küssen.

D'rum fliege, frischer Frühlingswind
Und weh' das Blüh'n und Duften,
Hinaus ins weite Land geschwind
Bis in die fernsten Schluften.

Alsr. Jurt.

Vas Glück.
Unter dem Tore einer deutschen Stadt konnte

man vor Jahren einen steinalten Mann mit
einer verstimmten Drehorgel sitzen sehen.
Mitunter, wenn ein Trupp Spaziergänger durch
das Tor kam, begann der Alte seine Orgel zu
drehen; dann warfen ihm die Leute Kupfermünzen

auf das alte Wachstuch, mit welchem
die Orgel bedeckt war. Meistens aber
beschäftigte sich der Alte blos damit, seinen Kopf
wackeln zu lassen und unverständliches Zeug in
seinen Stoppelbart zu murmeln. Trat man
dann näher hin, so hörte man den Sinn dieses
Gemurmels, nämlich die Morte: Es kommt

doch noch! Es kommt doch noch! Wenn
jemand den Alten besonders energisch oder besonders

gutmütig fragte: Was kommt noch? Dann
gab er wohl mitunter, aber keineswegs immer,
zur Antwort: Das Glück! ^

Dieser alte Leierkastewnann war das Kind
wohlhabender Eltern, in seiner Kindheit sorgsam
behütet. Seine Eltern verloren ihr Vermögen.
Wir haben Unglück! sagteà sie und er sagte es

nach. Und dann, statt n.is Leben zu ringen,
wartete er auf das Gllckty d^s wiederkehren
sollte. Freunde und Verwandte nahmen sich

seiner an und suchten ihm eine Lebensstellung
zu verschaffen. Er nützte diese Bemühungen
nicht, sondern fuhr fort, auf das Glück zu
hoffen. Und die Jahre vergingen, aber das
Glück kam nicht zu ihm. Ich habe Unglück in
allem, sagte er. Aber es kommt doch noch!
setzte er hinzu, und meinte das Glück. Und er
fristete sein Leben mit kleinen Diensten und
Arbeiten, ließ sich vom Schicksal hin und her
werfen und hoffte weiter, bis er alt und grau
und schließlich weiß geworden war.

Einmal hatte er in einer Lotterie gespielt
und hätte 20,000 Franken gewonnen; aber acht

Tage vor der Ziehung verkaufte er sein Los,
weil er nichts mehr zu essen hatte. Darüber
ward er verrückt, kam ins Irrenhaus und ward
ein harmloser Blödsinniger, dem eine mitleidige
Dame den Leierkasten schenkte. Nun leierte er
viele Jahre unter dem Tore und sagte dazu:
Es kommt doch noch! Aber es kam nur, als
er starb; da war der Engel des Todes, der
ihn auf die runzelige Stirne küßte, sein letztes
und einziges Glück.

Aehnlich, wenn auch nicht gerade so wie
dieser Leierkastenmann, leben Tausende und
Millionen dahin. Ihr eigenes Verschulden
nennen sie Unglück und einen großen, gütigen
Zufall, auf den sie warten, den nennen sie
Glück. Und wenn er nicht kommt, behaupten
sie, daß sie lebenslang kein Glück gehabt hätten.

Es gibt glückliche und unglückliche Zustände
und Zufälle, die uns von außenher ins Leben
treten. Es ist ein Glück, wenn wir mit
gesundem Körper ins Dasein treten; es ist ein
Glück, wenn unsere Eltern so lange am Leben
bleiben und für uns sorgen können, bis wir
selbständig geworden sind; es ist ein Glück,
wenn wir lebenslang unsere geraden Glieder
und gesunden Sinne behalten und seltener krank
sind, als die Menschen im Durchschnitt zu sein

pflegen; es ist endlich auch ein Glück, wenn wir
in lebenswürdiger Verfassung nur um ein Jahr

länger leben, als dem Menschen durchschnittlich
vergönnt ist.

All das ist schon Glück, obwohl man
gewöhnlich nicht daran denkt, es so zu bezeichnen.
Es ist äußeres Glück.

Aber es gibt auch ein Glücksgefühl und ein
Unglücksgefühl, das innerlich sich erzeugt. Es
gibt bewundernswerte Menschen, die auch in
einem äußeren Zustande, den man allgemein als
ein Unglück bezeichnet, z. B. im Zustand der
Krüppelhaftigkeit, Blindheit, Taubheit, sich doch

glücklich fühlen. Und es gibt auch unbegreifliche
Menschen, die, obschon gesund, wohlhabend,
gebildet und geachtet, sich dennoch unglücklich
fühlen.

Glück und Unglück sind nicht blos äußere
Zustände, sondern auch die Art, wie diese
Zustände empfunden und geschätzt werden. Und
insofern kommt das Glück von innen; es ist zu
einem guten Teil Ergebnis der Lebensarbeit des

einzelnen. Weil aber auch die äußeren Zustände
zum größten Teil von unserer Lebensarbeit
herbeigeführt werden, hat sicherlich das Sprichwort

recht, wenn es sagt: Jeder ist seines
Glückes Schmied.

Man kann auf das Glück warten, wie jener
Leierkastenmann es tat, von dem eingangs die
Rede war. Das ist wohl das Dümmste, was
man dem Glück gegenüber anfangen kann.
Andere ziehen es vor, dem Glücke nachzulaufen,
ihm entgegenzugehen. Das einzig Richtige aber

ist: am eigenen Glücke zu arbeiten, unablässig,
geduldig. So wie man etwa an einem Bauwerk

arbeiten würde, zu dem uns mancherlei
Material, gutes und schlechtes, zur Verfügung
steht. Natürlich werden wir uns von diesem
Material das Beste aussuchen. Was wir daraus
erbauen, kann ja wieder zusammenstürzen.
Deswegen dürfen wir aber nicht aufhören zu bauen.
Auch aus Trümmern läßt sich noch Neues
errichten.

Ich kenne eine alte Dame, die so ziemlich
alles erlebt hat, was der Mensch an Unglück
erleben kann. Ihre Kinder hatte sie hinsterben
sehen; ein paar davon waren auch entartet und
in fernen Weltteilen verschollen. Ihr Mann
war viele Jahre lang geisteskrank gewesen; ihr
großes Vermögen hatte sie durch einen ungetreuen
Sachwalter verloren. Zuletzt war sie noch jahrelang

erblindet, bis ihr ein berühmter Arzt das

Augenlicht wieder gegeben hatte. Kümmerlich
lebte sie von einer kleinen Pension in einem
kleinen Landstädtchen. Aber diese Frau fühlte
sich nicht unglücklich.
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„Segen Sie," jagte fie eitieë îageë, „ig
fann mtg tro| allem nicht unglücflig fühlen.
3g goöe ®tüif heieffen — eë ift freilich jgoit.
rielc 3flgre g"" — un& ga&e e8 tpieber uer-
lorett. 06 ig an biefem SBerlufte felber irgenb=
mie bie ©gttlb trage, tarnt ig nicht mehr er*
tneffen, eë ift auch ttt meinen alten iagen nicht
mehr ber flRüge wert, barüber nagjugriibeln.
3g fann nigtS mehr jurüctroeinen unb jurücf*
fehnen pon all bem, baS mir entriffen roarb.
216er ich fann mich n°g freuen, bajj ich einft
fo Schönes bejajj uttb fo Schönes empfanb;
unb über bem SSerluft all beS Schönen fann
ich mich mit bem Oebanfen tröffen, baff aûeë,
tpaS pergünglig ift, oergehen tnufj — ob eS

nun mein (Slücf toar, ober baS (Slücf anberer.

3g habe mein ®lücf überlebt — aber roaë
rcär' eS getoefen, ttenn mein ®Iiicf mich üf>er=

lebt hätte? So tpie eë gegangen ift, mar ich

roenigftenë imftanbe, ben Serfall meiner gamilie
ju linbern, für bie Sterbenben unb SSerlorenen

noch mein biëgen Sorge aufjutoenben, wenn
eë auch nichts mehr half. 3e&i bin ich fo gut
wie eine SLote bem Sgicffal gegenüber; mich
fann fein Schlag biefeS ©gicfjalë mehr be=

leibigen. 9lber ich habe bog oor ben ïoten
nog eines oorauS. 3$ fann mich noch freuen,
trenn ich noch einen 8enj erlebe, freuen über
ben loieberfehrenben Soitnenfchein unb über baS

fproffenbe ®rün. $)aS ift nog genug, um mein
alternbeS SDajein ju entjücfen ; nun fomme, tpaS
fommen mag." M. H.

^omflofa Her ^treffe.
(Sölitgeteilt.)

Söei Hlntag beë bieSjägrigett fgmeijerifgen preg=
tageë am 4. unb 5. 3«li in 3üttcf) wirb eine grobe
Dombola ju ©unften ber pengonë* unb §üf§faffe beë
herein? ber Sgmeijer greffe organifiert. Diefelbe ift
in ber 23eife eingerichtet, bag brei Serien Sünftler=
9iRono=Sarten ausgegeben roerben, für welge eine 3ln=

jagt unferer beften Sgmeijer Sünftler bie ©ntwürfe
geliefert haben unb für bie eine tabellofe Sluëfûgrung
oorbereitet ift. Diefe Sorten ftnb alle numeriert unb
berechtigen jur Teilnahme an ber Dombola, für roeldje
neben einer iReige erfter greife oerfgiebene Daufettb
Heinere preife ootgefehen ftnb. 91 (ë Haupttreffer finb
ju nennen: ©in 9lutomobil, ein ©tnfpänner, jtoei
SRUgfüge, jmei ßtmmereinrichtungen, ein piano,
©emälbe erfter SgweijerHinfter ufm. 9febe ber brei
Serien umfabt fünf Sorten, fo bag bie ©rraetbung
alter brei Serien 15 ©ewinngancen bebeutet. Die
SUlono-Sünftterfarten fetbft bitben fchon ohne biefe
augerorbentlige ©ercinnchance ben fgönfteit 3<mmer=
fgmud unb foften trotjbem nur 20 ©të. bag Stücf.
©tma« gröber als bie 9lnfigtëpoftfarten, tonnen fie
jubern in gleicher 9Beife mie biefe oerfanbt werben.

Die SBerfenbung ber 3Jtono--Siinfttertarteii erfolgt,
unb jwar nur iu ganzen Serien, bürg bas Sotnitee
beë Scgweijerifgeirpregtageë in 3üridt>, im 3"tanbe
auSfglieglig gegen poftnagnagnte uon gr. 1.— pro
Serie pluë "porto, ittë 9luëlanb auSfglieglig gegen
oorherige ©infenbung oon gr. 1.40 für eine Serie
unb oon %x. 3.85 für brei Serien burd) Poftantoeifung.
Mr bag Qulanb mufi im ftntereffe einer georbneten
Spebition SSorauëbejaglung juriidgewiefen werben,
iitê 9luSlaub finb aug beut gleichen ©ruttbe poftnag=
nahmen unjuläffig. Soweit in ben ©eftellungen bie

3ufettbung beftimmter Serien uerlangt ift, wirb bem
begehren fo lange als möglid) Rechnung getragen.
Sinb aber eittjelne Serien erfgöpft, fo behält fid) bag
Soncitee bag 9ied)t oor, anbere Serien ftatt ber oer=
langten ju fgiden. 9tuf alle Jälle tommt ber 93e=

fteller in ben 93efit} ber oerlangten Slnjahl äur Deil=
nähme an ber Dombola beredjtigenber Siinftlertarten.
Sei ber groben Stadjfrage ift fofortige Sefteilung
bringetib am pla^e. 9lur bie big Witte 9Ipril ein=

gegangenen Seftellungen tönnen auf firfjere Serüd=
fichtigung rechnen. Die Serfenbnng ber beftellten
Sorten beginnt ülnfang Wai unb wirb ooraugfichtlid)
nidjt oor ©nbe iUiai beenbigt fein tönnen. Deutlidje
unb genaue 9lbreffenangabe wirb wefentlid) jur @r=

leichterung ber Spebition beitragen. Sefteüungen finb
beförberlichft, am beften per Softfarte, ju richten an
bag Somitee beg "pre&tageS in^ürid). 3" ber Stabt
3ürid) foil fpäter ein Detailoerfauf in 9lblageti
arrangiert werben, bei welchen and) einzelne Dombola--
tarten ju 25 Sappen bejogen werben tönnen. 9Ber
fi<h aber aud) in 3ärtd) unter allen Umftänben ben
Sefih unferer Siinftlertarten ju fichent wünfdjt, tut
gut baran, burd) ißofttarte ju beftetlen unb bie 3U=
fenbung gegen Softnad)nahiiie ju oerlangeit.

Die brei Serien ÜJtono=Sünftlertarten finb ent=

worfen worben oon ben Sünftlern Saumgartiter,
Sarth, SogcooitS, ©ilfi, Wangolb, Warmer, Seghini,
Soefch, Sdjaupp, Stiefel, iffiibmann, äBibmer unb
Sßürtenberger. 3roel ©seien ftnb h"moriftifd)er 5lrt,
eine wirb gebilbet aug fünf ftimmunggoollen Canb»

fd)aftgbilbd)eti ber Onfd)aften Srugg, Wetibrifto,
Srienj, bann aug bem greiburgifdjen uub bem Döfi=
tat. Die Sorten finb oerfdjiebenfarbig nnb jioeifeln

wir nicht, bah man in bett weiteften Sreifen biefem
gemeinnühigett unb intereffanten Unternehmen bag
grögte ^ntereffe entgegenbringen wirb.

f iFrau 05crtruö JJiUigcr-^cUn*.
iliHS SubtrigäHafen a. D^h- melbet man baä

9lbleben pon grau ©ertrub 9Si(liger=®etIer, ber
SSÖttme beö oor einigen galjren rerftorbenen
Stabtammannö oon ßenjburg unb ber SEochter

2luguftin Äetlerä. ®iefe bebeutenbe, energische
grau ift al§ langjährige ißräftbentin beä fd^rociä-
grauencereinê betannt getuorben. @ie h«t ein
9l(ter pon 65 jähren erreicht.

iDîit grau ^Billiger hnt ein rei^eë, arbeite
fameë unb arbeitêfreubigeâ Seben abgefchloffen.

Söährenb 19 fuhren ift grau SSiCtiger als
sjßrdfibentitt beS ©chtpei^erifthen ©emeinnü&igen
grauenpereinS tätig geroefen, immer raftloâ, uner=
inüblich, bcfcheiben, ttoeife unb tnafjpoll. Sie hat
eS perftanben unb 3eit gefunben, neben getreuer
©rfüllung ihrer Pflichten als ®attin unb beforgte
3Jîutter, mit ihrer eminenten 9lrbeitSfraft ber
Hebung ihrer ÜüJlitmenfchen ihre ungemeffenen
®ienfie ju leihen. Sie glaubte an bie 3Jîenfchen
unb an baS (Sute im üDienfchen. 211S ®eift unb
©harafter ftatib fie gro| ba. ÛDÎit feltener ©nergie
unb îluSbauer in ber ©rreichung eines 3tele3
perbanb fie ein überaus teilnehmenbeS unb utohl'
ntolIenbeS §erj, baS anbere ÜDteinungen nicht
rücfftiefj. ghr 2lnbenfen bleibt im Segen.

$ptrec§|aar.

Jragen.
hiefer 3tuflrtft ftöttnen nur fragen non alT-

gemeinem Snferrffe aufgenommen werben, ^teilen-
gefuifie ober ^telTenofferten finb ansgefdftoffen.

3trage 9814 : Sollte ein Hausherr, ber in feinen
WietSobjetten aud) bie Dad)' unb Sellerräume 511

Söohnungeh oermietet hat, nidjt oon ©efegegwegen
bajic ait'mhalten fein, |etiten TOietern einen Drocfne»
räum unb einen,IRauCV für Holä unb Sohlen an^u*
weifen ?' Die arihe 3*au, hie eben auch mit ber
SBohnung nidjt wählerifch fein fann, mug bei biefer
©inriegtung ba§ .feeijinaterial noch einmal fo teuer
taufen, wag in einem SSinter, wie ber biegjährige eg

ift, wo bie grau nicht ©elegenheit hat, mit fjauë=
oerbienft nachjuhelfen, gerabeju in 9lot unb ©letib unb
ju Sraitfbeit führen fann. Die grau, bie froh fern
mug, mit ihren Sinbertt irgenbwo unterjufommen,
barf natürlid) nicht reflamieren. ©ine fid) oft toieber=
holenbe amtliche gnfpeftion, bie ihren 9lugftellungen
9ta<had)tung oerfchaffeu würbe, wäre eine unenbliche
9Bof)ttat. ®tne Sefetln.

^rage 9815: äöie oerhält eë fich in folgenber
Slngeiegengeit? iöor brei gagreit erfuegte tnid) ein
©efegäft int Santon gaï'ch um ©infenbung oon je=

weiligen ©eburtganjeigen aug meiner ©emeinbe unb
offerierte mir per Ülbreffe 15 ©t§. Unlängft erfnegte
id) bie girtna um 9lugricgtung nteineg ©utgabenS,
welcgeS um jirfa gr. 17.— beträgt. Drog nochmaliger
aiufforberung erhielt id) weber ben reftamierten S3e»

trag nod) 9lntwort. Sann unb barf fold) unlauteres
©efcgäftSgebareit nid)t öffentlich gebranbmarft wer=
ben? giir riegtige 9lufflärung auS bent oeregrlicgett
Seferfreig wäre fegr battfbar ®ine geplagte aeomtentt».

^rage 9816: ©ibt eg ©utttntihanbfeguhe, bie bag
9îagwerben ber Hänbe oergüten, ogne bereit 8eiftungg=
fägiigfeit in bett îlrbeiten ,)u beeinträchtigen 3Bo fann
man folege bejiegett unb ju welcgetn preis? giir
freuttblicge ülntwort banft beftenS ®tne Sefertn.

^rage 9817 : SffieldjeS Stiftern 001t ©tagengeijuttg
gat fid) big jegt ant beften bewägrt Unb fann bie
Heijung oott einem niegt fegr intelligenten Dienft'
tttäbcgen befor^t werben, ogtte fiircgten ju ntüffen, bag
etwaS baran ruiniert wirb gütige ®au8fvau tu SB.

gtage 9818: g ft es wirflieg nicht geftattet, ein
3imnter geijbar ju titacgen, inbent man bag fRaud)=
abjug«rogr bureg eine 9lugenwattb inS greie fügrt?

Sefertn Cn ©tb

n t tp 0 tr t d tt.
Jlttf tirage 9805 : SSogl fagt ein alteë Spridjwort :

„3iBo bie Sorge tritt in'S H°ug,
Da fliegt bie Sieb' juin genfter ginauS."

ob uttb 100 eS jutrifft, bag gängt jebocg ganj oon bett

Setreffenben unb igrem KlatureU ab. 9ltlerbingS ift
eë geraten, im erbitterten Dafeinëfampf oott geute fid)
niegt bltnblittgg gUufiotten ginjugeben — au^ in ber
Siebe niegt. — g ober fotlte fieg foweit felbft fennen,
um ju miffen, inwieweit wirflicge Siebe ignt alles
anbere ju erfegen im Stanbe ift. ©S gibt unter uns
grauen ßgaraftere, benett ein SicgauSleben att ber
Seite beg ©eliebten, ber unë oöllig oerftegt, fo fegr
febettSbebürfnig ift, bag fie bafür willig SBerjicgt leiften

auf alle möglichen ©enüffe be§ fieberig, ogne nur ju
etnpfinben, bag eë ein iOerjicht ift. Docg jene finb
feiten, eS finb gewöhnlich SSollnaturen, bie aber aud)
nur beëgalb fih mogl entfalten fonnten, weil fie bag
ergänjenbe „geg" ju igrem eigenen gefunben gaben.
Dag für gewögnlid) Sftänner oiel materieller benfen
unb igre SiebenStoürbigfeit ben Stürmen oon äugen
weniger Stanb gält, ift wagrlicg oerjeihlicg, finb fie
ja bod) meifteng ber oerantwortltihe Deil int Seben,
aiuSnagmen gibt eS freilich auä) ba. SGBieoiel bie 9ln*
negmli^feiten beS SebenS ju ggrent perfönlicgen ©tüd
beijutragen oermögen, barüber müffen Sie ganj atleine
mit fieg inS fReine fotttmen. Sie wiffen bocg, nicgtS
auf ber Sßelt wirb inbioibuetler aufgejagt, als ber
gnbegriff „©lücf". Sötit bem beften SBillen oermag
ggnen fein fRat barüber gintoegjugelfen, man fann
ggnen nur jurufen : „Drum prüfe, wer fieg ewig binbet."

S). 3)

Jluf 3frage 9805: Dieë ift eine fegr fegwierige
grage, bie inbeffen oon ggnen fetbft fdjon ganj ju»
treffenb beantwortet ift. 3U bebenfen wäre etwa noch
jweierlei: gn ber @ge fpielt auger ©elb unb ©nt
aud) ttod) bie ©efunbgeit, ber Sinberfegett, atlertei
jufätlige ©reigniffe eine gtoge Ütoüe. Unb man wirb
ftetë geneigt fein, biejenigen ©iiter, bie man niegt
hat, ju oertttiffen, unb bal, wag man gat, gering ju
aegten. gt. sm. tu ».

Jluf tirage 9805: geg habe oor gagren einen
SBann geheiratet, oon bem icg wttgte, bag er niegtg
weiter befige als feine 9lrbeitgfraft unb fein ©efegäft,
auf baS er aUjägrlicg 3'nfen nnb eine filbjagluttg ju
leiften gatte. geg war atë SBaifenfittb oon einer gut
fituierten Patin erjogen worben unb bie ©rben über;
liegen mir bei igrem Dobe bie fegöne 9Bognungëein=
ridjtung, aueg gatte id) etwaë ju taufenb granfen in
ber Sparfaffe liegen. Die fegöne ©inriegtung freute
mid) befonberë, weil icg fie meinem SSerlobten ju=
bringen fonnte, ber für eine fegöne Segaglicgfeit in
ber SBognung fegr oiel Sinn gatte. Son ben taufenb
granfen Sparfaffengelb oerbraudjte icg einen Deil jur
älrtfdjaffung einer anftänbigen Sßäfcgeaugftattung für
ign. Den ifteft lieg icg ftegen, benn icg gatte nod)
mein in Prbeit gegebenes ©ocgjeitsfleib unb ein neueë
Softüm ju bejaglen unb wollte für UnoorgergefegeneS
nocg etwaS auf ber Seite gaben. Stocg beoor icg
aber baS ©ewoHte ausführen fonnte, erfuegte ntieg
mein 3'ieuoermäglter, igm bag ©elb für einige Dage
ju leihen, ba er ben 3i"§ nnb bie 9lbjaglungsfumme
erft in einigen Dagen beifamtnett gaben fönne. @r
werbe mir bag ©elb prompt jurüefgeben. fieiber aber
blieb eë beim blogen Serfpredjen, fo bringenb id) ignt
aud) nacg unb naeg SorfteKungen maegte, bag eg mieg
unfäglicg bemüge, meinen Serpflicgtungen bei ber
Scgneiberin niegt ttad)fommen ju fönnen. geg fegämte
tnid) fo fegr unb mürbe ogne weitereg auf ein ö°d)=
jeitgfleib oerjicgtet gaben, wenn icg hätte agtten fön=
nen, bag bie prompte ^Regulierung mir berunmöglicgt
würoe. geg oerfuegte bag Unmöglicgfte mit Sparen
unb goffte fo, nacg unb nacg auS bem §>auSgaltung§*
gelb etwaS erübrigen ju fönnen. fieiber görte aber
audj bie geregelte Sbgabe oon Hau§bittun0ögeIb auf
unb id) mugte mid) fogar gie unbbabajuoerftegen, utt»
bebingt StötigeS auf Srebit ju negmen. ©ewig liebte
icg meinen SRantt nog, aber meine ©ogagtung, bie
ig alë tügtigen unb ftrebfamen SRenfgen für ign
gegegt gatte, war inS SBanfen geraten. Unb ba er
fid) oerfgiebetten Sebürfniffen gegenüber, bie mein
perfönliger 3oftanb ergeifgte, bürg abfigtligeg Ueber=
gegen unb Dotfgweigen unempfinblig uttb ablegnenb
erwies, ergielt aug meine fiiebe einen Stög unb eë

gab Stuitbeit, wo ig teibenfgaftlig toünfgte, biefe
älerbinbung itigt eingegangen ju fein. 3g hätte ja
110g eine attbere ©elegengeit jttr Sleregeligung ge=

gabt, ein etwaë älterer, itt fegr guten SJergältniffen
ftegenber ÏBitmer, ber eë tttir ungeheuer gog an=
geregnet gätte, wenn ig ntig feiner bermaifteit brei
Sinber mütterlig angenommen gätte. Seitbem finb
3agre bagingegattgen unb ig bin auS Sorge unb 5Rot

niegt gerauggefotnmen. SJlir brüeft biefer ftete öfono=
ntifege Qccwmer, bie innere dual, nigt tttegr einwanb»
frei ju ben agtnitgëwerten fieuten ju gegören, bag
Herj langfam ab unb wenn ig an meine jwei Sinber
bettfe, mit igrer megr als uttgewiffen 3u£unft für ben

f^all, bag ig megfterben foil, bann Hage ig mig
bitter an, bag ig ber jugenbltgen fieibenfgaft, bie
mir als fiiebe erfgien, megr ©egör gegeben gäbe, als
bett rugigen ©rwägungen beS PerftanbeS, bie für
groge H°gfgähuug unb warme 3"tteigung pläbierten.
3g gäbe erfahren, bag bie Stagrunggforgen baS ©rab
ber Siebe ftnb, wenn ber ©gegatte nigt ein ganj
ibealer SÖRenfg ift. Cïlitt ungtitannle, treue Seferin.

Jtuf j?ragc 9806 : DeS SinbeS ©tentent ift
tieiterfeit unb grogfintt uttb wenn biefe natürligen

ebengäugerungen unterbrücft werben, fo fugen fie
bei jeber ©elegengeit einen SluSmeg. Segr wagr»
fgeinlig finb bie Stimmungen unb fiaunen 3breS
©atten, betten Sie eine iibermägige Slufnterffamfeit
fgenfett unb um beren willen Sie ben grogfinn ber
Äinber ängftlig unterbrüden, an bem 3g"ctt fo pein»
ligen 3uftanb fgulb. Stönnen Sie bie Sinber nigt
jegt, wo bog überall bie Ofterferien finb, an einem
paffettben Ort plajieren? Sie mürben baburg nag
brei Seiten tuigen : erftlig ben Sinbern, bie fig toieber
einmal garntlog augleben fönnten uttb bag ©ereijte
barüber oergägett, bann fig felbft, ba Sie einer fteten
Sorge lebig würben für einige 3e't uob baburg Se»

rugiguug fänben. Uttb fgliegtig mürbe 3hr SRann,
ben Sie mögligft fig felber überlaffen mügten, fegr
wagrfgeintig Hdntmeg nag bent frögligen ©lentent
ber Sinber, beffen er bog nigt auf bie Dauer beraubt
fein mögte, befomnmt.

S8 Sckxveiîier ?rauen-2eitung - Slätter kür àen käusUcben Kreis

„Sehen Sie," sagte sie eines Tages, „ich
kann mich trotz allem nicht unglücklich fühlen.
Ich habe Glück besessen — es ist freilich schon

viele Jahre her — und habe es wieder
verloren. Ob ich an diesem Verluste selber irgendwie

die Schuld trage, kann ich nicht mehr
ermessen, es ist auch in meinen alten Tagen nicht
mehr der Mühe wert, darüber nachzugrübeln.
Ich kann nichts mehr zurückweinen und zurücksehnen

von all dem, das mir entrissen ward.
Aber ich kann mich noch freuen, daß ich einst
so Schönes besaß und so Schönes empfand;
und über dem Verlust all des Schönen kann
ich mich mit dem Gedanken trösten, daß alles,
was vergänglich ist, vergehen muß — ob es

nun mein Glück war, oder das Glück anderer.

Ich habe mein Glück überlebt — aber was
wär' es gewesen, wenn mein Glück mich überlebt

hätte? So wie es gegangen ist, war ich

wenigstens imstande, den Verfall meiner Familie
zu lindern, für die Sterbenden und Verlorenen
noch mein bischen Sorge aufzuwenden, wenn
es auch nichts mehr half. Jetzt bin ich so gut
wie eine Tote dem Schicksal gegenüber; mich
kann kein Schlag dieses Schicksals mehr
beleidigen. Aber ich habe doch vor den Toten
noch eines voraus. Ich kann mich noch freuen,
wenn ich noch einen Lenz erlebe, freuen über
den wiederkehrenden Sonnenschein und über das
sprossende Grün. Das ist noch genug, um mein
alterndes Dasein zu entzücken - nun komme, was
kommen mag." N. L.

Tombola Sor Schweizer Presse.
(Mitgeteilt.)

Bei Anlaß des diesjährige» schweizerischen Preßtages

am 4. und 5. Juli in Zürich wird eine große
Tombola zu Gunsten der Penstons- und Hilfskasse des
Vereins der Schweizer Presse organisiert. Dieselbe ist
in der Weise eingerichtet, daß drei Serien Künstler-
Mono-Karten ausgegeben werden, für welche eine
Anzahl unserer besten Schweizer Künstler die Entwürfe
geliefert haben und für die eine tadellose Ausführung
vorbereitet ist. Diese Karten sind alle numeriert und
berechtigen zur Teilnahme an der Tombola, für welche
neben einer Reihe erster Preise verschiedene Tausend
kleinere Preise vorgesehen sind. Als Haupttreffer sind

zu nennen: Ein Automobil, ein Einspänner, zwei
Milchkühe, zwei Zimmereinrichtungen, ein Piano,
Gemälde erster Schweizerkünster usw. Jede der drei
Serien umfaßt fünf Karten, so daß die Erwerbung
aller drei Serien IS Gewinnchancen bedeutet. Die
Mono-Künstlerkarten selbst bilden schon ohne diese
außerordentliche Gewinnchance den schönsten Zimmerschmuck

und kosten trotzdem nur M Cts. das Stück.
Etwa« größer als die Ansichtspostkarten, können sie

zudem in gleicher Weise wie diese versandt werden.

Die Versendung der Mono-Künstlerkarten erfolgt,
und zwar nur in ganzen Serien, durch das Komitee
des Schweizerischen'Preßtages in Zürich, im Jnlande
ausschließlich gegen Postnachnahme von Fr. 1— pro
Serie plus Porto, ins Ausland ausschließlich gegen
vorherige Einsendung von Fr. 1.40 für eine Serie
und von Fr 8.85 für drei Serien durch Postanweisung.
Für das Inland muß im Interesse einer geordneten
Spedition Vorausbezahlung zurückgewiesen werden,
ins Ausland sind aus dem gleichen Grunde Postnach-
nahmen unzulässig Soweit in den Bestellungen die

Zusendung bestimmter Serien verlangt ist, wird dem
Begehre» so lange als möglich Rechnung getragen.
Sind aber einzelne Serien erschöpft, so behält sich das
Komitee das Recht vor, andere Serien statt der
verlangten zu schicken. Auf alle Fälle kommt der
Besteller in den Besitz der verlangten Anzahl zur
Teilnahme an der Tombola berechtigender Künstlerkarten.
Bei der großen Nachfrage ist sofortige Bestellung
dringend am Platze. Nur die bis Mitte April
eingegangene» Bestellungen können auf sichere
Berücksichtigung rechnen. Die Versendung der bestellten
Karten beginnt Anfang Mai und wird voraussichtlich
nicht vor Ende Mai beendigt sein können. Deutliche
und genaue Adressenangabe wird wesentlich zur
Erleichterung der Spedition beitragen. Bestellungen sind
beförderlichst, am beste» per Postkarte, zu richten an
das Komitee des Preßtages in Zürich. In der Stadt
Zürich soll später ein Detailverkauf in Ablagen
arrangiert werden, bei welchen auch einzelne Tombolakarten

zu 25 Rappen bezogen werden können. Wer
sich aber auch in Zürich unter allen Umständen den
Besitz unserer Künstlerkarlen zu sichern wünscht, tut
gut daran, durch Postkarte zu bestellen und die
Zusendung gegen Postnachnahme zu verlangen.

Die drei Serien Mono-Künstlerkarten sind
entworfen worden von den Künstlern Baumgartner,
Barth, Boscovits, Gilfi, Mangold, Marxer, Reghini,
Roesch, Schaupp, Stiefel, Widmann, Widmer und
Würtenberger. Zwei Serie» sind humoristischer Art,
eine wird gebildet aus fünf stimmungsvollen Land-
schaftsbildchen der Ortschaften Brugg, Mendrisio,
Brienz, dann aus dem Freiburgischen und dem Töß-
tal. Die Karten sind verschiedenfarbig und zweifeln

wir nicht, daß man in den weitesten Kreisen diesem
gemeinnützigen und interessanten Unternehmen das
größte Interesse entgegenbringen wird.

P Frau Gertrud Miger-Seller.
Aus Ludwigshafen a. Rh. meldet mau das

Ableben von Frau Gertrud Villiger-Keller, der
Witwe des vor einigen Jahren verstorbenen
Stadtammanns von Lenzburg und der Tochter
Augustin Kellers. Diese bedeutende, energische
Frau ist als langjährige Präsidentin des schweiz.
Frauenvereins bekannt geworden. Sie hat ein
Alter von 65 Jahren erreicht.

Mit Frau Villiger hat ein reiches, arbeitsames

und arbeitsfrcudiges Leben abgeschlossen.
Während 19 Jahren ist Frau Villiger als

Präsidentin des Schweizerischen Gemeinnützigen
Frauenvereins tätig gewesen, immer rastlos,
unermüdlich, bescheiden, weise und maßvoll. Sie hat
es verstanden und Zeit gefunden, neben getreuer
Erfüllung ihrer Pflichten als Gattin und besorgte
Mutter, mit ihrer eminenten Arbeitskraft der
Hebung ihrer Mitmenschen ihre ungemessenen
Dienste zu leihen. Sie glaubte an die Menschen
und an das Gute im Menschen. Als Geist und
Charakter stastd sie groß da. Mit seltener Energie
und Ausdauer in der Erreichung eines Zieles
verband sie ein überaus teilnehmendes und
wohlwollendes Herz, das andere Meinungen nicht
zurückstieß. Ihr Andenken bleibt im Segen.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Zlnörik könne« nur Krage» von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stelle»-
gesucht oder Stellenofferte« sind ausgeschloffe«.

Krage »814: Sollte ein Hausherr, der in seinen
Mietsobjekten auch die Dach- und Kellerräume zu
Wohnungen vermietet hat, nicht von Gesetzeswegen
dazu anzuhalten sein, Feinen Mietern einen Trockneraum

und einen .RauA für Holz und Kohlen
anzuweisen? Die ariüe Fbau, die eben auch mit der
Wohnung nicht wählerisch sein kann, muß bei dieser
Einrichtung das Heizmaterial noch einmal so teuer
kaufe», was in einem Winter, wie der diesjährige es

ist, wo die Frau nicht Gelegenheit hat, mit
Hausverdienst nachzuhelfen, geradezu in Not und Elend und
zu Krankheil führen kann. Die Frau, die froh sein
muß, mit ihren Kindern irgendwo unterzukommen,
darf natürlich nicht reklamieren. Eine sich oft
wiederholende amtliche Inspektion, die ihren Ausstellungen
Nachachtung verschaffen würde, wäre eine unendliche
Wohltat. Eine Leserin.

Trage »815: Wie verhält es sich in folgender
Angelegenheit? Vor drei Jahren ersuchte mich ein
Geschäft im Kanton Zürich um Einsendung von
jeweiligen Geburtsanzeigen aus meiner Gemeinde und
offerierte mir per Adresse 15 Cts. Unlängst ersuchte
ich die Firma um Ausrichtung meines Guthabens,
welches um zirka Fr. l7.— beträgt. Trotz nochmaliger
Aufforderung erhielt ich weder den reklamierten
Betrag noch Antwort. Kann und darf solch unlauteres
Geschäftsgebaren nicht öffentlich gebrandmarkt
werden? Für richtige Aufklärung aus dem verehrlichen
Leserkreis wäre sehr dankbar à geplagte Abonnent!».

Krage S8IK: Gibt es Gummihandschuhe, die das
Naßwerden der Hände verhüten, ohne deren Leistungsfähigkeit

in den Arbeiten zu beeinträchtigen Wo kann
man solche beziehen und zu welchem Preis? Für
freundliche Antwort dankt bestens Eine Leserin.

Trage »817: Welches Svstem von Etagenheizung
hat sich bis jetzt am besten bewährt Und kann die
Heizung von einem nicht sehr intelligenten
Dienstmädchen besorgt werde», ohne fürchten zu müssen, daß
etwas daran ruiniert wird? Jung- Hausfrau in W.

Krage »818: Ist es wirklich nicht gestattet, ein
Zimmer heizbar zu machen, indem man das
Rauchabzugsrohr durch eine Außenwand ins Freie führt?

L-s-rin In Sch

Antworten.
Ans Krage »805 : Wohl sagt ein altes Sprichwort :

„Wo die Sorge tritt in's Haus,
Da flieht die Lieb' zuin Fenster hinaus."

ob und wo es zutrifft, das hängt jedoch ganz von den

Betreffenden und ihrem Naturell ab. Allerdings ist
es geraten, im erbitterten Daseinskampf von heute sich

nicht blindlings Illusionen hinzugeben — auch in der
Liebe nicht. — Jeder sollte sich soweit selbst kennen,
um zu wissen, inwieweit wirkliche Liebe ihm alles
andere zu ersetzen im Stande ist. Es gibt unter uns
Frauen Charaktere, denen ein Sichausleben an der
Seite des Geliebten, der uns völlig versteht, so sehr
Lebensbedürfnis ist, daß sie dafür willig Verzicht leisten

auf alle möglichen Genüsse des Lebens, ohne nur zu
empfinden, daß es ein Verzicht ist. Doch jene sind
selten, es sind gewöhnlich Vollnaturen, die aber auch
nur deshalb sich wohl entfalten konnten, weil sie das
ergänzende „Ich" zu ihrem eigenen gefunden haben.
Daß für gewöhnlich Männer viel materieller denken
und ihre Liebenswürdigkeit den Stürmen von außen
weniger Stand hält, ist wahrlich verzeihlich, sind sie

ja doch meistens der verantwortliche Teil im Leben,
Ausnahmen gibt es freilich auch da. Wieviel die
Annehmlichkeiten des Lebens zu Ihrem persönlichen Glück
beizutragen vermögen, darüber müssen Sie ganz alleine
mit sich ins Reine kommen. Sie wissen doch, nichts
auf der Welt wird individueller aufgefaßt, als der
Inbegriff „Glück". Mit dem besten Willen vermag
Ihnen kein Rat darüber hinwegzuhelfen, man kann
Ihnen nur zurufen : „Drum prüfe, wer sich ewig bindet."

H. D

Auf Krage »8V5: Dies ist eine sehr schwierige
Frage, die indessen von Ihnen selbst schon ganz
zutreffend beantwortet ist. Zu bedenken wäre etwa noch
zweierlei: In der Ehe spielt außer Geld und Gut
auch noch die Gesundheit, der Kindersegen, allerlei
zufällige Ereignisse eine große Rolle. Und man wird
stets geneigt sein, diejenigen Güter, die man nicht
hat, zu vermissen, und das, was man hat, gering zu
achten. Fr. M. w B.

Auf Krage »805: Ich habe vor Jahren einen
Mann geheiratet, von dem ich wußte, daß er nichts
weiter besitze als seine Arbeitskraft und sein Geschäft,
auf das er alljährlich Zinsen und eine Abzahlung zu
leisten hatte. Ich war als Waisenkind von einer gut
situierten Patin erzogen worden und die Erben
überließen mir bei ihrem Tode die schöne Wohnungseinrichtung,

auch hatte ich etwas zu tausend Franken in
der Sparkasse liegen. Die schöne Einrichtung freute
mich besonders, weil ich sie meinem Verlobten
zubringen konnte, der für eine schöne Behaglichkeit in
der Wohnung sehr viel Sinn hatte. Von den tausend
Franken Sparkassengeld verbrauchte ich einen Teil zur
Anschaffung einer anständigen Wäscheausstattung für
ihn. Den Rest ließ ich stehen, denn ich hatte noch
mein in Arbeit gegebenes Hochzeitskleid und ein neues
Kostüm zu bezahlen und wollte für Unvorhergesehenes
noch etwas auf der Seite haben. Noch bevor ich
aber das Gewollte ausführen konnte, ersuchte mich
mein Neuvermählter, ihm das Geld für einige Tage
zu leihen, da er den Zins und die Abzahlungssumme
erst in einigen Tagen beisammen haben könne. Er
werde mir das Geld prompt zurückgeben. Leider aber
blieb es beim bloßen Versprechen, so dringend ich ihm
auch nach und nach Vorstellungen machte, daß es mich
unsäglich bemühe, meinen Verpflichtungen bei der
Schneiderin nicht »achkommen zu können. Ich schämte
mich so sehr und würde ohne weiteres aus ein
Hochzeitskleid verzichtet haben, wenn ich hätte ahnen
können, daß die prompte Regulierung mir verunmöglicht
würoe. Ich versuchte das Unmöglichste mit Sparen
und hoffte so, nach und nach aus dem Haushaltungsgeld

etwas erübrigen zu können. Leider hörte aber
auch die geregelte Abgabe von Haushaltungsgeld auf
und ich mußte mich sogar hie und da dazu verstehen,
unbedingt Nötiges auf Kredit zu nehmen. Gewiß liebte
ich meinen Mann noch, aber meine Hochachtung, die
ich als tüchtigen und strebsamen Menschen für ihn
gehegt hatte, war ins Wanken geraten. Und da er
sich verschiedenen Bedürfnissen gegenüber, die mein
persönlicher Zustand erheischte, durch absichtliches Uebergehen

und Totschweigen unempfindlich und ablehnend
erwies, erhielt auch meine Liebe einen Stoß und es

gab Stunden, wo ich leidenschaftlich wünschte, diese
Verbindung nicht eingegangen zu sein. Ich hätte ja
noch eine andere Gelegenheit zur Verehelichung
gehabt, ein etwas älterer, in sehr guten Verhältnissen
stehender Witwer, der es mir ungeheuer hoch
angerechnet hätte, wenn ich mich seiner verwaisten drei
Kinder mütterlich angenommen hätte. Seitdem sind
Jahre dahingegangen und ich bin aus Sorge und Not
nicht herausgekommen. Mir drückt dieser stete ökonomische

Jammer, die innere Qual, nicht mehr einwandfrei

zu den achtungswerten Leuten zu gehören, das
Herz langsam ab und wenn ich an meine zwei Kinder
denke, mit ihrer mehr als ungewissen Zukunft für den
Fall, daß ich wegsterben soll, dann klage ich mich
bitter an, daß ich der jugendlichen Leidenschaft, die
mir als Liebe erschien, mehr Gehör gegeben habe, als
den ruhigen Erwägungen des Verstandes, die für
große Hochschätzuug und warme Zuneigung plädierten.
Ich habe erfahren, daß die Nahrungssorgen das Grab
der Liebe sind, wenn der Ehegatte nicht ein ganz
idealer Mensch ist. Eine ungenannte, treue Leserin.

Auf Krage S8VK: Des Kindes Element ist
Heiterkeit und Frohsinn und wenn diese natürlichen
Lebensäußerungen unterdrückt werden, so suchen sie

bei jeder Gelegenheit einen Ausweg. Sehr
wahrscheinlich sind die Stimmungen und Launen Ihres
Gatten, denen Sie eine übermäßige Aufmerksamkeit
schenken und um deren willen Sie den Frohsinn der
Kinder ängstlich unterdrücken, an dem Ihnen so
peinlichen Zustand schuld. Können Sie die Kinder nicht
jetzt, wo doch überall die Osterferien sind, an einem
passenden Ort plazieren Sie würden dadurch nach
drei Seiten nützen: erstlich den Kindern, die sich wieder
einmal harmlos ausleben könnten und das Gereizte
darüber vergäßen, dann sich selbst, da Sie einer steten
Sorge ledig würden für einige Zeit und dadurch
Beruhigung fänden. Und schließlich würde Ihr Mann,
den Sie möglichst sich selber überlassen müßten, sehr
wahrscheinlich Heimweh nach dem fröhlichen Element
der Kinder, dessen er doch nicht auf die Dauer beraubt
sein möchte, bekommen. »g
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Auf Mirage 9806: O, roie glüdlicp, mer fo recpt
oon Herseit tacpen fann ®aS ift eine grofte ©otteS*
gäbe, bient ,511t ©efuttbljeu unb felbft gut ©rtjeiterung
ber Umgebung, aud) bann, menn eine griesgrämige
ober empfinblicpe Umgebung baburcf) gereist roirb.
Saffen ©ie bie Kinber ritpig lachen ; toaS in biefer
Hinfidpt 5u niel gefcpiept, fcpleift fid) im Saufe ber
geit bou felbft ab. gr. ait. in ».

Auf tirage 9807 : ©aits äpnlidje ©djornfteinoer*
fjältniffe bei einer Gelaunten, bie fiel) mit bem Kamin«
hut „sf3rometi)eu§" uorjügtict) geholfen hat, laffen mid)
ghtten benfelben auef) anraten. gn ben meiften gäden,
ba mo eS fid) nur um jeitroeifen ©aud) paubelt, ift
baS Kamin fo befcpaffen, ba& bie ©ontte gred hinein*
fdjauen tann unb ihre ©trabten beit ©aud) nid)t empor*
fontmen laffen, oft ift eS aud) ber ©inb. ©egen alte
biefe Uebetftänbe hilft biefer Kautiiihut unb ift babei
roefentlidj billiger als eine Kaminreparatur. ®en tßreiS
fann id) gpnen leiber nicht nennen, ba meine ©efattnte
injroifcben geftorben ift ; jeber Klempner bürfte jebod)
barüber Sefdjeib roiffen. ®en ©etrolgaSperb „©eliable"
fanit id) gpnen marin empfehlen. $. ®.

Auf Stage 9807 : Um mit ber Kocperei etroaS

ju oerbienen, ift eS burdjaitS notmenbig, teepnifd) gut
eingerichtet 511 fein, ©ollen bie Hauseigentümer bie
Küdje nicht änbern, fo laffen ©ie ant heften bie
Hätibe ganj banon. gt. 3«. in ».

Auf tirage 9807 : Halten Sie bie §änbe banon,
baS ift ttidjtS für ©ie ; Sie tnü&teit ghren Slotgrofdjen
einfetjeii unb mürben ben ©infap oorausficptlich oer*
liereu. 2luf ©innapinen 001t ©ettfionärett föttnen ©ie
für biefeä gapr taunt redjnen uttb metin folche nod)
einlaufen, fo mirb eS erft auf ben fperbft fein, ©ie
finb jebenfadS nicht bie erfte ©etoerbeiiti, bie fid) für
baS tieine gerienpeint intereffiert, aber anbere, ©r*
fabrette, roerben barin einen Hafen gefttnben haben.
Suchen ©ie eS bent ©fjepaar 3U belieben, bah eS bie
©eparatur non §erb unb Kamin 51t eigenen Saften
nimmt unb bann mieten ©ie erft für ein gapr. ©ie
finben nielleicht aud) bann noch ei« Haar i« ber
©uppe. 83. u in 81.

Auf Strage 9808 : Qu erfter Sinie möchte id) für
beibe gäde ben ©at beS 3lrjte§ pbrett. ®ie©ad)e ift
wichtig genug ; sroecfentfprechenbeS Stirnen roirb fepr
ttüplid) fein, aber man tann mit Surnen aud) fepaben
uttb hierüber belehrt tein ©ucp. an, in 8.

Auf 3>r«ge 9808 : ©inen gans oorsüglidjen ©e*
rater finben ©ie in bem oortreffUdjen, iduftrierten
©er!: „®r. ©. §. ©trap, Körperpflege ber grau"
mit einer Safet unb 79 Sejtabbilbungen. Verlag oott
gerbinanb ©nfe in Stuttgart, 1907. ©troaS ©e=
biegenereS tönneu ©te nidjt leicht finben. alt.

Auf Sfwge 9809: ®er älrjt fod in feiner Sprech»
ftunbe bie fierstäligfeit uttb ©lutsirtulation utiterfucpen
unb auf ©runb biefeS ©efunbeS gpnen einen ©at
gehen. „ g«. 3». tn ».

\\ {tuf Stage 9809 : feie fittb infolge uon ununter*
brodjetter Sätigteit, bie gpnen gar teitt 2luSfpannen
geftattet, blutarm unb tteroöS gercorben, baher bie
mangelhafte Slutjirtulation. Saben ©ie bie ungleich
tait roerbeitben Hänbe fofort itt möglicpft roarntem
©affer. ©ie tiüiffen für manne güfte Jorgen unb
griinbfätjltdj barauf fehett, bah bte Qirtulation beS
SluteS an feiner ©teile be§ Körpers gehemmt mirb.
®iefe« partielle Kaltroerben uttb ©infcplafen ber
Hättbe uttb einjelner gittger tatiti aber auch als
©pmptom eines ©eroettleibettS attSgefprocpeit toerbett,
beffett ©il) bec Unterleib ift. ©in gerctffenljafter Slrjt
roirb atfo tein URebitantent nerorbttett, ohne bie
Patientin gefehen 51t haben. ®t.

Huf ^irage 9809 : Sliele älergte gehen fo roeit, bie
mangetnbe Qirfulation be§ R3lnte§, toa§ matt für ge*
roöhttlid) mit „©iitfdjlafen ber ©lieber" bejeidjuet, fo*
halb e§ ha«f'0 auftritt, in irgettb einer SSe^iehuttg mit
bent Unterleib fteljenb 51t bezeichnet;. 311 Qhbeni &all
fatttt e§ aber aud) ein Slttfang beS ©d)reibfantpfe§ be=

beuten, ber ja betaiuttlid) in mancherlei fjornt auftritt,
©er Biel fchreibt, mirb halb finben, bah ihm bie Kraft
itt bett Hättbett mehr uttb mehr 51t mangeln beginnt,
befottberS fühlbar bei ben hauSlicfjen S8errid)tungen.
©ie follten aber bo^ etroa« bagegett tun unb e§ nicht
anflehen laffen ; roarme ©ahroafferbätttpfe leiften nor*
äüglidje ®iettfte. $.

Auf Jirage 9810: ©inent 16 jährigen DJtäbchen,
beffett ©Item ttod) lebett, tann matt feinen SBortnunb
feÇen ohne langroierige gerichtliche ißrojebinen. ®a*
gegen tann ba§ StRäbdjeit fid) fdjriftlid) batnit ein*
nerftattbeti ertläreit, bah e§ feinen Sohtt nid)t all*
wöchentlich besieht, fonbern bettfelbett bei 3h«e« ftehett
läht, batnit ©ie ihm baratté ba§ IRotroenbige an-
feftaffett. ®t. m. in ».

Auf §irage 9810: Sie roerben rool)l taum finbett,
bah ha§ aRäbchen Qh«e« ®aut roeih für bie gürforge.
Sudjett ©ie erft oorfid)tig ,)u ergrüttben, ob e§ nid)t
loiberfpettftig bie ©adje fo auffaht, al§ tttifchten ©ie
fid) in ettuaS, baê ©ie nid)t§ angeht. 9Reitte Ülnfichtin
ber aiitgelegetiheit mag roettig tttenfd)enfreuitblii^ au§=
fehett, beruht jebod) auf wielfadjer ©rfahrttng. ©enn
Sie alSbann nicht riStieren titüffett, bah öa§ SRäbchen
3h«b« auf unb baoon geht, fo fpredjett ©ie mit einer
befjörblichen S3ertrauenSperfon, roeldje ©djritte unter*
ttomtnett roerben tönnten. feeit mir oott einer ebenfalls
16jährigen paffiert ift, bap fie mid) eintlagte, id) hinter*
halte ihr roiberrechtüd) bett Sohlt, tuäfjrenb eine ältere
fed)roefter jener mid) flehentlich gebeten hatte, ber
jüngeren leichtfinnigen ©d)roefter jeroeilen mottatlid) nur
sehn granfen s« oerabfolgen unb ba§ Uebrige für fie
auf bie ©partaffe 511 tragen. ha§ Kaffabü^lein lag
jeberjeit sur @infid)t auf für bie gntereffentin, bto§
nicht sur freien ®erfügung. Seitbem bin id) oorficf)tig

geroorbett unb habe mir sum ©runbfat) gemacht: „ffiaS
bid) nicht brennt, ba§ blafe nidjt." ® ®.

Auf Slrage 9810: geh mürbe ein Htäbdjen biefeS
3llter§, ba§ jebe auSfdjtiehlid) ihm sugute tommenbe
mütterliche gürforge ablehnt unb bem roeber gut*
benfenbe ©Item noch ©aifenbehörbe fdjiieenb sur
Seite ftehen, feine bauerttbe Slufnahttte geroähren, bentt
roeiin ba§ unbehütete, gans ftd) felber überläffene
SRäbchett in feiner ©enuhfreubigfeit ober ttielmehr
©entthbegierbe entgleift, fo roerben ©ie bafür oer*
antroortlich gentathh unb roettn ©ie ihm in mütter*
lidjfter 2lbfid)t ben Sohn sufatttmenlegen, roeil e§ felber
baju bie moralifche Kraft itidjt hat, fo finben ftch
immer „eble ©eelett", biegh«ett fd)led)te ©eroeggrünbe
unterfdjieben. ®er S3ersid)t ift entfehiebett ba§ tleinere
liebet. ®tne ccfa^rette Hausmutter-

^trage 9811: @0 lang gh« Sodjter lebt, bleibt
fie ©rbitt uttb fann tton etroai anberettt als atuhniehung
be§ S3erntögett§ gar feine fRebe fein. Sabon roirb fid)
ghr Herr ©chroiegerfohn fdjon no^ überseugen müffen,
fo leib e§ ihnt tut. ©ollte feine grau oor ihm fterben,
bann tann fie immer noch teftamentarifd) beftimmen
toie f i e raid, ©inige fleine 2fenberungen hieoon ab*
gerechnet, je ttad) bem, unt roctdjen Kanton e§ fid)
hanbelt, bleibt bie Hauptfache trofc unfertn „Kaniönli*
roefen" boch in ber ganjett ©djroeis baSfelbe. $. ®

Auf Jintge 9811 : ©enn ghre Softer bei ber
©rbteilung fid) ohne ©infpradje mit bent ©ideti beS
38ater§ einnerftanbeit erflärt hat, fann ich mir nicht
benfett, bah bie 2lboptierung eineö Kinbe§ foldje SRer*

hältniffe änbert. gmmerhin ift e§ gut, roenn feie mit
bem Seftamente ghrei 9Ranne§ in ber Ha«b, einen
fRe^tggelehrten fragen, bem ©ie bie genauen Umftänbe
auSeittanberfegen. gr. an. tu ».

Auf Sfrage 9811: ißerfügett ©ie ft^ mit bem
Seftament ghre§ ©atten ju einem erftflaffigen
fRed)t§anroa!t, benn bort roirb ghnen bie befte, su*
oerläffigfte 2lu§funft suteil. @0 etroa§ muh non 2ln*
fang an richtig an bie Hanb genommen roerben. ©inem
bööroidigen Sröler ntu§ ein oodgültiger, in jeber S3e*

Siehung nobler unb anerfannt gefe|e§funbiger Rier*
treter gegenübergeftedt roerben. Saffen ©ie aber feine
geit oerftreicheit unb vor adetn laffen ©ie felber fid)
SU gar feinett, roeber mûtiblidjen noch fdjriftliten 2lu§*
einanberfegungen herbei, benn ba§ fönnte fid) bitter
rälhen. Sltt« (StfaStene.

Auf ^irage 9812: @§ ift bei etroa§ atachbenfen
einleud)tenb, uttb e§ entfpridjt atuh ber ©rfahrung,
bah S3linbe nidjt beffere 3Renfd)enfenner finb, fonbern
im ©egenteil roeniger 9Renfd)enfenntni§ haben, al§
anbere Seute mit gefunben ©innen, geh meine bantit
nicht, bah @ie auf bie ©timnte ghre« SSruberö gar
nidjt hören foden; immer prüfe, roer fief) auf eroig
binbett roid. ©inen entfdjeibenben ©influh auf ghren
©ntfchluh barf aber nicht ein Sötinber haben, ber oont
Saufe ber©elt boch roenig ne^ft^j)t. | g«. 3». in ».

Auf 3irage 9712: Hüten ft<h roohh ehe ©ie
ohne ju prüfen unb ohne greifbaren ©runb eine folche
lingered)tigfeit begehen, nur unter bem ©influh
einer — faft fönnte man fagen — „Suggeftion" ftehenb.
©etoih smeifle ich nidjt, roeber an ber Siebe ifjreö
SBruberS, noch baran, roie gut et'ä mit ghnen meint,
aber roer fennt ba§ SSRettfchenhers gans aitê? gft er
fid) felbft beroufjt, ob nicht oiedeicht ©iferfucfjt bie
Sriebfeber feiner ©amung bilbet? S8ei bem über*
feinerten ©efühl, roie e§ ©linben im Sauf ber gahre
eigen roirb, ift ein ©èelenfonflift leidjt möglich,, roenn
e§ fid) unt uttfere geliebten Sßädjften hanbelt. ©odtett
©ie gatts nur barauf fuhen, bag roäre ebenfo ungerecht,
roie roentt ©ie brechen mürben mit ghrent ©erlobten
auê bettt oberflächlichen ©ruttbe, roeil er s»fällig roenig
SRetad itt ber Stimme hat unb baburdj biefelbe per
Seiephon unangenehm auffädt. gaffett ©ie ba§ ©efühl
ghreö ©ruber« al§ „©arner" auf, prüfen ©ie reiht
ernftlid) ba§ Verhältnis mit ghrent ©erlobten uttb 311

bemfelben; aber ohne bem 2lrgroohn Sür unb Sor
Sit öffnen, benn er tötet felbft bie Siebe mit feinem
fd)leicf)enbeit ©ift. $.

Auf 3troge 9812: @§ tft oielfad) erroiefene Sat*
fache, bah intedigente ©linbe nid)t fetten über ein
unglaublich feitteê ®ef)ör§entpfinben unb über einen
fo hod) entroicfelten Saftfinn oerfügen. ©enn ©ie nun
felber finben, bah 3. ©. attt Setephon, roo bie förper*
liehe ©rfdjeinung mit ihrem fo beftimmenben ©influh
auggefdjaltet ift, in ber ©timme audj für ©ie etroa§
grembeS, roeniger ©pmpatljifcheë liegt, fo reben ©ie
offen mit ghrent ©erlobten unb bitten ihn, gfjrem
unglitcilidjen ©ruber fleihig ©elegenheit sum fei<h=
näherfettnenlertten su geben. @r fei fo überaus ängft-
lid) unb fo feljr für ghr fünftigeS ©lud beforgt, bah
©ie e§ für ghre tßflid)t halten, feinem guftanb fRech*

nuttg 31t tragen. ©§ fei ja gar nidjt anberë mögliq,
als bah er binnen Kursem feinett tünftigen ©djroager
recht oott Hersen lieb geroinnen roerbe. gft ghr ©er*
lobter ein ebler ©haratter, fo roirb er ghren ©unfd)
gerne berttcffichtigen. x.

Auf 3trage 9813: ©enn ghr 9Ratut mit feinem
©ohne 311 einem 3lrste geht, fo ift biefer 2lrst ood*
fomttten berechtigt, ben Knaben su unterfud)en unb
über feinen ©efunb ein 2ltteft auSsufteden. ©eldjer
©ebraud) bann non einem folgen 9ltteft gemacht
roirb, ba§ geht ben 2lrst weiter nichts an. 2lnber*
feits roirb roeber ein tRid)ter noch fonft jemanb benfen,
bah nun biefeS ©utachten unfehlbare ©ahrheit ift;
eS ift ein geugttiê, roie irgenb ein attbereS auch.

St. 33t. In 8.
Auf gfrage 9813 : ©enn bie ©he nicht getrennt

uttb bie Kittber ber SRutter gerichtlich sugef(hieben
finb, ift ber ©ater al« rechtlich anerfannteö Haupt
ber gantilie oodattf berechtigt, ferne Kinber sum Ülrst

SU nehmen unb fi<h einen ©efunb über beten ©efunb*
heit§suftanb geben su laffen. Ser 2lrjt hat nid)t bie
tninbefte ©eranlaffung, bie ÜluSftedung eines ©ttefteS
SU oerroeigern. gn feld)en Singen tnuh ba§ natür*
liehe, moralifdje tRedjt fo oft bent ©uchftabenredjt
roeidjen. ©ielleicht bah ba§ neue ©efeh ghnen
günftiger ift, als ba§ alte, ©ie bürfen aber bie ©e=
bulb nid)t oerlieren, unb müffen fid) beftmöglid) mit
ben beftetjenben ©erhältniffen abfinben. as.

feuilleton.

Ein Sieg.
oon 3R. ©. ©ilfinS.

(gortfetjung).

„SRutter !"
gran ©albtned roechfelte ptöt)lid) ben Sott uttb

fing an su rointtnern. „0 Selia, arme§ Kinb, roaS
roidft $u nun tnadjen ®a brauhett finb ad bie Seut'.
O, titein ©ott. ©S roitrbe mir noch «id)t fo niel au§=
machen, roenn nicht ade bie ShaperS babei roären. ©aê
roerben bie sufammenfehroahen 2(d), ©ott, ®u arnteë
Kinb !"

®elia roanbte fich su Herrn Shaper. „2Ran mühte
e§ benett braufjen fagen, bah • • • nidjt Hodjseit
gemacht roirb."

„D ®elia, roie tannft ®tt nur fo ruhig bleiben?"
jammerte ihre 3Rutter.

„©0 ift'S", meinte ber alte 2Raun, „aber ich fatttt
ihnen fo roa§ oon meinem eignen ©ohn nicht fagen.
Élit ift fo, al§ ob ich adeS ertragen habe, roa§ ich er*
tragen lann."

„®er Pfarrer roäre gut basu, nidjt ?" fdjlug ®elia
bor.

Herr Shaper griff biefen ©ebanïen gern auf,
öffnete bie Siire ein roenig uttb bat bie roartenben
©äfte, ben ©eiftlidjen herbeisurufett. SUIS er fam, gab
ihnt ber alte 9Rantt aufgeregt einige 2lufflärungen,
bann oerfdjroanb er. ®ie brei Seute in ber Kammer
merlten, roie groft brauhen bie ©rregung roar, bann
trat ber ©eiftlidje sroifchen bie ©äfte unb teilte feier*
lid) mit, bah bie Hodjseit oerfdjoben fei. ®arauf erhob
fich ei« 3Rurmeltt, ber ©eiftlidje llopfte nochmals att
bie Stire unb fragte pfternb: ,,©ann fod benn bie
Hochseit fein, man roid eS roiffen."

®elia fagte flar unb beutlich : ,,©ie fönnett ihnen
fagen, bah feto ©oc^zeit nie fein roirb."

®er ©eiftliche fah fie erftaunt an unb ihre 3Rutter
ftöhnte. ©ieber hörte man bie ©timme beS ©eiftlidjen
unb gleid) fearauf ein fRücfen unb jRaufd)en, unter*
brücfteS fechroahen; bann sogen bie ©äfte ab.

SRad) einer ©eile fd)ritt ®elia auf bie Sûre su,
als ob fie in baS ©ohnsitttmer treten roodte.

„®elia, geh' noch nicht hinein, roart' boch, bi§ fie
fort fittb, bie ShaperS unb ©albroedS."

„®ie meiften finb fdjott fort, 3Rutter. gd) bin
lange genug in biefem fjeiHen fteinen 3immerchen ge*
blieben," fagte ®elia unb öffnete rafch bie Süre. ©erabe
gegenüber ftanb ber 9RaIjagonitifd) mit ben HodjseitS*
gefchenfen. ®rei ober oier grauett, unter ihnen grau
©raftuS Shaper neigten fid) flüfternb barüber.

211S bie Süre fid) öffnete, roanbtett fie fich raftf)
ttnt unb ftarrten ®eüa an, bie in ihrem filbergrauen
HochseitSfieib unb ben ©rautblumen ba ftanb. ©ie
fahen fteif unb oerlegen auS, aber grau Shaper nahm
fid) auerft sttfamnten, fie trat auf ®elia su unb fagte
fanft:

„Selia, armeS Kinb."
feie legte ihren 2lrm um ®elia« Saide unb oer*

fudjte, fie an fich 8U Stehen, aber baS 9Räbd)ett entroanb
fich if)r unb gab ihr einen leichten ©toft-

„©itte machen ©ie feine ©efchidjten, grau ShaperS,"
fagte fie, „eS ift nidjt nötig."

grau Spaper pradte surttd unb ging gegen bie
Süre. gpr ©efidjt roar fepr rot, aber fie oerfudjte 31t

lächeln, ghre Sodjter unb bie anbere grau folgten ihr.
„geh bin roirftich froh, feaft fie toenigftenS feinett

2lerger zeigt über bie ©efchidjte," güfterte fie, als fie
int ©otrautn roaren, „baS ift oiel beffer für fie."

„gragen ©ie bodj, roarutit er nidjt gefotnmen ift,"
plagte bie anbere.

„geh fd)eue mid), baS su tun. gd) roid auf bem

Heimweg bei Hioam mit ran gehen unb ihn fragen,
oiedeiept pat ipm ber alte Spaper etroaS gefagt."

®elia ftanb mapeftätifch in iprem HocpäoitSgeroanb
neben bem einen genfter ber ©tube. fRupig wartete
fie, bi« ipre ©äfte fort fein würben, feie fapen ftep
immer toieber neugierig nach ih* um, roäprenb fie eifrig
flüfterten. ®a fam auf einmal grau StjaperS Sodjter
Sitternb herein, ©ie patte auf ber Scproede gesögert,
aber bie SRuter gab ipr einen leicpten fetop nach oorn
unb fie trat ein. ©ie fap aber imitier naep rücfioärtS,
alê fie auf ®elia sufepritt.

„aRutter möchte gerne roiffen," fagte fie eitblidj
mit ihrer piepfenben Kleinmäbelftimttte, „ob ©ie nidjt
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Auf Krage S80K: O. wie glücklich, wer so recht
von Herzen lachen kann! Das ist eine große Gottesgabe,

dient znr Gesundheic nnd selbst zur Erheiterung
der Umgebung, auch dann, wenn eine griesgrämige
oder empfindliche Umgebung dadurch gereizt wird.
Lassen Sie die Kinder ruhig lachen: was in dieser
Hinsicht zu viel geschieht, schleift sich im Laufe der
Zeit von selbst ab. Fr. M. i» o.

Auf Krage »807 : Ganz ähnliche Schornsteinverhältnisse

bei einer Bekannten, die sich mit dem Kamin-
Hut „Prometheus" vorzüglich geholfen hat, lassen mich
Ihnen denselben auch anraten. In den meisten Fällen,
da wo es sich nur um zeitweisen Rauch handelt, ist
das Kamin so beschaffen, daß die Sonne grell
hineinschauen kann und ihre Strahlen den Rauch nicht
emporkommen lassen, oft ist es auch der Wind. Gegen alle
diese Uebelstände hilft dieser Kaminhut und ist dabei
wesentlich billiger als eine Kaminreparatur. Den Preis
kann ich Ihnen leider nicht nennen, da meine Bekannte
inzwischen gestorben ist: jeder Klempner dürfte jedoch
darüber Bescheid wissen. Den Petrolgasherd „Reliable"
kann ich Ihnen warm empfehlen. H. D.

Auf Krage »807 : Um mit der Kvcherei etwas
zu verdienen, ist es durchaus notwendig, technisch gut
eingerichtet zu sein. Wollen die Hauseigentümer die
Küche nicht ändern, so lassen Sie am besten die
Hände ganz davon. gr. M. tn s?.

Auf Krage »807 - Halten Sie die Hände davon,
das ist nichts für Sie; Sie müßten Ihren Notgroschen
einsetzen und würden den Einsatz voraussichtlich
verlieren. Auf Einnahmen von Penstonären können Sie
für dieses Jahr kaum rechnen und wenn solche noch
einlaufen, so wird es erst auf den Herbst sein. Sie
sind jedenfalls nicht die erste Bewerberin, die sich für
das kleine Ferienheim interessiert, aber andere,
Ersahrene, werden darin einen Haken gefunden haben.
Suchen Sie es dem Ehepaar zu belieben, daß es die
Reparatur von Herd und Kamin zu eigenen Lasten
nimmt und dann mieten Sie erst für ein Jahr. Sie
finden vielleicht auch dann noch ein Haar in der
Suppe. B. u w A.

Auf Krage »808 In erster Linie möchte ich für
beide Fälle den Rat des Arztes hören. Die Sache ist
wichtig genug; zweckentsprechendes Turnen wird sehr
nützlich sein, aber man kann mit Turnen auch schaden
und hierüber belehrt kein Buch. Fr. M. in B.

Auf Krage »808 : Einen ganz vorzüglichen
Berater finden Sie in dem vortrefflichen, illustrierten
Werk: „Dr. C. H. Stratz, Körperpflege der Frau"
mit einer Tafel und 7» Textabbildungen. Verlag von
Ferdinand Enke in Stuttgart, 1W7. Etwas
Gediegeneres können Sie nicht leicht finden. M.

Auf Krage »8V!>: Der Arzt soll in seiner Sprechstunde

die Herztätigkeit und Blutzirkulation untersuchen
und auf Grund dieses Befundes Ihnen einen Rat
geben. gr. M. in B.

u Auf Krage »80» Sie sind infolge von ununter¬
brochener Tätigkeit, die Ihnen gar kein Ausspannen
gestattet, blutarm und nervös geworden, daher die
mangelhafte Blutzirkulation. Baden Sie die ungleich
kalt werdenden Hände sofort in möglichst warmem
Wasser. Sie müssen für warme Füße Morgen und
grundsätzlich darauf sehen, daß die Zirkulation des
Blutes an keiner Stelle des Körpers gehemmt wird.
Dieses partielle Kaltwerden und Einschlafen der
Hände und einzelner Finger kann aber auch als
Symptom eiues Nervenleidens ausgesprochen werden,
dessen Sitz der Unterleib ist. Ein gewissenhafter Arzt
wird also kein Medikament verordnen, ohne die
Patientin gesehen zn haben. Dr. S.

Auf Krage »809 : Viele Aerzte gehen so weit, die
mangelnde Zirkulation des Blutes, was man für
gewöhnlich mit „Einschlafen der Glieder" bezeichnet,
sobald es häufig auftritt, in irgend einer Beziehung mit
deni Unterleib stehend zu bezeichnen. In Ihrem Fall
kann es aber auch ein Anfang des Schreibkampfes
bedeuten, der ja bekanntlich in mancherlei Form auftritt.
Wer viel schreibt, wird bald finden, daß ihm die Kraft
in den Händen mehr und mehr zu mangeln beginnt,
besonders fühlbar bei den häuslichen Verrichtungen.
Sie sollten aber doch etwas dagegen tun und es nicht
anstehen lassen; warme Salzwasserdämpfe leisten
vorzügliche Dienste. H, z>.

Auf Krage »810: Einem 16 jährigen Mädchen,
dessen Eltern noch leben, kann man keinen Vormund
setzen ohne langwierige gerichtliche Prozeduren.
Dagegen kann das Mädchen sich schriftlich damit
einverstanden erklären, daß es seinen Lohn nicht
allwöchentlich bezieht, sondern denselben bei Ihnen stehen
läßt, damit Sie ihm daraus das Notwendige
anschaffen. Fr. M. w ».

Auf Krage »810: Sie werden wohl kaum finden,
daß das Mädchen Ihnen Dank weiß für die Fürsorge.
Suchen Sie erst vorsichtig zu ergründen, ob es nicht
widerspenstig die Sache so auffaßt, als mischte» Sie
sich in etwas, das Sie nichts angeht. Meine Ansichtin
der Angelegenheit mag wenig menschenfreundlich
aussehen, beruht jedoch auf vielfacher Erfahrung. Wenn
Sie alsdann nicht riskieren müssen, daß das Mädchen
Ihnen auf und davon geht, so sprechen Sie mit einer
behördlichen Vertrauensperson, welche Schritte
unternommen werden könnten. Seit mir von einer ebenfalls
16jährigen passiert ist, daß sie mich einklagte, ich Hinterhalte

ihr widerrechtlich den Lohn, während eine ältere
Schwester jener mich flehentlich gebeten hatte, der
jüngeren leichtsinnigen Schwester jeweilen monatlich nur
zehn Franken zu verabfolgen und das Uebrige für sie

aus die Sparkasse zu tragen. Das Kassabüchlein lag
jederzeit zur Einsicht auf für die Jnteresfentin, blos
nicht zur freien Verfügung. Seitdem bin ich vorsichtig

geworden und habe mir zum Grundsatz gemacht: „Was
dich nicht brennt, das blase nicht." H D.

Auf Krage 9810: Ich würde ein Mädchen dieses
Alters, das jede ausschließlich ihm zugute kommende
mütterliche Fürsorge ablehnt und dem weder
gutdenkende Eltern noch eine Waisenbehörde schützend zur
Seite stehen, keine dauernde Aufnahme gewähren, denn
wenn das unbehütete, ganz sich selber überlassene
Mädchen in seiner Genußfreudigkeit oder vielmehr
Genußbegierde entgleist, so werden Sie dafür
verantwortlich gemacht, und wenn Sie ihm in mütterlichster

Absicht den Lohn zusammenlegen, weil es selber
dazu die moralische Kraft nicht hat, so finden sich

immer „edle Seelen", die Ihnen schlechte Beweggründe
unterschieben. Der Verzicht ist entschieden das kleinere
Uebel. Eine »fahren« Hausmutter.

Krage »811: So lang Ihre Tochter lebt, bleibt
sie Erbin und kann von etwas anderem als Nutznießung
des Vermögens gar keine Rede sein. Davon wird sich

Ihr Herr Schwiegersohn schon noch überzeugen müssen,
so leid es ihm tut. Sollte seine Frau vor ihm sterben,
dann kann sie immer noch testamentarisch bestimmen
wie sie will. Einige kleine Aenderungen hievon
abgerechnet, je nach dem, um welchen Kanton es sich

handelt, bleibt die Hauptsache trotz unserm „Kaniönli-
wesen" doch in der ganzen Schweiz dasselbe. H. D

Auf Krage »811 : Wenn Ihre Tochter bei der
Erbteilnng sich ohne Einsprache mit dem Willen des
Vaters einverstanden erklärt hat, kann ich mir nicht
denken, daß die Adoptierung eines Kindes solche
Verhältnisse ändert. Immerhin ist es gut, wenn Sie mit
dem Testamente Ihres Mannes in der Hand, einen
Rechtsgelehrten fragen, dem Sie die genauen Umstände
auseinandersetzen. gr. M. >„ B.

Auf Krage »811: Verfügen Sie sich mit dem
Testament Ihres Gatten zu einem erstklassigen
Rechtsanwalt, denn dort wird Ihnen die beste,
zuverlässigste Auskunst zuteil. So etwas muß von
Anfang an richtig an die Hand genommen werden. Einem
böswilligen Tröler muß ein vollgültiger, in jeder
Beziehung nobler und anerkannt gesetzeskundiger
Vertreter gegenübergestellt werden. Lassen Sie aber keine
Zeit verstreichen und vor allem lassen Sie selber sich

zu gar keinen, weder mündlichen noch schriftliten
Auseinandersetzungen herbei, denn das könnte sich bitter
rächen. Eine Erfahrene.

Auf Krage »812: Es ist bei etwas Nachdenken
einleuchtend, und es entspricht auch der Erfahrung,
daß Blinde nicht bessere Menschenkenner sind, sondern
im Gegenteil weniger Menschenkenntnis haben, als
andere Leute mit gesunden Sinnen. Ich meine damit
nicht, daß Sie auf die Stimme Ihres Bruders gar
nicht hören sollen; immer prüfe, wer sich auf ewig
binden will. Einen entscheidenden Einfluß auf Ihren
Entschluß darf aber nicht ein Blinder haben, der vom
Laufe der Welt doch wenig veyskGt. jj zr. M. >» B.

Auf Krage »712: Hüten êe sich wohl, ehe Sie
ohne zu prüfen und ohne greifbaren Grund eine solche
Ungerechtigkeit begehen, nur unter dem Einfluß
einer — fast könnte man sagen — „Suggestion" stehend.
Gewiß zweifle ich nicht, weder an der Liebe ihres
Bruders, noch daran, wie gut er's mit Ihnen meint,
aber wer kennt das Menschenherz ganz aus? Ist er
sich selbst bewußt, ob nicht vielleicht Eifersucht die
Triebfeder seiner Warnung bildet? Bei dem
überfeinerten Gefühl, wie es Blinden im Lauf der Jahre
eigen wird, ist ein Seelenkonflikt leicht möglich,, wenn
es sich uni unsere geliebten Nächsten handelt. Wollten
Sie ganz nur darauf fußen, das wäre ebenso ungerecht,
wie wenn Sie brechen würden mit Ihrem Verlobten
aus dem oberflächlichen Grunde, weil er zufällig wenig
Metall in der Stimme hat und dadurch dieselbe per
Telephon unangenehm auffällt. Fassen Sie das Gefühl
Ihres Bruders als „Warner" auf, prüfen Sie recht
ernstlich das Verhältnis mit Ihrem Verlobten und zu
demselben ; aber ohne dem Argwohn Tür und Tor
zu öffnen, denn er tötet selbst die Liebe mit seinem
gleichenden Gift. H, z>.

Auf Krage »812 : Es ist vielfach erwiesene
Tatsache, daß intelligente Blinde nicht selten über ein
unglaublich feines Gehörsempfinden und über einen
so hoch entwickelten Tastsinn verfügen. Wenn Sie nun
felber finden, daß z. B. am Telephon, wo die körperliche

Erscheinung mit ihrem so bestimmenden Einfluß
ausgeschaltet ist, in der Stimme auch für Sie etwas
Fremdes, weniger Sympathisches liegt, so reden Sie
offen mit Ihrem Verlobten und bitten ihn, Ihrem
unglücklichen Bruder fleißig Gelegenheit zum Sich-
näherkennenlernen zu geben. Er sei so überaus ängstlich

und so sehr für Ihr künftiges Glück besorgt, daß
Sie es für Ihre Pflicht halten, seinem Zustand Rechnung

zu tragen. Es sei ja gar nicht anders möglich,
als daß er binnen Kurzem seinen künftigen Schwager
recht von Herzen lieb gewinnen werde. Ist Ihr
Verlobter ein edler Charakter, so wird er Ihren Wunsch
gerne berücksichtigen. zx.

Auf Krage »813: Wenn Ihr Mann mit seinem
Sohne zu einem Arzte geht, so ist dieser Arzt
vollkommen berechtigt, den Knaben zu untersuchen und
über seinen Befund ein Attest auszustellen. Welcher
Gebrauch dann von einem solchen Attest gemacht
wird, das geht den Arzt weiter nichts an. Anderseits

wird weder ein Richter noch sonst jemand denken,
daß nun dieses Gutachten unfehlbare Wahrheit ist;
es ist ein Zeugnis, wie irgend ein anderes auch.

Fr. M. In B.
Aus Krage »813: Wenn die Ehe nicht getrennt

und die Kinder der Mutter gerichtlich zugeschieden
sind, ist der Vater als rechtlich anerkanntes Haupt
der Familie vollauf berechtigt, seine Kinder zum Arzt

zu nehmen und sich einen Befund über deren
Gesundheitszustand geben zu lassen. Der Arzt hat nicht die
mindeste Veranlassung, die Ausstellung eines Attestes
zu verweigern. In solchen Dingen muß das natürliche,

moralische Recht so oft dem Buchstabenrecht
weichen. Vielleicht daß das neue Gesetz Ihnen
günstiger ist, als das alte. Sie dürfen aber die
Geduld nicht verlieren, und müssen sich bestmöglich mit
den bestehenden Verhältnissen abfinden. W.

Feuilleton.

ein 5ieg.
von M. E. Wilkins.

(Fortsetzung).

„Mutter!"
Frau Caldwell wechselte plötzlich den Ton und

fing an zu wimmern. „O Delia, armes Kind, was
willst Du nun machen? Da draußen sind all die Leut'.
O, mein Gott. Es würde mir noch nicht so viel
ausmachen, wenn nicht alle die Thayers dabei wären. Was
werden die zusammenschwatzen! Ach, Gott, Du armes
Kind!"

Delia wandte sich zu Herrn Thayer. „Man müßte
es denen draußen sagen, daß nicht Hochzeit
gemacht wird."

„O Delia, wie kannst Du nur so ruhig bleiben ?"
jammerte ihre Mutter.

„So ist's", meinte der alte Mann, „aber ich kann
ihnen so was von meinem eignen Sohn nicht sagen.
Mir ist so, als ob ich alles ertragen habe, was ich
ertragen kann."

„Der Pfarrer wäre gut dazu, nicht?" schlug Delia
vor.

Herr Thayer griff diesen Gedanken gern auf,
öffnete die Türe ein wenig und bat die wartenden
Gäste, den Geistlichen herbeizurufen. Als er kam, gab
ihm der alte Mann aufgeregt einige Ausklärungen,
dann verschwand er. Die drei Leute in der Kammer
merkten, wie groß draußen die Erregung war, dann
trat der Geistliche zwischen die Gäste und teilte feierlich

mit, daß die Hochzeit verschoben sei. Darauf erhob
sich ein Murmeln, der Geistliche klopfte nochmals an
die Türe und fragte flüsternd: „Wann soll denn die
Hochzeit sein, man will es wissen."

Delia sagte klar und deutlich : „Sie können ihnen
sagen, daß die Hochzeit nie sein wird."

Der Geistliche sah sie erstaunt an und ihre Mutter
stöhnte. Wieder hörte man die Stimme des Geistlichen
und gleich darauf ein Rücken und Rauschen,
unterdrücktes Schwatzen; dann zogen die Gäste ab.

Nach einer Weile schritt Delia auf die Türe zu,
als ob sie in das Wohnzimmer treten wollte.

„Delia, geh' noch nicht hinein, wart' doch, bis sie

fort find, die Thayers und Caldwells."
„Die meisten sind schon fort, Mutter. Ich bin

lange genug in diesem heißen kleinen Zimmerchen
geblieben," sagte Delia und öffnete rasch die Türe. Gerade
gegenüber stand der Mahagonitisch mit den
Hochzeitsgeschenken. Drei oder vier Frauen, unter ihnen Frau
Erastus Thayer neigten sich flüsternd darüber.

Als die Türe sich öffnete, wandten sie sich rasch
um und starrten Delia an, die in ihrem silbergrauen
Hochzeitskleid und den Brautblumen da stand. Sie
sahen steif und verlegen aus, aber Frau Thayer nahm
sich zuerst zusammen, sie trat auf Delia zu und sagte
sanft:

„Delia, armes Kind."
Sie legte ihren Arm um Delias Taille und

versuchte, sie an sich zu ziehen, aber das Mädchen entwand
sich ihr und gab ihr einen leichten Stoß.

„Bitte machen Sie keine Geschichten, Frau Thayers,"
sagte sie, „es ist nicht nötig."

Frau Thayer prallte zurück und ging gegen die
Türe. Ihr Gesicht war sehr rot, aber sie versuchte zu
lächeln. Ihre Tochter und die andere Frau folgten ihr.

„Ich bin wirklich froh, daß sie wenigstens keinen
Aerger zeigt über die Geschichte," flüsterte sie, als sie

im Vorraum waren, „das ist viel hesfer für fie."
„Fragen Sie doch, warum er nicht gekommen ist,"

plagte die andere.

„Ich scheue mich, das zu tun. Ich will auf dem

Heimweg bei Hiram mit ran gehen und ihn fragen,
vielleicht hat ihm der alte Thayer etwas gefagt."

Delia stand mayestätisch in ihrem Hochzeitsgewand
neben dem einen Fenster der Stube. Ruhig wartete
sie, bis ihre Gäste fort sein würden. Sie sahen sich

immer wieder neugierig nach ihr um, während sie eifrig
flüsterten. Da kam auf einmal Frau Thayers Tochter
zitternd herein. Sie hatte auf der Schwelle gezögert,
aber die Muter gab ihr einen leichten Stoß nach vorn
und sie trat ein. Sie sah aber immer nach rückwärts,
als sie auf Delia zuschritt.

„Mutter möchte gerne wissen," sagte sie endlich
mit ihrer piepsenden Kleinmädelstimme, „ob Sie nicht
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'ieber fie möchte gerne _bie ©o<hzeitSgefd)enfe roieber
mitnehmen, bie fie gebraut hat, eS müffe bod) furct)t=
bar traurig für Sie fein, bie Sadjen anjufe^en."

„Statürlich fönnt 3hr fie mitnehmen."
„Frau ©mmerfon möchte ihre Sede aud) roieber

mitnehmen, roenn baS 3hnen angenehm ift."
„Statürlid) fann fie fie mitnehmen."
Sa§ junge SDtäbchen hufdjte zum Sifd), nabm bie

Soitette=©arnitur unb bie Secfd)en meg unb lief rafd)
Zur SJtutter hinaus.

3118 alle fort roaren, näherte ftd) Saoib Sfjaper
Selia. @r hatte bis bahin auf einem «Stuhl int Schlaf»
Zimmer gefeffen unb ben Stopf in beiben ©änben gehalten.

„Qcf) gehe jei)t, roenn id) irgenb etroaS für Sie
tun fann, fo rufen Sie midj."

„SaS roirb ïaum gefd)ei)en, id) fomnte fd)on allein
jurent."

@r fajjte iljre ©anb mit feinen alten ©änben.
„Sie finb männlicher als Satorence." @r roar fd)on
fehr ait, unb feine Stimme zitterte aud).

„@8 hat leinen 3roed, uiet mit ihm barüber zu
reben," fagte Selia, „tun fte'S nur nicht etroa um
meinetwillen."

„Slehnten Sie ftd)'S nicht zu fetjr zu ©erzen, Selia,
er oerbient eS nicht."

„3d) nebm' ntir'S nicht zu ©erzen. 3d) toeifj, er

ift ihr Sohn, aber mir fcfjeint trotjbem, bah er nicht
oerlofjnt, bafi man fid) feinetroegen grämt. 253 aS er
getan hat, ift leicht ju oerfteljen ; er bat fid) buref) ein

hübfcheS @efid)t oerführen laffen, er bat roenigftenê
gezeigt, roaS er taugt."

„3d) bin Qihtten nid)t bbfe, Selia, bafj Sie fo
benfen, gar nid)t böfe."

„Qd) roeib nicht, wie man anberS benten follte, eS

ift bod) fo."
„Stun leben Sie roobl, Selia. ©öffentlich laffen

Sie'S feine SJlutter unb mieb nicht entgelten. 3Bir
haben Sie immer febr hod) gefdjäht."

„3d) bab' bod) leinen ©runb, 3hnen etroaS nad)=

zutragen," fagte Selia. Sie roar ftreng, faft hart,
al§ fie baS fagte unb batte bod) nicht bie 2lbftd)t, fo
ju fein. Sie tonnte nur ihre gefpannten SJiuSfein

nicht ju einem freunblidjen 2luSbrud iöfen. Sllle Stärle
ihrer Statur roav nun tonjentriert, fo bab Üe roobl
grobe Singe hätte leiften fönnett, Heine aber unbebingt
Zermalmen mubte.

„2llfo leben Sie roobl, Selia," fagte ber arme
SJiatin trübfelig. @r roar felbft ein ftarter ©baratter,
aber baS 3Mbd)en fehlen ihm überlegen ju fein.

Sann ging Selia in'S Schlafzimmer ju ihrer
SJlutter, bie immer nod) roeinenb ba fab. Sie fab
auf, als ihre Softer eintrat.

„3lcb Selia, roaS foil nun werben roaS foil
nun werben?"

„Fuerft will ich mal biefeS Kleib ausziehen."
„3d) tann mir nicht benten, roaS nun werben foU.

Sa baft Su biefeS Kleib betommen unb baS Sdjwarz»
feibene unb nod) zroei neue Seibene unb baS neue
33raunroollene unb ben ©ut unb SJiantel unb all bie
neuen Sadjen unb ben ©ochzeitSfudjen."

„3d) tann boch Kleiber unb ©üte grab fo gut
tragen, roenn ich nid)t oerheiratet bin unb com ©od)»
Zeitstuchen effen wir zum Slbenbbrob."

„Selia ©albroeH!"
„2Ba3 ift benn, 3Jlutter?
Selia fdjlüpfte auS bent perlgrauen Seibentleib,

fchüttelte eS auS unb legte eS forgfältig über ben Stuhl-
„SBift Su nicht mehr bei S3erftanb?
„Sticht bab icf) rottete. SSBarum benn?"
„SaS ift boch nicht natürlich, roie Su jetjt bift."
„3<h bin fo, roie eS für mid) natürlich ift."

(fjortfetsung folgt.)

8. Kapitel.
3n banger ©rroartung oerftrid) ber nädjfte Sag

für 3rau Raufen. Stach einer burdjauS beruljigenben
Karte ©robeS, bie oon feiten beS ©befs Schweigen
Zuficherte, würbe ihr ein tßädchen überbracht unb als
befoitbere 23ergünftigung baS nolle SDtonatSgebalt für
ben Sezember ausbezahlt, ©in beigefügtes 2lbgang3»
Zeugnis roar empfeblenb gehalten. «Settfzenb roictelte
8ina ben abgetragenen Kontorrod auS unb bängte
ihn fort. Sie Fufunft laftete fdjroer auf ihr. ©in
©lüd, bab bie Steumeifterfd)en Söd)ter fie oiel in 2ln»

fpruch nahmen. Ser einfachen SBeerbigungSfeier wohnte
fie and) bei.

Sanne lehrte oott bent erften Sltelierbefuch ftrablenb
beim. Sie hatte einen SSlid getan in eine ganz neue
SBelt; noch nie fah fro ein SOlaleratelier im groben
Stil. Söeld) bod)intereffanteS tiinftlerifcheS ®urd)=
einanber berrf«hte in bent b°ben Staum, um ben in
halber Çobe eine ©aferie auS alten §olzfd)nibereien
lief! .ßunbert Kunftfachen ftanben umber, baztoifdjen
hingen herrliche Stoffe unb alleS roar oon 33erfchroenber=
banb mit blübenben ©etoächfen beforiert zu ihrem
©mpfange 3luf feinen alten oergolbeten ®bron'
feffel fehte ©eorgeS fie, unb ftedte feiner Königin
Sanne ein paar rofa Sütanbelbliiten ittS §aar. ®ie
anbertt fchtnüdtett fich aud) mit 33lumen, fogar bie
SDtama betam eine enorme orangengelbe ©brpfantbemne
in ben buntlen Scheitel gelegt unb bazu ben Sütel
„Kaiferin=30tutter", wogegen fie fich fträubte, toeil fie
behauptete, eS hörte fich nad) SRublanb ober ©hina
an. Sie überf^üttete Sannen mit Kofenamen unb
SluSzeichnungen. — Sie roar, mit einem Söort: eine

roohlrooHenbe Kugel.
UebrigenS gab eS aud) eine SJiettge angefangener

Sachen oon ©eorgeS zu fehen, fertige weniger. 3bm
tarnen immer neue 3nfpirationen. Unter anberem
imponierte ihr ein blutroter SonnenuntergangShimmel,
Ztoifdhen beffen 2Bolfenfd)icf)ten ein ©eifterantlip er=

fdhien, oerzerrt unb bläh, oon fahlem ©aar umroaUt,
barüberherflatternb eitt nadjtfdjroarzer SBogel, ber bem

®efpenftergefid)t feine fdjarfen Krallen in bie Stirne
fd)lug. SBeiter nidjtS. Slur nod) auS 8uftfd)leiern
heroor ein paar gerungene, blutleere ©änbe. @S

follte bie SSerzroeiflung bebeuten. ®er ©imtttel roar
nur teilroeife fertig unb Sanne muhte auf ©eifeS
SSJunfch einige Striche baran machen, er rieb ihr
[färbe zurecht. 3n ber Schule hatte fie oberflächliche
ÜJlalftunben, er rooUte mal fehen, ob fie roohl oer»

antagt roar.
[freilich, jeber Strich fafs- garbenfinrt ^atte |je

au^, baS mertte et fchon an ihrem Slnzug. Slun
warb befd)loffen: er wollte fie in feiner Kunft unter»
richten, ©ine SJlaterfrau muhte boch wehr über bie

ïechnit ©efdjeib roiffen ©leich auf ben nächften
SSormittag oerlegte er bie erfte Stunbe. Unb bie
roohlrooHenbe Kugel roürbe natürlich roieber bazu
heranrotten.

fiina tonnte fich mit bem Slrrangement nicht
gleich befreunben. «Selbft Sanne meinte, zum richtigen
Semen roär eS nichts, aber

„Slber ©err oon ©eife erreicht feine 3lbftd)t, bid)
mögttchft oiel in feine Slälje zu betommen," fiel ihr
bie SJlutter inS SBort. „Unb roeit baS in feiner
eigenen SSehaufung ift, pafit mir bie Sadje wenig,
©in junges Sötäbdjen tann in foldjen ®ingen gar
nid)t oorftchtig genug fein."

Sanne warf übermütig ihre Stirnlöddhen zurüd.
„ÜJluttd)en, baS finb 3been au§ bem oorigen 3aho®
hunbert. ©eut heiht in allem, „erlaubt ift, roaS ge=

fällt". Unb mir gefällt bieS auSnehmenb, benn ohne
©eorgeS oergehe ich- SJtir ift, als tönnt ich nur
atmen, roenn er ba ift. 3lujierbem zur ^Beruhigung
beiner ausgegrabenen SSebenfen zweierlei: 3d) bin fo»

Zufagen feine SBraut leiber ift bie
Sdhroiegermamama im SBunbe bie britte. Sßär nur
ißater erft roieber fjrot, bamit ©eorgeS mit ihm
fpri^t unb eS publit gemacht roirb. 2118 öffentlich
93erlobte tann niemanb gegen geroiffe Freiheiten etroaS
einroenben. 3«h jitter nur immer, bah roaS bazroifchen
fommt."

®aS ©rzählen ber löorfommniffe bort nahm lein
©nbe. Unb roie reich muhte er fein — unermehli<h<
unb roaS für hübfrfje phantaftifdje ©infätle Künftler
hatten unb ausführten, ©ine alte oergolbete SJlai»

länber fHüftung hiug fid) ihr 3Jlalerfd)ati um, mit
©etm unb Schärpe bazu, fo tniete er oor ihr nieber,

fie follte ihn frönen. SBezaubernb faf) er aus, ftcher
roie ber ^eilige tapfere Slitter ©eorg felbft Sifa
Seutmann natürlich, bie tonnt'S noch nicht recht oer»
roinbeit, bah fie ihn nicht betäme, unb mürbe boShaft.
Sie fragte ihn, ob er benn ben erfdjlagenen brachen
hätte, unter ben 2lnroefenben roär teiner, ber für bie
Stolle beS SliefenrourmS pahte. Sollte fie oieHeid)t
ein paar präparierte ©unberoürmer h°ten, bie bei
ihrem SSruber, bem stud, med., auf ber Stube
ftänben? ®enen roürbe ber heilige ©eorgeS roohl
geroadjfen fein — fte hielten ftitl.

@8 roar am Ulbenb oon Frau SieumeifterS S3e»

ftattung, bah Sanne biefen Unfinn auSframte. ®ie
beiben blaffen, oerroeinten SOtäbdjen oermochten nicht
barüber zu lachen, auch Sina oerharrte in fchroeigenber
3lblehnung. Schliehli«h oerging ber erzäljlenben
©nthuftaftin weitere 8uft, fie warf fich gähnenb aufs
Sofa unb träumte offenen 3lugeS weiter.

„38ar baS gnäbige Feäulein bereit?" ®er
®iener mit bem SBärenfragen tauchte mit biefer Frage
in ben Feühftunben bes fommenben SBormittagS auf.
®aS ©oupé wartete unten, um fie zur Staudjftrahe
abzuholen unb bei ber alten gnäbigen Frau in
ber SBenblerftrahe hatte er Drber, hetanfahren zu
laffen, um fie gleichfalls mitzunehmen.

Stod) immer mit innerem SBiberftreben tonnte
Cina nun boch nid)t umhin, Sanne bie ffirlaubniS
Zu geben.

&riumpf)ierenb beftieg fie ben eleganten 2Bagen.
UnroiHfürlich rourbe fie an Die freche 2llma ©ieffe
erinnert FtetK«h, ein himmeiroeiter Unterfdhieb
Zroifchen ihnen beiben! Sie fuhr roie bie ißrinzeffln
im 3Tlärd)en in ein fchöneS äöunberlanb, roährenb bie
anbere hu, h" • @S roar fdhauberhaft, roaS
berer wartete Sie zog fich t>a§ weihe SSärenfeH

ganz hoch über bie Knie, fie fror, trot) ber behaglichen
parfümierten 2lbgefcf)loffenheit beS Fuh*merfS. Ueber»

Ijaupt an jenes ÜJläbdjen unb fid) felbft mit einem
©ebanfen zu benfen! @8 fam nur baoon: SJlutter
©ieffe ftanb unten an ber ©auStür unb grinfte ihr
äuherft oertraulich Z" • • $er flinfe Araber zog an.
Fort waren fte Kurz barauf hatte bie !ßortierfrau
bringenb unb prioatim mit ihrem tßatron, bem ©auS»
roirt, zu reben.

3u Frau ©aufen nadh oben lief inzroifdjen ber
Seiegraphenbote. @r bradhte ein Seiegramm aus
tpariS. „tjSariS. ©atte nach hier fort, folgte. SBiSher
ungefunben. Slbreffe oon Sllfreb SBlatt, tßariS, erroünfcht.
©robe."

Furüdgebrängte Sorge erhob nun roieber baS
brohenbe ©aupt oor ihr. Sie befcfjetben fftedjnenbe
bebauerte neben anberem auch hie unnötige ©elb»
auSgabe. 3hrem Ueberfd)lag nad) muhte ihr ÜJlaitn

je^t ohne einen Pfennig fein. 2lHein in ber falten
SBohnung fühlte fie fid) unfagbar oerzagt, wäre boch
roenigftenS Sanne bageroefen, beren muniereS ®efic©t
unb fanguine tpiäne hätten boch einigermahen über
bie troftlofe ©egenroart htnroeggetäufdjt.

3ln ihrer Statt ftetlten fid) bie beiben trauernben
ÜJläbchen roieber ein. Surften fie, roar es Frau
©aufen nicht zu fiel? Sina brängte tapfer bie

eigenen Kümmerniffe in ben ©intergrunb, um ihnen
Slat zu erteilen. 2ßäf)renb fie fprach, unb bie oer»
nünftig Siebenben härte, bie oom 8eben roenig mehr
roünfd)ten, als 3lrbeit, rourbe fte aud) innerlich ftärfer.
Sie nnb bie ba umfchlang burdh ihre beiberfeitigen
2lnftd)ten ein gemeinfameS SBanb ; eS roar fdjliehlid)
mehr roahre Fufammengehörigfeit oorhanben, roie mit
ber eigenen Soctjter

Sanne fdjltef fhon — fte roar abermals flifaS
©aft geroefen — als ein zweites tarifer Seiegramm
einlief: „©efunben. Kommen morgen."

Slun roar 2lu3ficht oorhanben, ihren armen 33er»

irrten balb roieber bei fid) zu haben. Vereint roürbe
fid) alles beffer tragen! SöaS oieUeidht noch an 33or»

rourf gegen ihn in ihr oerborgen roar, löfchten bie

Sage beS SBangenS um feine Sicherheit gänzlid) auS.
Sie frohlodte. Sa§ leichtere ©erz roürbe eher oon
Sufen oerftanben werben.

„Sanndjen," rief fie in baS fleine, fcfjon bunfle
SJläbdjenftübchen hinein. „Freu bich- 3d) habe Slad)»
ric^t auS ißariS. Sßater fommt morgen."

(Fortfehung folgt.)

Ola$ der mensch säet...
Stoman oon 3luguft Sölard.

(SïottfeeunB.)

©S liegt tief in ber Statur eines moralifch ©e=

funbett, fich unnötige Schmerzen zu erfparen, ttad)
biefem ©efeh hanbelte 8ina unbeWugterroeife
Sanne hätte ihren SSater nur oerftanben, roenn fein
ßeidjtfinn nicht biefe unheilooUe Sßirfung hatte; fo
roürbe ftdjer audh fie fid) gegen ihn roenben, ben Kttnt»
mer rooUte Frau 8ina, lieh cS fich machen, nicht aud)
noch erbulben.

ICacao Suchardt
SSuchbtuderei Sfletfur, St. ©allen-

so Sckvvàer ?rauen-?e!tung — Mâtter kür àen KSusUcken Xreis

-ieber sie möchte gerne .die Hochzeitsgeschenke wieder
mitnehmen, die sie gebracht hat, es müsse doch furchtbar

traurig für Sie sein, die Sachen anzusehen."
„Natürlich könnt Ihr sie mitnehmen."
„Frau Emmerson möchte ihre Decke auch wieder

mitnehmen, wenn das Ihnen angenehm ist."
„Natürlich kann sie sie mitnehmen."
Das junge Mädchen huschte zum Tisch, nahm die

Toilette-Garnitur und die Deckchen weg und lief rasch

zur Mutter hinaus.
Als alle fort waren, näherte sich David Thayer

Delia. Er hatte bis dahin auf einem Stuhl im
Schlafzimmer gesessen und den Kopf in beiden Händen gehalten.

„Ich gehe jetzt, wenn ich irgend etwas für Sie
tun kann, so rufen Sie mich."

„Das wird kaum geschehen, ich komme schon allein
zurecht."

Er faßte ihre Hand mit seinen alten Händen.
„Sie sind männlicher als Lawrence." Er war schon

sehr alt, und seine Stimme zitterte auch.

„Es hat keine» Zweck, viel mit ihm darüber zu
reden," sagte Delia, „tun sie's nur nicht etwa um
meinetwillen."

„Nehmen Sie sich's nicht zu sehr zu Herzen, Delia,
er verdient es nicht."

„Ich nehm' mir's nicht zu Herzen. Ich weiß, er
ist ihr Sohn, aber mir scheint trotzdem, daß er nicht
verlohnt, daß man sich seinetwegen grämt. Was er
getan hat, ist leicht zu verstehen; er hat sich durch ein
hübsches Gesicht verführen lassen, er hat wenigstens
gezeigt, was er taugt."

„Ich bin Ihnen nicht böse, Delia, daß Sie so

denken, gar nicht böse."

„Ich weiß nicht, wie man anders denken sollte, es

ist doch so."
„Nun leben Sie wohl, Delia. Hoffentlich lassen

Sie's seine Mutter und mich nicht entgelten. Wir
haben Sie immer sehr hoch geschätzt."

„Ich hab' doch keinen Grund, Ihnen etwas
nachzutragen," sagte Delia. Sie war streng, fast hart,
als sie das sagte und hatte doch nicht die Absicht, so

zu sein. Sie konnte nur ihre gespannten Muskeln
nicht zu einem freundlichen Ausdruck lösen. Alle Stärke
ihrer Natur war nun konzentriert, so daß sie wohl
große Dinge hätte leisten können, kleine aber unbedingt
zermalmen mußte.

„Also leben Sie wohl, Delia," sagte der arme
Mann trübselig. Er war selbst ein starker Charakter,
aber das Mädchen schien ihm überlegen zu sein.

Dann ging Delia in's Schlafzimmer zu ihrer
Mutter, die immer noch weinend da saß. Sie sah

auf, als ihre Tochter eintrat.
„Ach Delia, was soll nun werden was soll

nun werden?"
„Zuerst will ich mal dieses Kleid ausziehen."
„Ich kann mir nicht denken, was nun werden soll.

Da hast Du dieses Kleid bekommen und das Schwarzseidene

und noch zwei neue Seidene und das neue
Braunwollene und den Hut und Mantel und all die
neuen Sachen und den Hochzeitskuchen."

„Ich kann doch Kleider und Hüte grad so gut
tragen, wenn ich nicht verheiratet bin und vom
Hochzeitskuchen essen wir zum Abendbrod."

„Delia Caldwell!"
„Was ist denn, Mutter?
Delia schlüpfte aus dem perlgrauen Seidenkleid,

schüttelte es aus und legte es sorgfältig über den Stuhl.
„Bist Du nicht mehr bei Verstand?
„Nicht daß ich wüßte. Warum denn?"
„Das ist doch nicht natürlich, wie Du jetzt bist."
„Ich bin so, wie es für mich natürlich ist."

(Fortsetzung folgt.)

8. Kapitel.
In banger Erwartung verstrich der nächste Tag

für Frau Hausen. Nach einer durchaus beruhigenden
Karte Grobes, die von feiten des Chefs Schweigen
zusicherte, wurde ihr ei» Päckchen überbracht und als
besondere Vergünstigung das volle Monatsgehalt für
den Dezember ausbezahlt. Ein beigefügtes Abgangszeugnis

war empfehlend gehalten. Seufzend wickelte
Lina den abgetragenen Kontorrock aus und hängte
ihn fort. Die Zukunft lastete schwer auf ihr. Ein
Glück, daß die Neumeisterschen Töchter sie viel in
Anspruch nahmen. Der einfachen Beerdigungsfeier wohnte
sie auch bei.

Sänne kehrte von dem ersten Atelierbesuch strahlend
heim. Sie hatte einen Blick getan in eine ganz neue

Welt; noch nie sah sie ein Maleratelier im großen
Stil. Welch hochinteressantes künstlerisches
Durcheinander herrschte in dem hohen Raum, um den in
halber Höhe eine Galerie aus alten Holzschnitzereien
lief! Hundert Kunstsachen standen umher, dazwischen
hingen herrliche Stoffe und alles war von Verschwenderhand

mit blühenden Gewächsen dekoriert zu ihrem
Empfange Auf seinen alten vergoldeten Thronsessel

setzte Georges sie, und steckte seiner Königin
Sänne ein paar rosa Mandel blüten ins Haar. Die
andern schmückten sich auch mit Blumen, sogar die
Mama bekam eine enorme orangengelbe Chrysanthemne
in den dunklen Scheitel gelegt und dazu den Titel
„Kaiserin-Mutter", wogegen sie sich sträubte, weil sie

behauptete, es hörte sich nach Rußland oder China
an. Sie überschüttete Sannen mit Kosenamen und
Auszeichnungen. — Sie war, mit einem Wort: eine

wohlwollende Kugel.
Uebrigens gab es auch eine Menge angefangener

Sachen von Georges zu sehen, fertige weniger. Ihm
kamen immer neue Inspirationen. Unter anderem
imponierte ihr ein blutroter Sonnenuntergangshimmel,
zwischen dessen Wolkenschichten ein Geisterantlitz
erschien, verzerrt und blaß, von fahlem Haar umwallt,
darüberherflatternd ei» nachtschwarzer Vogel, der dem
Gespenstergesicht seine scharfen Krallen in die Stirne
schlug. Weiter nichts. Nur noch aus Luftschleiern
hervor ein paar gerungene, blutleere Hände. Es
sollte die Verzweiflung bedeuten. Der Himmel war
nur teilweise fertig und Sänne mußte auf Heises
Wunsch einige Striche daran machen, er rieb ihr
Farbe zurecht. In der Schule hatte sie oberflächliche
Malstunden, er wollte mal sehen, ob sie wohl
veranlagt war.

Freilich, jeder Strich saß. Farbensinn hatte sie

auch, das merkte ei schon an ihrem Anzug. Nun
ward beschlossen: er wollte sie in seiner Kunst
unterrichten. Eine Malerfrau mußte doch mehr über die
Technik Bescheid wissen Gleich auf den nächsten

Vormittag verlegte er die erste Stunde. Und die

wohlwollende Kugel würde natürlich wieder dazu
heranrollen.

Lina konnte sich mit dem Arrangement nicht
gleich befreunden. Selbst Saune meinte, zum richtigen
Lernen wär es nichts, aber

„Aber Herr von Heise erreicht seine Absicht, dich
möglichst viel in seine Nähe zu bekommen," fiel ihr
die Mutter ins Wort. „Und weil das in seiner
eigenen Behausung ist, paßt mir die Sache wenig.
Ein junges Mädchen kann in solchen Dingen gar
nicht vorsichtig genug sein."

Sänne warf übermütig ihre Stirnlöckchen zurück.
„Muttchen, das sind Ideen aus dem vorigen
Jahrhundert. Heut heißt in allem, „erlaubt ist, was
gefällt". Und mir gefällt dies ausnehmend, denn ohne
Georges vergehe ich. Mir ist, als könnt ich nur
atmen, wenn er da ist. Außerdem zur Beruhigung
deiner ausgegrabenen Bedenken zweierlei: Ich bin
sozusagen seine Braut leider ist die
Schwiegermamama im Bunde die dritte. Wär nur
Vater erst wieder hier, damit Georges mit ihm
spricht und es publik gemacht wird. Als öffentlich
Verlobte kann niemand gegen gewisse Freiheiten etwas
einwenden. Ich zitier nur immer, daß was dazwischen
kommt."

Das Erzählen der Vorkommnisse dort nahm kein
Ende. Und wie reich mußte er sein — unermeßlich,
und was für hübsche phantastische Einfälle Künstler
hatten und ausführten. Eine alte vergoldete
Mailänder Rüstung hing sich ihr Malerschatz um, mit
Helm und Schärpe dazu, so kniete er vor ihr nieder,

sie sollte ihn krönen. Bezaubernd sah er aus, sicher
wie der heilige tapfere Ritter Georg selbst Lisa
Leutmann natürlich, die konnt's noch nicht recht
verwinden, daß sie ihn nicht bekäme, und wurde boshaft.
Sie fragte ihn, ob er denn den erschlagenen Drachen
hätte, unter den Anwesenden wär keiner, der für die
Rolle des Riesenwurms paßte. Sollte sie vielleicht
ein paar präparierte Hundewürmer holen, die bei
ihrem Bruder, dem stuck, msck., auf der Stube
ständen? Denen würde der heilige Georges wohl
gewachsen sein — sie hielten still.

Es war am Abend von Frau Neumeisters
Bestattung, daß Sänne diesen Unsinn auskramte. Die
beiden blassen, verweinten Mädchen vermochten nicht
darüber zu lachen, auch Lina verharrte in schweigender
Ablehnung. Schließlich verging der erzählenden
Enthusiastin weitere Lust, sie warf sich gähnend aufs
Sofa und träumte offenen Auges weiter.

„War das gnädige Fräulein bereit?" Der
Diener mit dem Bärenkragen tauchte mit dieser Frage
in den Frühstunden des kommenden Vormittags auf.
Das Coupö wartete unten, um sie zur Rauchstraße
abzuholen und bei der alten gnädigen Frau in
der Bendlerstraße hatte er Order, heranfahren zu
lassen, um sie gleichfalls mitzunehmen.

Noch immer mit innerem Widerstreben konnte
Lina nun doch nicht umhin, Sänne die Erlaubnis
zu geben.

Triumphierend bestieg sie den eleganten Wagen.
Unwillkürlich wurde sie an die freche Alma Giefle
erinnert. Freilich, ein himmelweiter Unterschied
zwischen ihnen beiden! Sie fuhr wie die Prinzessin
im Märchen in ein schönes Wunderland, während die
andere hu, hu Es war schauderhaft, was
derer wartete Sie zog sich das weiße Bärenfell
ganz hoch über die Knie, sie fror, trotz der behaglichen
parfümierten Abgeschlossenheit des Fuhrwerks. Ueberhaupt

an jenes Mädchen und sich selbst mit einem
Gedanken zu denken! Es kam nur davon: Mutter
Giefke stand unten an der Haustür und grinste ihr
äußerst vertraulich zu Der flinke Traber zog an.
Fort waren sie Kurz darauf hatte die Portierfrau
dringend und privatim mit ihrem Patron, dem Hauswirt,

zu reden

Zu Frau Hausen nach oben lief inzwischen der
Telegraphenbote. Er brachte ein Telegramm aus
Paris. „Paris. Gatte nach hier fort, folgte. Bisher
ungesunden. Adresse von Alfred Blatt, Paris, erwünscht.
Grobe."

Zurückgedrängte Sorge erhob nun wieder das
drohende Haupt vor ihr. Die bescheiden Rechnende
bedauerte neben anderem auch die unnötige
Geldausgabe. Ihrem Ueberschlag nach mußte ihr Mann
jetzt ohne einen Pfennig sein. Allein in der kalten
Wohnung fühlte sie sich unsagbar verzagt, wäre doch
wenigstens Sänne dagewesen, deren munteres Gesicht
und sanguine Pläne hätten doch einigermaßen über
die trostlose Gegenwart hinweggetäuscht.

An ihrer Statt stellten sich die beiden trauernden
Mädchen wieder ein. Durften sie, war es Frau
Hausen nicht zu viel? Lina drängte tapfer die

eigenen Kümmernisse in den Hintergrund, um ihnen
Rat zu erteilen. Während sie sprach, und die
vernünftig Redenden hörte, die vom Leben wenig mehr
wünschten, als Arbeit, wurde sie auch innerlich stärker.
Sie und die da umschlang durch ihre beiderseitigen
Ansichten ein gemeinsames Band; es war schließlich
mehr wahre Zusammengehörigkeit vorhanden, wie mit
der eigenen Tochter

Sänne schlief schon — sie war abermals Lisas
Gast gewesen — als ein zweites Pariser Telegramm
einlief: „Gefunden. Kommen morgen."

Nun war Aussicht vorhanden, ihren armen
Verirrten bald wieder bei sich zu haben. Vereint würde
sich alles besser tragen! Was vielleicht noch an
Vorwurf gegen ihn in ihr verborgen war, löschten die

Tage des Bangens um seine Sicherheit gänzlich aus.
Sie frohlockte. Das leichtere Herz würde eher von
Susen verstanden werden.

„Sannchen," rief sie in das kleine, schon dunkle
Mädchenstübchen hinein. „Freu dich. Ich habe Nachricht

aus Paris. Vater kommt morgen."

(Fortsetzung folgt.)

Aas à Mensch säet...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Es liegt tief in der Natur eines moralisch
Gesunden, sich unnötige Schmerzen zu ersparen, nach
diesem Gesetz handelte Lina unbewußterweise
Sänne hätte ihren Vater nur verstanden, wenn sein
Leichtsinn nicht diese unheilvolle Wirkung hatte; so
würde sicher auch sie sich gegen ihn wenden, den Kummer

wollte Frau Lina, ließ es sich machen, nicht auch
noch erdulden.

ÜLseso Siiellsrâ
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen-
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j'djönße JTt'au 6er
(Sin neuer Kampf tobt zwifdjen ©nglanb unb

Slnierifa, ein Kampf, ber aud) aujjerfjalb biefer betben
Canber mit großem Jnteveffe uerfoigt werben roirb,
bentt e§ tjanbelt fici) um ein allgemein intereffante§
ïbenia: um bie fdjönfte Jran ber 2Belt. ©ine
Jrau, uou ber man fagen tanu, fie fei bie fdjönfte
— fie tft woljl biefeä heftigen, erbitterten Kampfes
roert, man mag fonft itb.r bie @d)önf)eit§fonfurrenz,
roeld)en ©inneê immer fein. Unb bod) ift eS eine
füfjne 93et)auptnng. Sie raurbe aber geroagt.

Jn 9lew=g)orï fanb cor furjent eine ©d)önf)eit§=
fonturrenj ftatt. äftifi SJiargerit §rap rourbe mit bem
erften greife ausgezeichnet unb fdjon tonnte man in
einem 9teio=fJ)orfer Slatt lefen, äJliü SDtargerit Jrag
fei bie fdjönfte Jrau ber 2Belt. ®aS liegen fid) aber
bie ©nglänber nid)t gefallen. Senn gier ging fcf)on
feit unoorbentlicljen 3eiten ba§ ©erüd)t, bie fdjönfte
Jran ber SBelt roofjne in ©nglanb. SieS behauptete
auch ber „Sailp ÜJlirror" unb regte bie 33eranftaltung
einer allgemeinen ©chönheitSfonfurrenz an. 2lit ber
Konturrenz follten fid) aber nur Jrauen beteiligen,
bie abfeitS oon ber Oeffentlid)teit in ber Çamtlie
bahinleben. Sllfo 9tid)t=SöerufSfrauen. Ser @rfolg
Heg uid)l§ Z" toünfctjen übrig, eS liefen 15,000 Silber
ein, alfo mehr, als bas Komitee je in feinen tühnften

©djönheitSträumen errcartet hätte. Jet)t tünbigen bie
englifdjen Slätter an, bag bie prämierte, bie fd)onfte
g-rau oon ©nglanb [unb felbftoerftänblid) aud) bie
fd)önfte Çrau ber SEÖelt in fürzefter 3e't Ht ben
Rettungen zu fegen fein mirb. Unb bann,rairb ber
Kampf oon Steuern ausbrechen.

SSährenb fie fo fämpfen, tommt au§ Japan eine
intereffante SDtelbung. 2lud) (bort zerbrechen fte fid)
ben Kopf über bie fd)önfte fjrau in Japan, fötinen
allerbings zu teinem befinitioen SRefultat tomnten. ym
oergangenen ^at)re oeranftaltete bie Japantftf)e 3er*
tung „Sftbfi ©chimpo" unter ben SEödjtern beS SanbeS
ben Kampf aller gegen alle. @ê foUte entfdjieben
werben, 10er bie fctjbnfte Japanerin fei, unb jet)t ift
baS Urteil be§ japatiifchen s}3ari§ oeröffentlidjt îoorben.
3-räulein „Kirfchenblüte", 16 Ja£)re alt, oierte S£od)ter
be§ §errn SHaotata, loogngaft in Kotura, äßuro;
matfegi 42, gat ben erften tßrei§, einen Siantantring
im SBerte oon 300 Jen, erhalten ; Jräuletn Ken Kaneba
in ©enbai ben zweiten; fjräuleiu Slobu Sfutfcgipa in
Utfunomipa ben britten. SeriSater ber Kirfcgenblüte
ftammt auS Kagofigima, iprooluz ©atfuma, auf Kinfcgu,
woger baS feinfte tßorzellnn tommt, unb ift 91egierungS=
präfibent a. S.

Stun tommen aber bie ©eguer unb behaupten,
bie fegönfte japanifd)e f^rau wogne in Slioto, baS
Urteil be§ japanifegeu ißariä müffe angcfod)teit wer*

ben. 28te aueg ber eble SBettfampf enbeit mag 'f SJta"
benfe nur baran, bag fid) nun aueg bie SBienerinne"
ober bie Solinnen, bie bocg betanntlicg oon aüe"
Steizen bie ejquifiteften oereinen, zum SBorte melben-
SöaS bann 2BaS gefegiegt bann mit SJtig SStargarete
Jrat), waS mit ben ©nglänberinnen, waS mit ben
Japanerinnen Sie Stieberlage für ameritanifege ©reP
dgen ware wagrlicg zu furegtbar. Ipogn unb ©pott auf
ber ganzen amerifanifegen Sinie. Unb fo mügte bann
bie Slrmee mit bem beutfegen ©retigen fpregen:
,,©gbn mar ig aug unb ba§ war mein Serberben."

„SA. Sr. SCrrffe.,

492j Sei Suitgen* wttb .Oalbleiöeu oerorbnen bie
meiften ißrofefforen unb Sterzte fegt nur nog Sr. Jegr--
linS § i ft o f a n, weil e§ in ben beritgmten Kurorten
SaooS, Strofa, Sepfin, in oielen beutfgen §eilftätten
unb in Sozen, SJteran, Slbbazia ufm. at§ ba§ zuoer=
läffigfte SJiittel bei allen ©rfranfuttgen ber 2ltmung§»
organe erîannt worben ift unb feitger aug in ben
meiften Krantengäufern unb Kinberfpitälern in ftän=
bigen ©ebraug getommen ift. Siftofan ift nirgenbë
offen nag Sftag ober ©emigt, fonbern nur in Original*
flafgen zum greife oon gr. 4.— in ben Slpotgefen
oorrätig. 2ßo e§ nigt ergältlig ift, menbe man fig
an bie §iftofan=gabrit Sigeinquai 74, ©gaffgaufen

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen aollen, müssen spä<estens je
Mittwoch Vormittag in unserer Hand liegen.

gBMS 20SMB
Cincr gciiblen Damenwäsche-Weiss-
w näherin. die erholiuii/sbedüi'/iu/ ist,
wäre (iclei/enheil i/rbolrn, im ljoch-
i/ebirt/c längere /eil leichtere lie-
sehä/iiyuiHi zu /Inden Nähere An-
(juben unter Chiffre A F 651 bcförderl
die Expedition. (tibi

/n guter Familie findet ganz tüchtiges

Mädchen nicht unter T2 Jahren
gute, dauernde Stelle. Dasselbe muss
nichtig im Waschen und Glätten,
sowie in den übrigen Hausarbeiten sein.
Lohn ,'tö Fr. per Monat nebst guter
Behandlung. (6Ö0

Sich zu melden bei Dr. Michel, Zahnarzt,

Liestal.

Gesucht :
6.167 ein arbeitsames, zurückgezogenes

Mädchen
Jiweiches gut selbständig bürgerlich

kochen kann, alle vorkommenden
Arbeilen verrichtet und Liebe zu Kindern
hat, findet gute Jahresstelle nach
Lugano auf 1. Juni. Gute Behandlung

zugesichert. Schriftliche Offerten
mit Angabe des Gehaltsanspruches und
Zeugnis an Frau Ryser-Hoz, Guggistrasse

4, Luzern. (H 1909 Lz)

Jfür eine nette Saaltochter, die im
* Service gewandt, französ. spricht
und wenn mögl musikalisch ist, findet
sich auf Anfang Juni gute Stelle in
einem guten Hotel der Innerschwei:.
Offerten von Fräulein, die auf eine
solche Gelegenheit reflektieren,
befördert die Expedition unter Chiffre
„Saaltochter". Zeugnisse od. Empfehlungen

achtbarer Persönlichkeiten
sind notwendig. [63ft

Jfiir ein anständiges und kräftiges
* junges Mädchen, dessen Aufgabe

es ist, in einem aufs bequemste
eingerichteten Herrschaftshause die
Ordnung in der Küche, im Esszimmer,
in Korridor und Treppenhaus aufrecht
zu erhalten, ist sehr gute Stelle offen.
Die beiden Hauptmahlzeiten werden
ausser dem Hause gekocht und hat
die Betreffende sich also nur mit dem
Frühstück u. dem Nachmittagsimbiss
zu befassen. Sehr geregelte Arbeitsund

Freizeil. Gute Bezahlung und
Behandlung. Gute Empfehlungen oder
solche Zeugnisse sind notwendig.

Offerlen unter Chiffre M 607 befördert

die Expedition.

Fräulein
(St. Gallerin) der deutschen, franz. und
engl. Sprache vollkommen mächtig,
sucht Stelle in einem Laden oder
Bureau von St. Gallen. Erstklassige
Referenzen und Zeugnisse. Gefl. Off.
unter Chiffre Hc 2450 M an Haasen-
stein & Vogler, Montreux. [628

Tür Sraut
625J empfehle 2 gute, neue
Bosshaarbetten à Er. 150.—, 2 gute,
neue Betten mit Patentmatratzen
à Fr. 115. —.

Frau Schäfler-Wick
Bettmacherin, Scheffelstrasse 16

beim Schützengarten
8t. Gallen.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

deVIUARS
35»

Die von Kennern 1)evorzugte Marke.

| Cöcbtcrpeitsionat freiegg, Rerisau f
| Uorzttalicbe Schule. Sorgfältige erziehung. Stärkend«» Klima. (Za G 293) [494 |

Töchter^Pensionat
609]

von Mesdames Daulte
Neuveville beia Neuehâtel

gegründet <1880 (H 3252 N

Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.

Knaben-Snstitut 4» Kandelsschule
Clos-Boussean, Cressler, t>. Neuenburg.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (1885 S) [527 Direktor: Si. Quinclie. Besitzer.

Ville de Neuchâtel.
Seole supérieure de jeunes filles

et classes speciales d.e français.
Onvertnre de l'année scolaire 1908—1909 le jeudi S3 Avril, à

8 heure du matin. Inscriptions le mercredi 22 Avril, à 2 heures,
au Nonvean Collège des Terreaux. — Pour renseignements et
programmes s'adresser au directeur de l'école (H 3273 N) [626

Dr-. Jf. Paris.

Kurhaus Passugg J**"»
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung 1. Mai. Angenehmster Friih-
jahrs-Aufenthalt. Elektr. Zimmerheizung. — Pension inkl. Zimmer von

Fr. 8.— an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Kurmittel Vorziigl. stark alkalische und milde Natron- und
Eisensäuerlinge. Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- u.
Kohlensäurebäder, modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-

Zellen-Bad; elektrisches Glühlichtbad. [558

Indikationen : Cliron. u. subakuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,

Leber-, Nieren- und Blasenleiden ; allgemeine Schwäche, Bleichsucht
und Blutarmut, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelaffektionen,

Neurasthenie; Folgen der Tropenkranklieiten; Nikotin und
Alkoholmissbrauch, Drüsenleiden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern ;

Glaskörpertrübungen. — Kurgemässe Küche. Kurtiseh für Diabetiker nnd
Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten von der wildromantischen
Rabiusaschlucht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt : Dr. Scarpatetti. Die Direktion : A. Brenn.

Institut Bumartherag in jftoudon (Waadt)
515) nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge ——
auf, welche die italienische Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Examen: Post, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(0- P- 822) H. I>timartheray, instituteur.

Jfiii' eine ganz zuverlässige und
» selbständige Horrschaftsköchin ist
in kleiner, feiner Schweizerfamilie in
Mailand gutbezahlte, angenehme Stelle
offen Im Sommer bestimmte Ferien.
Offerten unter Chiffre Köchin 594
befördert die Expedition.

C ine Tochter gesetzten Alters oder
G eine rüstige Witwe, welche einen
feinen Ha ushull zu besorgen und zu
leiten verstellt und auch in den
Handarbeiten ti'ichlig ist, findet Engagement
in feinem Hanse. Die Betreffende muss
befähigt sein, in Abwesenheit der
Hausfrau die Verantwortung zu
übernehmen, zu servieren und die Zimmerarbeit

zu besorgen. Ebenso gehört es
zu ihren Obliegenheiten, das
Hausmädchen in seinen Arbeilen anzuleiten
und für richtige Ausführung derselben
zu sorgen. Es ist ein Vertrauensposten,
der nur einer durchaus vertrauenswürdigen

Persönlichkeit zugeteilt
weiden kann. Bei entsprechenden
Leistungen sehr gute Honorierung.
Offerten unter Chiffre R 606 befördert
die Expedition.

Tachter aus achtbarer Familie Dndat

* Volontaire-Stella Im
640] Hotel Storchen, Herisau.

Jfiir eine tüchtige, selbständige Köchin
» ist in einem guten Gasthaus der
Innerschweiz angenehme Stalle offen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskraft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklich gute,
bürgerliche Kiiche. Offerten unter
Chiffre A 585 befördert die Expedit.

C ine bewährte Herrschaftsköchin,
w die auch Hausarbeit verrichtet,
sucht sich gelegentlich zu verändern,
nach Bern, Zürich oder in die
französische Schweiz. Sie ist an stramme
Arbeit gewöhnt, verlangt aber auch
entsprechenden Lohn. Sie steht noch
in ungekündigter Stellung. Gefl. Off.
unter Chiffre C C 649 befördert die
Expedition. /6k!)

Cin tüchtiges, junges Schweizer-
G mädchen, das kochen und alle
Hausarbeilen besorgen kann, wünscht
Stelle nach Zürich. Bern oder der
französischen Schweiz. Gute Zeugnisse

sind vorhanden. Es wird ein
rechter Lohn beansprucht. Arbeü
wird nicht gescheut. Offerten mit
näheren Angaben befördert die Expedition

unter Chiffre 647. (647

Jfiir eine sehr gutgesinnte Tochter,
w die der Anleitung und freundlichen
Beaufsichtigung bedarf, wird in einer
guten Familie Stolle gesucht und zwar
eine solche, wo sie mit Wasser
möglichst wenig in Berührung kommen
muss. Für Handarbeiten eignet sich
die Suchende leider nicht. Gefl. Off.
unt. Chiffre M 648 befördert die Exp.

JCeirat.
604) Beamter, Vierziger (Zürcher) mit
Barrormögen und Pensionsberechtigung
sucht sich mit häuslich erzogener Tochter

oder Witwe mit schöner Erscheinung
und nicht unter 30 Jahren zu verehelichen.

Vermögen Nebensache. Gefl. Off.
mit Bild unter Chiffre W H1858 an die
Expedition erbeten. Nichtpassendes
sofort zurück.
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Vie schönste M-au See Welt.
Ein neuer Kampf tobt zwischen England und

Amerika, ein Kampf, der auch außerhalb dieser beiden
Länder mit großem Interesse verfolgt werden wird,
denn es handelt sich um ein allgemein interessantes
Thema: um die schönste Frau der Welt, Eine
Frau, von der man sagen kann, sie sei die schönste
— sie ist wohl dieses heftigen, erbitterten Kampfes
wert, man mag sonst nb.r die Schönheitskonkurrenz,
welchen Sinnes immer sein. Und doch ist es eine
kühne Behauptung, Sie wurde aber gewagt,

Ju New-Aork fand vor kurzem eine Schönheitskonkurrenz

statt. Miß Margerit Fray wurde mit dem
ersten Preise ausgezeichnet und schon konnte man in
einem New-Aorker Blatt lesen. Miß Margerit Fray
sei die schönste Frau der Welt, Das ließen sich aber
die Engländer nicht gefallen. Denn hier ging schon
seit unvordenklichen Zeiten das Gerücht, die schönste
Frau der Welt wohne in England, Dies behauptete
auch der „Daily Mirror" und regte die Veranstaltung
einer allgemeinen Schöuheitskonkurrenz au. An der
Konkurrenz sollten sich aber nur Frauen beteiligen,
die abseits von der Oeffentlichkeit in der Familie
dahinleben. Also Nicht-Berufsfrauen, Der Erfolg
ließ »ichis zu wünschen übrig, es liefen 13,000 Bilder
ein, also mehr, als das ,Komitee je in seinen kühnsten

Schönheitsträumen erwartet hätte. Jetzt kündigen die
englischen Blätter an, daß die Prämierte, die schönste
Frau von England (und selbstverständlich auch die
schönste Frau der Welt!> in kürzester Zeit in den
Zeitungen zu sehen sein wird. Und dann, wird der
Kampf von Neuem ausbrechen.

Während sie so kämpfen, kommt aus Japan eine
interessante Meldung, Auch.dort zerbrechen sie sich
den Kopf über die schönste Frau in Japan, können
allerdings zu keinem definitiven Resultat kommen. Im
vergangenen Jahre veranstaltete die Japanische
Zeitung „Dsidst Schimpo" unter den Töchtern des Landes
den Kampf aller gegen alle. Es sollte entschieden
werden, wer die schönste Japanerin sei, und jetzt ist
das Urteil des japanischen Paris veröffentlicht worden,
Fräulein „Kirschenblllte", 10 Jahre alt, vierte Tochter
des Herrn Maokata, wohnhaft in Kokura, Muro-
matschi 42, hat den ersten Preis, einen Diamantring
im Werte von 300 Jen, erhalten ; Fräulein Ken Kaneda
in Sendai den zweiten : Fräulein Nobu Tsutschiya in
Utsunomiya den dritten. Der-Vater der Kirschenblüte
stammt aus Kagoschima, Provinz Satsuma, auf Kinschu,
woher das feinste Porzellan kommt, und ist Regierungspräsident

a, D,
Nun kommen aber die Gegner und behaupten,

die schönste japanische Frau wohne in Nioto, das
Urteil des japanischen Paris unisse angefochten wer¬

den, Wie auch der edle Wettkampf enden mag? Ma"
denke nur daran, daß sich nun auch die Wienerinne"
oder die Polinnen, die doch bekanntlich von alle"
Reizen die exquisitesten vereinen, zum Worte melden
Was dann Was geschieht dann mit Miß Margarete
Fray, was mit den Engländerinnen, was mit den
Japanerinnen? Die Niederlage für amerikanische Gleichen

wäre wahrlich zu furchtbar, Hohn und Spott auf
der ganzen amerikanischen Linie, Und so müßte dann
die Armee mit dem deutschen Gretchen sprechen:
„Schön war ich auch und das war mein Verderben,"

„Sch. Fr, Vress-,,

^j Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist, Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen

/iii' Kett. LesâtunK.

17,'nor i/oüb/on 0amaa«m»obo-lBo/»»-
iiâbor/a. d/o orbo///n//,B/odär/'/n/ /»/.

märe (io/oi/onbo// //obo/on, /m //oob-
,</ob/r</o Za/n/oro /o// /o/ob/oro //o-
»obä/'/b/un,// ru //m/on .Väboro .lu-
s/abon un/or (,'/„//ro f 66/ bo/ordor/
d/o p,rpod///on, (6.17

/-i ,/u/ou /à<m/7/o /mdo/ //uu: tdcb-
» //AS» btädoboa n/'o/d iiii/or 2? ,7abron
//u/o, dauorttdo 5/o//o, 77«»»o/be MUM
/uo/dn/ /m lVaxeboii u,id (dci//on, 5»-
lu/o /« don librn/on 77«iv>arboi/on xo/tt,
Lobn ,7,1 /-o, per /l/ona/ nob»/ //u/oo
/loband/nm/, s6.1t)

8/ob ru me/don bol Sr. B/obo/. Xabn-
arr/, liosls/.

6,16/ o/u arbo//»amo», rurnobi/oroi/ono»

ivo/e/io» A«/ «e/bs/andii/ bur^er/i'e/i
boeben bann, u//o vo/Veommondon A/-
tie//o u verr/eb/e/ u/u/ L/obo ru /(/m/orn
/m/, /inde/ </u/o da/uo/is/o/Zo nao/i
biiAano au/' 7, duni, Bii/o Beband-
/u?/// ru</e»!ebo,d, ,bV7,/v////<7/o D//eiden
m// .1 nz/abo do» (1oba//»an»pii/obo» u/u/
/loin//!/» u/! fus« ///sort/or, tl///////-
»/ia»»o 4. /«»ara. (B 1909 D^)

^nr e/ue ne//e Sâs/toobtor, d/e /m
» beim/oe //emand/, //u/uruz, »pr/eb/
u/u/ /uo/i/i uiögl/ mii»iba/t»ob /»/, /i7u/o/
»/eb uu/ .1/////u// ,/uu/ //u/e ,b/o//e /n
e/nem //u/en //u/o/ de,' /nno/»cb!v/i:,
()//oi/en von präu/e/n, ///o au/ e/ne
»o/cbe Be/eAenbe// /o//eb//eron, be-
/orde,7 d/e B.r/>ed///on un/er (1b,//re
,,Saa/tocbtgr". XeiiANi»»e oc/, /?mp/eb-
//i/!//en acb/barer per»ôn//cbbei/en
»/nd uo/ivenc////, (63/)

Z?ur e/n an»/änd/Ae» uno/ bidi/kii/e»
» /uni/e» b/sdoboa, de»»en Au/</abe

e» /»/, in e/nein au/» be</uem»/e eiNAe-
o/c/i/e/en //err»oba//»b«iize c//e Drd-
nun// in der A'uc/ie, /m /(»»r/mmor,
in Xooo/c/oo uni/ Treppenbau» uu/oec/i/
ru erba//en, /»/»ebr gm/e à'/e//e o//en.
D/o be/deu //uu/z/nui/i/rei/eu iverdeu
au»»er dem //uuxe g-ebocb/ uni/ bu/
d/e De/re//ondo »/cb a/»o nuo m// i/eni
b'i'ttb»/iicb u, dem iVaebmi7/aA»/mbi»»
ru bo/a»»on, ,1obo </eoe//e//e Arbei/»-
unc/ pie/re//, <?u/e àrub/un// mu/
//ebunct/iin//, t/u/e Lni/i/eb/uni/en oc/eo
nu/cbe /leu//ni/>xo «inct nu/iuouc/u/,

<)//o/7on un/eo t/b///oe ä>7 S0/ be/Lo-
c/e/7 c/ie blr/iec/i/iun,

(8t. (lulls rin) clsr clsutsellsu, Irans:, und
snKl, 8praoìis vollkominsn mâoìrtiK,
suvkR Sîelle in sinsin lâkvn oclsr
Bureau von 8t. (lallen. IlrstklaosiKö
R,etsrens:en und èlsuKnisso, (Zsll, Olk,
unter Lîdittrs Ils 2450 A an Baasen-
stein A VoZIer, ölvntrenx. (628

Mr Trsut
62öj einpksdls 2 Ante,

à ?r, 150,—, 2 Suts,
uvr»v Ktvttvi» mit patsntmatratrvn
à ?r, 115,—,

?rau 3ààâvr»Vià
östtmaedsrin, Lokstkelstrasse 16

beim 8edàsnKartsn
l8t.

In zeder (lnullseris und bessere» X<d»niaIrvare»I>andIunK «rbältlieli.

»cViUML
»so

Dt« von i 4» V o n ro AlàrlL«.

ê cöchterpensionat freiegg, fierisau â

H llorzchgllchî îckule. Sorgfältige Kr-iedung. StSrkènâeî Wins M à

609j

Q liilvsllsmvs Vsulîv

sssrrinâst 4SS6 (B 3252 II
ITssrs lìstsr-srrsisirr mrrcl 1^rc>sx>s1<rs IDIsrrstsrr.

lînaden-Znstiwi 4» Kanâelssokule
psrisionsprsls 1200 lâkrllcîti.

iZegrllniiot I8S3, (IS85 8) sSZ7 Virvktor: 8i. Hxtiielie, Los/ài-,

Vilìs ÄS I^SUOìlâìSl.
Koole supérieure cke jeuues Mes
Oi»vvrà»'e de l'annse seolairs 1908—1909 le Heuâî LA à

8 lisure du matin, liiseliiptiviis. le i»t i« »t«li ÄÄ ìvi il, à 2 bsures,
au lV«U»v«»A» OvIIèxv «les V«rr«!»U4X. — ?our rsnssiKnsinsnts et pro-
grammes s'adresser au dirsoteur de l'eoole (B 3273 II) (626

Xurksus psssugg
Bumkortadlss Botel mit 175 Letten. BrölknunK 1. Bai. ^iiKeneìlinster b rüll-
jalirs-^utsntlialt. bllelitr. AmmsrlieiiiuuK. — Pension inkl. dimmer von

ltr, 8,— an, Bsdn^isrte preise in der Vor- und Ilaollsaison,

ìlìtt'ttttîîôl! VoiuiNKl. stark alkaìisvlie und milde Kation- und Bison-
säuerlinAv. Lins dodquollv mit kolrem KatronKökalt, Ktalil-, 8ool- n, Lobion-
Säurebäder, modern einZ-eriektsts Ilvilrotberapie. Derrainkursn, Llsktr, Vier-

1?s1lsn-Lad; elektrisobss Lllüblioktbad. (558

l tllrra». n. subakutor BaKsn- und varmkatarrb, Ballen-
steine, Leber-, Kieron- und LIasvnIvidvn; »IlKvmeinv 8vbvväekv, LIeivksuekt
und Llutarmnt, ISuvkvrbarnrubr, Bettlviliixkeit, Oislit: Berxinnskolall'ek-
tionen, Kvurastkenie ; pol/xen der Dropenkrankliviten; Kikotin und ^lkokol-
missbrauvb, Vrüseulvidvn, LroptbildunZ, 8krot'ulosv, Verkalkung der.Vdern ;

Blaskörpertrubungvn. — Lurgvmässs Lüvke. Lnrtisvli tür Biabetikvr und
Bagenkranke.

praobtvolle. staubfreie Lage, 5 Binutsu von der wildromantisoben
kabiusasobluobt entkernt, Ksue vvindgesebnt^te tVandolbabn Vusgedelmte,
ebene IVsganlagen im nabsn IVald,

Prospekts und nabsre Vuskuntt duieli
Lurarsit: Vr. 8v»rp»tvtti. Die Direktion: ltrviii».

Institut Vumsrtàsrup in AlouâontVsiillt)
5151 nimmt ttissss 5adr ^vivttsr emisv

auf, ^vslvtiv (iis vrlvrllk»n ul»ci siok in civr
vvrvollìijommrisli ^voilsn, sowiv tUr VordsrsitnnK auf ttiv vidsvn.

Sx»msn I'ost, 'pelegi i.pli, llulint ii «te.
Bill àskunkt, prosvokte sta, vonclv wan sivk evkl, an den Direktor:

(0. 322) II. instituteur.

e/ne A«/?» u/ic/
» ,<ie/bx/aui/i//e //orrsebs/lsiiiSob»« /«/
in b/e/noo, /einer Kobiveiror/aini/ie ,'n
.l/ui/uni/Aii/be?ub//e, ungonebme8/e//e
o//en /in b'oinnier bes/iinni/e Perion,
()//or/en im/er (,7ii//re /töob/« SS4 be-
/ori/o/7 i/ie pi/ioi/i/ion

1P ine 7oob/sr i/e,se/:/en A//ers oi/er
6 eine riii>/i//e >B//s/s, ine/ebe einen
/einen //u ux/itt// rii besolden und ru
/ei/en ve/ii/eb/ und «nob in den //and-
a/ bei/en /ürb/i// /»/, //nde/ pn//a//einen/
in /einen, //anse. Die Ke/i e//ende ninss
be/ab/y/ sein, in Abcvesenbei/ dei
//aiis/ran die Veran/tnor/nnA ru übe, -
nebmen, :ii servieren und die Zimmer-
arbe//ru besor//en, pbenso //ebo/7 es
ru /bren Db/ieyenbei/en, das //ans-
in/idcben /n seinen Arbet/en anrii/e//en
und/«r i/cb/io/e Aiis/iib/ain// derse/ben
:n sor//en, /?s is/ ein Ver/ranenspoz/en,
der niir einer dureban« ver/ranens-
iviird///en persön/ieb/rei/ rac/e/ei//
ive/den bann, //ei en/«/>recbenden
/,e/s/un//en sebr //n/e //onor/eimn//,
D//eidon iin/er BbW e kk S0S be/örder/
d/e àped///on,

^ooblor »«» sc/dbsror fsm/b« /?«d«t
ê I/o/o«/a/ro-S/a//» /m
640) //oka/ s/orebo«, //or/«a«.

^ür e/ne âb//g», oo/do/Sad/go/kSos/o
» /«/ in einem //n/en Bas/bans der
/aooroo/uro/^ avAsoobmo S/0//0 o//en
bei »obr A«/or üo^ob/oog. iVö/ii/en/a//.?
iv/rd eine Aiiiib///zbra/'/ bei//e//eben
l'er/an/// iv/rd eine iv/rb//cb //a/e,
büryer/iebe /täo/ie, ()//o/Ven un/er
Bbi///e >1 SSS be/order/ die p.rpedi/

Ip/ne beivabi/e //orr»obo//»/dkob/a,^ d/e ancb //aiii>arbe// veir/eb/e/,
snob/ s/eb Ao/ec/on/Zieb ou verändei/i,
naeb Bern, ^iir/rb oder in d/e /ran-
rci/î/sebe.bV/avo/r, ,)>!/' /,;/ an s/ramme
Arbe// //eivobn/, ver/an/// aber aneb
en/8/>reobenden /.obn, b'/e s/eb/ noeb
in u,!//ebllndi///er ,b'/o//i!/u/, (/<//, ()//
nn/e/î LbWo 6 6 S4S be/order/ die
Bapedi//on, ,646

^/n /üeb////os, /NN//05 5ebive/rer-î mädeben, das boeben und a//o
//ansarbei/en be/io/ aen bann, ivSooob/
L/0//0 naeb Marien, Bein ode/' de/
/ran?ö«i'«cben Fobive/o, Bu/o 1?oii//-
nàe s/nd vorbanden, /?,<> iv/rd e/n
leeb/er Lobn bea/iMmeb/, Arbei/
iv/rd n/rb/ Ae»obeu/, D//eiden m//
näberen Ano/aben b//oide/7 d/e B.rne-
d///on an/er (ibi///o S47. (647

I?ür e/no »ebi' //ll///es/nn/e ?oeb/er,
» d/e dor An/e//iin// und/ì ennd/ieben
Beau/s/eb/iyiiny bedai/j iv/rd in e/nei'
//ii/en painii/e 5/o//o gosucb/ und zwar
eine so/cbe, ivo s/o m/Z spater möy-
//ob»/ ive,i/// in Bo/»ibiiin// bommon
mus», bui' //andarbei/en e/yne/ »/ob
d/e 5uebende /o/der n/eb/, Be/Z, (///,
un/, Lb/^re bt S4S be/öi der/ d/e /(:rp,

à//'a5.
664j üoam/or, lk/or^/gor /^Srobor) m//
öorrormögoo «ad fooo/oooboroob//s«os
»«ob/ »/ob m// bb«»//ob »r»ogooor Toob-
/or odor lB/bvo m/t »obäoor tr»oba/»««F
«ad a/obt «a/ar SS dabraa »« rorobo-
//obaa. XormSsoa bk»boa»aob». Sod. SS.
m/t S//d «ator Sb/dro lB // tSSS aa d/o
Sx/iod/t/oa orbotoa. d/oby»»»»oado» »0-
tort »«rdob.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

äJSrtefftaßew her Uteöaftftort.

3>ung« Hausfrau in gî. ©ie würben 3b reu SIerger über bte aHjufjoben ®a§=
redptungen wolrf ant fcljneflften loSbefommen, wenn ©te ba§ SJlittel be? bisherigen
jährlichen @a§oerbrnud)§ auSjiehett unb ihrem 5öläbtf)en Dorredjtten würben. SBaS
e§ unter beit gleichen SSerhältniffen weniger brauet, bai würbe ihm gut gefdjrieben.
2Ba§ e§ über bte btëfjer £)öc£)fte tRechnungSjiffer hinaus gebraucht, baS hätte es auS
feiner SLafd)e ju erfe^ett. ©ie mühten gefeljen baben, wie bewußt unb iittenjlo babei
baS ©paren betrieben wirb. Söemt ©ie ein teict)tüber[itf)tlicheS ÇauShattungSbucï)
führen, fo föttnen ©ie ba§ üftäbchen, ba§ fowiefo fetbftänbig biSponieren muft, auf
alten ®e6ieten ber ©rfpantiS im fiauSljalt partipijierett taffen. @o bürfett ©ie
ruhig bai ©nui oertaffen; bad SWäbdjen wirb in 3hrer 3lbwefenf)eit ihre ^ntereffen
ebett fo bemüht unb energifd) wahren, al§ ©ie fetbft bieg perfönlict) tun würben.
2Ba§ bie jungen Scute unadjtfam unb gewtffettlog madff, bag ift meifteng SDtanget an
®erantworttid)teitggefüt|I. »ei ^tjrem fo leidjt gu überfdjauenben, gleichmäßig fid) ab»
micfelnben îleitten Çaugijalt tttvtß eg ja leicht gtt matten fein, einem erfahrenen uttb ftreb-
fatnett SJiäbrfjett unter eigener Verantwortung ©elbftänbigfeit 311 gewähren., ©ie
müffett nur baran beuten, bah eS ^h^erfeitS fing ift, bern SDtäbdhen innert bett ge»
gebenen ©renken ^Bewegungsfreiheit ju gewähren. SBentt eg gut nnb fparfattt focht
unb alles blitjblant itt Orbituitg hält, fo bürfen ©ie bie 3lrt unb Steife, wie fie
bief'ett tabetfofen Qnftanb jttmege bringt, nicht befritteln ober in ïleittlidjer SSetfe
oorfchreiben, fonft nehmen ©ie 3brer jungen ©aitsbeforgerin oon oornherein bie
f^rettbe an ber Slrbeit.

cfefertn in gS, atuSfdjtießtich vorn ©tanbpunft 3breS perfonlidjen 3ntereffeS
aug betrachtet, lägt fid) 3br Verbruh begreifen; berechtigt ift er aber nicht, ©ine
adjtfame unb benîenbe ißerfoit — ttnb ©ie oerlangen bod) 3td)tfamteit unb eigeneg
Deuten 0011 3bren StngefteHten — ift eben baoon unterrichtet, bah gewiffe §öben»
tagen beg Slufenthattgorteg bie ©efnnbheit ganj wefenttid) beeinftuffen. ©ie fiefjt
ja, ba& ber Slrjt barauf bringt, bah feine Pflegebefohlenen fo früh Jütc möglich
einen höher gelegenen ©tanbort beziehen, um bie gefuntene Sebengtraft p werfen
unb p fteigern. Söarum foil für ein Dienftmäbdjen biefeg bringenbe Vebürfnig
nicht auch oorliegen? Unb warum foil eg beim Suchen einer ©telle biefen punît
nicht oon 3lnfang an ing Sluge faffen bürfen, inbent eê unter ben ihm pgehenben
Offerten biejenige augwählt, bie feinen gefiinbheitlidjen Vebürfniffen am heften ent»
fpricht. Die Datfadje, bah ©ie ^hren 3lngeftellten über bie jmei heißen Sommer»
monate Serien geben, ift in ber 3lrt, wie ©ie bieg tun, nicht oerlorfettb. Serien ohne
»epfjlung beg Sohneg bebeutet für ein Stäbchen nicht nur erheblichen finanziellen
Slug fall, fonbern eg mug für zweiäRonate an frembemOrt aug feiner eigenen Dafdje
leben, »erfdjärft wirb biefe Prarig noch baburd), wenn 3h« Slngeftetlte burd) Qw-
fall oerninimt, bah f'e ben ©ommermonaten eine Dodjter mit in ben hochgelegenen
Surort nehmen, bie alg ©ntgelt für bie Uebermachuttg ber Sinber einen rebujierten
Penftongpreig ju bejahten hat. Diefe Kombination ift ja oon 3bnen fefjr gut aug»
gebucht unb fie madjt 3brem red)nerifd)en Datent ade ©bre, fie ift aber nicht baju
angetan, bie Singefteilten oon 3brer felbftlofeit SBohlmeinenheit ju überzeugen.

3trau gH. gl. in Jl. @g zeugt oon wenig franfenpflegerifdjer ©rfahrung,
ein fiebertibeg Kiub aug beut Schlafe zu werfen, um eg sunt ©ffett p nötigen.
Staffer ift bag eittgige, bag ©ie in foldjent gad in tleinen Portionen immer geben
bürfen. Dah ber 3lr,ff bag ©djlurfen oon SCRebiJamenten nid)t für geboten erachtet,
follte 3h'ten oieltnehr Vertrauen geben in feine Düdjtigleit, anftatt bah @te meinen,
biefe anzweifeln su tttüffen.

taBN

Jtovio (Suganersee)
381] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Institut 3omini
Guillermanx.

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung

für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 290
Bnndesbeamte n. 482 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m2). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

Hochschule jchöftland bei Jlarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

£. Weiersniiiller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. hoTländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. - [455

En gros durch Paul Widemann, Zürioh II.
Dr. med. Reichs nÄhRSALZ-NORNIAL-KAFFEE.

Ein Elitegetränk für hygienisch Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Ersatz
für nervenerregenden schädlichen Bohnenkaffee. Frei von dem Nervengift
Coffein und von schädlichen Alkaloiden, reich an natürlichen Nährsalzen.
Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1629 K) [276

„Bfatnra-Werk" F. Zahmer & Co., Krenzlingen.
gl gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke.w\£ 11 Garantiert unsiohtbare. unschädliche Andwendung.

Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme
i Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.
*

Die Union artistique in Genf
verkauft p. Abzahlung von Er. 5.— an
p. Monat alle Musikinstrumente :
Violine, Flöte, Clarinette, Blechinstrum. etc.

Homophon
mit 20 grossen doppelseitigen Platten,
enthaltend 40 Musik- oder Gesangstücke
der besten Orchester und Künstler der
Welt, zum Preise von 180 Fr., zahlbar
6 Fr. p. Monat, 20 Cts. per Tag. [599

Verlangen Sie Conitltlonen und Kataloge von dem General¬

vertreter für die deitsehe Schweiz :

Th .Wälti, 5 Rue des Aipes, Genf 117
Vertreter werden für alle Plätze gesucht.

Ohne Vorausbezahlung.

beste flascmne
D sprecht der Weit

LUGANO.
Hotel-Pension RMtia.

(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.
Pensionspreis incl. Zimmer von 51/«
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [376

Töchter-Pensionat
Bondry-Bfeuchätel.

583] Infolge Aenderung können nur
5 Töchter Aufnahme finden. Es
werden nur Pensionärinnen für wenigstens

1 Jahr angenommen à Fr. 75.—

per Monat. Französisch-Unterricht
inbegriffen. Musik. Englisch. Malstunden
fakult. Schöne Lage. Grosser Garten.
Elektrizität. Zentralheizg., Prospekte
und Referenzen. Mlle. E. Mader.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleider-,
stoff, für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Aaswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Tür 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Sckvveil-er ?rauen.2e!tung — vìâtter kür àen bàusUcben Kreis

Mriefkctsten der Hìedcrktion.

Aung- Kaussrau lu U. Sie würden Ihren Aerger über die allzuhohen
Gasrechnungen wohl am schnellsten losbekommen, wenn Sie das Mittel des bisherigen
jährlichen Gasverbrauchs ausziehen und ihrem Mädchen vorrechnen würden. Was
es unter den gleichen Verhältnissen weniger braucht, das würde ihm gut geschrieben.
Was es über die bisher höchste Rechnungsziffer hinaus gebraucht, das hätte es aus
seiner Tasche zu ersetzen. Sie müßten gesehen haben, wie bewußt und intensiv dabei
das Sparen betrieben wird. Wenn Sie ein leichtübersichtliches Haushaltungsbuch
führen, so können Sie das Mädchen, das sowieso selbständig disponieren muß, auf
allen Gebieten der Ersparnis im Haushalt partipizieren lassen. So dürfen Sie
ruhig das Haus verlassen; das Mädchen wird in Ihrer Abwesenheit ihre Interessen
eben so bewußt und energisch wahren, als Sie selbst dies persönlich tun würden.
Was die jungen Leute unachtsam und gewissenlos macht, das ist meistens Mangel an
Verantwortlichkeitsgefühl. Bei Ihrem so leicht zu überschauenden, gleichmäßig sich
abwickelnden kleinen Haushalt muß es ja leicht zu machen sein, einem erfahrenen und
strebsamen Mädchen unter eigener Verantwortung Selbständigkeit zu gewäbren. Sie
müssen nur daran denken, daß es Ihrerseits klug ist, dem Mädchen innert den
gegebenen Grenzen Bewegungsfreiheit zu gewähren. Wenn es gut nnd sparsam kocht
und alles blitzblank in Ordnung hält, so dürfen Sie die Art und Weise, mie sie
diesen tadellosen Zustand zuwege bringt, nicht bekritteln oder in kleinlicher Weise
vorschreiben, sonst nehmen Sie Ihrer jungen Hausbesorgerin von vornherein die
Freude an der Arbeit.

Leserin in ZS. Ausschließlich vom Standpunkt Ihres persönlichen Interesses
aus betrachtet, läßt sich Ihr Verdruß begreifen; berechtigt ist er aber nicht. Eine
achtsame und denkende Person — und Sie verlangen doch Achtsamkeit und eigenes
Denken von Ihren Angestellten — ist eben davon unterrichtet, daß gewisse Höhenlagen

des Aufenthaltsortes die Gesundheit ganz wesentlich beeinflussen. Sie sieht
ja, daß der Arzt darauf dringt, daß seine Pflegebefohlenen so früh wie möglich
einen höher gelegenen Standort beziehen, um die gesunkene Lebenskraft zu wecken
und zu steigern. Warum soll für ein Dienstmädchen dieses dringende Bedürfnis
nicht auch vorliegen? Und warum soll es beim Suchen einer Stelle diesen Punkt
nicht von Anfang an ins Auge fassen dürfen, indem es unter den ihm zugehenden
Offerten diejenige auswählt, die seinen gesundheitlichen Bedürfnisse» am besten
entspricht. Die Tatsache, daß Sie Ihren Angestellten über die zwei heißen Sommermonate

Ferien geben, ist in der Art, wie Sie dies tun, nicht verlockend. Ferien ohne
Bezahlung des Lohnes bedeutet für ein Mädchen nicht nur erheblichen finanziellen
Ausfall, sondern es muß für zwei Monate au fremdem Ort aus seiner eigenen Tasche
leben. Verschärft wird diese Praxis noch dadurch, wenn Ihre Angestellte durch Zufall

vernimmt, daß sie in den Sommermonaten eine Tochter mit in den hochgelegenen
Kurort nehmen, die als Entgelt für die Ueberwachung der Kinder einen reduzierten
Pensionspreis zu bezahlen hat. Diese Kombination ist ja von Ihnen sehr gut
ausgedacht und sie macht Ihrem rechnerischen Talent alle Ehre, sie ist aber nicht dazu
angetan, die Angestellten von Ihrer selbstlosen Wohlmeinenheit zu überzeuge».

Krau W. Il- in A. Es zeugt von wenig krankenpflegerischer Erfahrung,
ein fieberndes Kind aus dem Schlafe zu wecken, um es zum Essen zu nötigen.
Wasser ist das einzige, das Sie in solchem Fall in kleinen Portionen immer geben
dürfen. Daß der Arzt das Schlucken von Medikamenten nicht für geboten erachtet,
sollte Ihnen vielmehr Vertrauen geben in seine Tüchtigkeit, anstatt daß Sie meinen,
diese anzweifeln zu müssen.

Aovio (Lugmerzee)
381j 502 m ü. III. purob den Oeneroso
gegen Osten unck die 8. ^.gatba gegen
worden gesobütrt. Das gan2S ckabr 2uin
Nuraukentbalt tür llsutsebsebv/sirer gs-
sinnst. Willis, staubfreie bukt. Neubau
init lnockernsln Noinkort. psntralbei-
2ung, Packer, engi. Olossts, Zimmer
naob Zücken, kssoksicksns Pensionspreise.
Iin Hause wird cksutsob gssprooksn.
Prospekts gratis unck kranke. Iturbaus
pension Ctsner««« (pamilis
iSIank) in (tuganersse).

Zn8tit«t Zomini
<»»ilieii>inirx

laMne, V/aacii
Kegr. >867. kteues Kebäuds seit 1997.

psrübmtss Institut?.ur Vorbereitung
kür Iînn><, Ilîriiàl u Iixtir^ti i«
servis auk àsn Vast, ipi«viil»alli»,
leleginplit» unck Äüall Vîvnst.
8kit I8NI allkìi» sinà sobon ANO
Itr»i»àe«Ii»v»ii»tv u. 48Ä »»ckvrv

aus dieser I-sbranstalt
bervorgsgangsn. (693

Rasebss prlernsn despranêûsisvben,
pnglisobsn und Italisnisebsn. ck. Nusik.
Orosse Kürten, park unck 8pislplàtîis
(25,900 np). 8sbr massige preise.

Nan verlange Prospekts.

Xààle LeWlanà >.°ià
496( 3monatliebs Nurse kür Vöebtvr aus gutem pause. Kleine Zebülsrinnen»
2abi srmögliebt grünckliebs Vuskilckung. OsinUtiiebes pamiìisnlebsn. Ossunàs
page. packer irn pause. Kursgslck Pr. 259.—. Prospekte àureb àis Verstelle-
rinnen Kl. unck V. Iliigtiitabltr.

puglsieb empksblen sis ibr soeben srsvbisnsnss praktisobss tlovkduvk
init 799 erprobten Rezepten. Leben ausgestattet à Pr. Zt.TV.

(?aeao De
ver kslüsts iiiiâ vortâîàts dollâMà Laoao.

Xünlgl. boNâncl. pokllstorant.
keilleiie Meilsille Wlsiiàllliiig Cilklî IS»», 8t. (.ciilc IM etc.

<»iniick prix Har» Oaiieaui«
panis 1901.

Iviàt Ittsiltvk, vvKtvdtS,
(1586 3) livàvr (^55

kll Kos àd ILüriotr II

pill plitsgsträllk kür bvgieniseb Vukgsklärtö. Vollwertiger, ickealsr prsata
kür nervenerrsgencken sobäcklieben Lobnenkatkss. prei von cksni Nervengift
Ookksin unck von sebäckiiebsn itlkaloickell, rsiek an natürliebsn Nabrsàsn. Ver-
langen 8le Proben unck Prospekte gratis von der pirwa (it 1629 p) (276

» eà" t Xnliiiì i à va., llr-iiirliiigeii.
6idt sokort. vaMrlivd rosins Oesiodtsfardv. Xvivv Sodwirikv.

UM »H 11 »H 0arari1.ivrt uvsiotitdars. uvsod'âclliods àâvvvnâulZS.
Sodsvdtsl, 1 eladr rviodsriâ, à k'r. 4.S0 âiàrsd vvrLvlitlvt

Kv8vt?!l0k gv8vkut2t. 563^ 8?8k>n

^ V. <». VValtsrskaebstr. 1, p

»
llie Union aptiotiqus in Kenf

verkauft p. Vk^ablung von F.— an
p. Nonat alle :
Violine, piöte, lliarinette, kieobinstrum. etv.

Hvnisplìvi»
init 29 grossen ckoppelssitigsn Platten,
sntbaltsnck 19 Nusik- oder Ossaugstüeks
der besten Orobsstsr unck Künstler der
Welt, sura preise von ltHtt 4 >., ^ablbar
6 Pr. p. iitonat, 29 Ots. per Vag (599

Veriz-gsn Sie ceiniiliveee >uul ü-tlziege ve» lieei Seeerei-

«erkeler têt ilie lieekeiis Zeiweii:

VI» .^VNIti, 5 Nus lies kipos, ««nt' »t?
Vsrtrsìvr ^veràn Mr alls l'iâtîis

Vkne Vonsuskv-sklung.
^. liest- l. Mmee

Kot«! ksiiiZioii kdàtiâ.
(painilie Viekentbal.) 20 Letten.

kellAOllspreis inet. 2iwwer von 5'/s
t ranken an. ?raedtvoll« stand-
t'reie Lage In näedstvr ?tâde
àes Ladndoks. — kat kärger-
liedes Uausî vas gav/s ckakr

offen! — Besonders günstig kür
vassanten! (376

l0àtvr-?vll8Ì0UÂt
Xv»vl»âtel.

583s Inkoige Aenderung können »»»>»

F VN«I»t«r àknabvas finden, ps
werden nur Pensionärinnen kür wenig-
stsns 1 ckabr angenoininsn à Pr. 75 —
per Nonat. Pran^öslsob-Untorriobt
Inbegriffen. Nusik. pngliseb. Naistuncken
kakult. 8oböne Lage. Orosssr Parten,
plsktri^ität. pvntralbsi-ig., Prospekts
unck pskeren^sn. liitlie. 6. Halter.

Lerner-
Lvri»v»i»A an llsmäsn, Iigintüobern,
pissonbvaügvn, Panck-, Visob- u.Nüvbsn-
tüobsrn, Lorviettsn, Vasvbontüobsrll,
Veig- oàer Srottüebvrn unà Hvri»«r

Hslblein,
stärkster, naturwollsner ^I«IÄ«r

kür Nännsr nnà Knaben, in
sobönstsr, rvivbstor àswabl bsinnstort
privaten ningobonck (117

IVàr 9sgüX, kàikà in KIoiàck.

Für « so Trankm»
versenden franko gegen Naebnatnns

btto. S Ko. II. Ioiiàtb!»!I-8à
(oa. 69—79 lsiebtbssobäckigts Stüvke
der feinsten Voilstts-8eiksn). (362

Lvrgwann à Oo„ Wieckikon-^nrieb.



Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

öetr fôeflaftffott.
(fiftfg« £tftr in A- 3$re Haushälterin oer«

langt nid)t§ Ungebührliches, roenn fie fä) nierjehn^
täglich einen halben Sag ju ihrer freien ©erfügung
referuiert haben roill. Sie muffen für biefe paar ©tunben
aber einen @rfa(; fudfen, ber fid) unfdjroer roirb
fittben laffen ©on einer fjremben, unb roenn fie noch
fo pflichtgetreu ift, fönnen Sie niemals bie ooUftänbige
©elbftlofigfeit unb perfönliche SSebürfniSIofigfeit er»

roarten, bie eine hingebenbe SJlutter ihrer Familie
roibmet. Qu biefer ©eztefiung roirb mancher SHtann
feiner oerftorbenen ffrau erft gerecht, roenn er beit
HauSftanb burdf) freinbe Sträfte muh beforgen laffen.

?irau Jt. J>. in 0. @S liegen noch nadjträglid)
eingegangene ©riefe für Sie bei ber SHebattion.
bie alte ©treffe zur Uebermittlung noch gültig, ober
roollen Sie uit§ eine neue bezeichnen.

3trC (£. in '3t. Sh* ®iief ift fofort fpebiert
roorben unb jroar unter bem ©ermerf „perfüntid)".
©in folcheS ©djriftftücf barf non ber ©oft alfo nur
Qbnen felbft auSgefolgt werben, freilich liegt in
einer foldjen Slbreffierung immer etroaS ShlifjtrauifdjeS
unb SriegerifcheS, baS in ber eigenen Familie al§
©eleibigung aufgefaßt werben fann. ©ö inujj eben
ein jebeS felber roiffeit, roa§ eS in folcher Sache wagen
barf unb wagen roill.

(litte gute
Sine eigenartige Belehrung rourbe einer fpar»

famen Same zuteil, bie folgenbe ©nnonce hatte
tnferieren laffen:

„@ine ®ame non zarter ©efunbfjeit fud)t eine
paffenbe ©efellfd)afterin. S)iefe muh häuSUd),
mufifalifd), liebenSroürbig, in ber Pflege erfahren, oon
gutem SluSfehen fein unb früh aufftefjen. Semperenz»
lerinnen beoorzugt. ©emûtlidjeS fieim, fein ©ehalt."

©inige Sage fpäter erhielt bie Siante einen Sorb.
SUS er geöffnet rourbe, präfentierte fid) eine — S'at)e
als Inhalt, bie am Hälfe einen mit hübfdjen ©änbdjen
befeftigten ©rief folgenben QnhaltS trug:

„©näbige §rau! ®S freut mid), Qlpifn auf Shr
3luSfchreiben eine burcfjauS paffenbe ©efellfdjafterin
fenben zu fönnen, bie allen 3hTen ©nforberungen ent-
fpridjt. Sie ift ^äuälicf), im ©efit) guter Stimmittel,

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

fteht früh auf, beftfct einen liebenSroürbigen ©baratter
unb gilt allgemein für hübfd). Sie hat als ©flegeritt
grohe ©rfafjrung, ba fie fdjon eine grohe gamilie
aufgezogen hat. 3d) brauche faum z« bemerfen, bah
fie oollftänbig Semperenzlerin ift. ©ehalt beanfpruçht
fie nicht unb fie roirb 3bnen für ein gemütliches Hehn
burdj treue Sienfte roirfen.

3latfet?ttt dttgettte afo dt??tel?etrttt.
3m Sdjluhbanb ber „grauen beS ^weiten Slaifer»

reichS" oon fjrébéric fiolié, ber ber Saiferin ©ugenie
geroibmet ift, finbet fid) unter anberen neuen ©inzel»
tjeiten aud) folgenbe ©efcfaid)te, bie fein ungünftigeS

.tllauierfpiel ohne iRotenfenntniS un» ohne
9lotenl friidjt oiele fJieuheiten auf muftfalifdjem @e=

biete bürften foldjeS Sluffehen erregen, wie bie neuefte
©uftage beS unter obigem Sitel erschienenen SpftemS,
hanbelt eS fid) both um bie ©rlernung beS Slaoier»
fpielS ohne SSoten= ober fonftige ©orfenntniffe burd)
Selbftunterricht. ®er ©rfinber, SapeHmeifter Sheobor
2Balther in ©Itona, hat mehrere 3al)te gebraucht, um
bie 9Retf)obe auf bie jefcige @infad)heit unb Höhe zu
bringen. So mancher SÖtufiffreunb fann fid) hiernach
ohne weiteres, lebiglicf) burd) ©efolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSIieber felbft einüben, ba bie Sületljobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne 9Jtühe oon jebermanit
fofort oerftanbeit roirb. Heft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SChunfq für sJJif. 2.50 bie ©ppebition
biefer 3e*tun8 unter Nachnahme beS ©etrageS. [556
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Gut gerüstet
ist das

Schuhwaren-Versandtgeschäft von

Rud. Hirt in Lenzburg
für den diesjährigen Frühlingsbedarf. Herren und Damen,
Knaben und Jünglinge, Mädchen und Kinder, kann dasselbe
mit nur guten und billigen Schuhen versorgen. Die Vorliebe,
welche die ganze schweizerische Bevölkerung Hirt» Ver¬

sandtgeschäft entgegenbringt, beweist die
enorme Kundenzahl.

Ich'versende :

Hannswerktagslaschenschuhe I a
Hannswerk tagsschnhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant

Franensonntagsschnhe „Frauenwerktagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschuhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschnhe, „Knabenschnhe, beschlagen

Verlangen Sie bitte Prels-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für J edes Paar.

39/48 Fr. 7.80
n 1 » 9.—
» » 9.50

36/42 » 7.20
» 51 6.30

26/29 55 4.20
30/35 55 5.20
36/39 55 6.80

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung 1

Buchdruckerei Merkur, St. Gullen.

Bett=Tische
in 3 verschiedenen Ausführungen

Höherstellen des Fusses, Schiefstellen der Platte

Bidets
in praktischen und eleganten Formen

und verschiedenen Preislagen.

Nachtstühle
sehr bequeme Stühle, allen Anforderungen

der Hygieine entprechend.

Prospekte und Preislisten durch [356

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.
IUI

1MT Unübertrefflich. "Wl
Albert'sche Universal-Garten- nnd Blumen-Dünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner.)

Zu haben bei : in Bleohdo8en

Droguisten mit Patent.-Versohluss:
BhtiLIILEJSMfl Kleine Probedose à 80 Ots.

Dose v. '/« Kg. netto Fr. 1.40
1 „ 2—
5 „ brutto „ 6.50

Wo nicht erhältlich, ferner in Sacken von

wende man sich direkt 25 und 50 Kg' ZU b

an : billigerem Preis

I>1© General-Agenturen : [643
für die Ost- und Urschweiz: für die Westschweiz:

Georg Streiff in Winterthur. Müller & Cie., in Zofingen.

Wiederverkäufer gesucht.

Handelsgärtnern
Samenhandlungen

u. s. w.

Das neue, einfache und übersichtliche

Kaushaltungsbneh
der

SUNLIGHT-Seifenfabrik Helvetia in Ölten
ist erschienen und zum Preise von Fr. 1.50 oder franko gegen Einsendung

von 10 Sunlight-Einwickelpapieren und 75 Cts. in Briefmarken direkt

von der Fabrik erhältlich. [653

O. Walter-Obrecht s

rABHIKM«RKe

W7y.

ist der Beste Horn-Frisierkam

Ueberall erhältlich

395

Für die Heilung meines Knaben

herzlich dankend, fühle ich
mich zur Ausstellung nachfolgenden

Zeugnisses verpflichtet:
Der Knabe litt an fliessenden

Wunden an den Füssen, welche
tuberkulöser Natur waren. Alle
angewendeten Mittel waren
erfolglos. Von Geheilten auf die
Heilerfolge von Herrn Schmid,
Arzt, aufmerksam gemacht,
erklärte ich demselben den
Zustand des Kindes, und seine
Meinung lautete, dass die
Hoffnung nicht aufzugeben sei, und
wirklich, ich wurde nicht
getäuscht. Nach etwa 4 Monaten
war die Heilung vollständig.
Ein Rückfall hat sich seither
nicht gezeigt. Bei solchen
Heilerfolgen ist es gewiss am Platze,
dass man leidende Mitmenschen
auf den Gebrauch solcher Mittel
aufmerksam macht. Hochachtungsvoll

August Hungerbühler.
Die Richtigkeit vorstehenden

Zeugnisses, sowie seiner
eigenhändigen Unterschrift von Aug.
Hungerbühler, Sticker, bezeugt :

Hefenhofen, J. Brüschweiler,
Gemeindeammann. (K 8265 9) [388

Adresse : J. Schmid, Arzt,
„Bellevue", Herisau.

Lckweiîîer ?rauen»2eltung — Blätter kür âen kàusUcben Kreis

Briefkasten öer ReSaktion.
Kisriatr -teftr in A. Ihre Haushälterin

verlangt nichts Ungebührliches, wenn sie sich vierzehntäglich

einen halben Tag zu ihrer freien Verfügung
reserviert haben will Sie müssen für diese paar Stunden
aber einen Ersatz suchen, der sich unschwer wird
finden lasse» Von einer Fremden, und wenn sie noch
so pflichtgetreu ist, können Sie niemals die vollständige
Selbstlosigkeit und persönliche Bedürfnislosigkeit
erwarten, die eine hingebende Mutter ihrer Familie
widmet In dieser Beziehung wird mancher Mann
seiner verstorbenen Frau erst gerecht, wenn er den
Hausstand durch fremde Kräfte muß besorgen lasse»

Arau A. Z>. i« H. Es liegen »och nachträglich
eingegangene Briefe für Sie bei der Redaktion. Ist
die alte Adresse zur Uebermittlung noch gültig, oder
wollen Sie uns eine neue bezeichnen.

Art K. A. i« Zt. Ihr Brief ist sofort spediert
worden und zwar unter dem Vermerk „persönlich".
Ein solches Schriftstück darf von der Post also nur
Ihnen selbst ausgefolgt werden. Freilich liegt in
einer solchen Adressierung immer etwas Mißtrauisches
und Kriegerisches, das in der eigenen Familie als
Beleidigung aufgefaßt werden kann. Es muß eben
ein jedes selber wisse», was es in solcher Sache wagen
darf und wagen will.

Eine gute Lektion.
Eine eigenartige Belehrung wurde einer

sparsamen Dame zuteil, die folgende Annonce hatte
inserieren lassen:

„Eine Dame von zarter Gesundheit sucht eine
passende Gesellschafterin. Diese muß häuslich,
musikalisch, liebenswürdig, in der Pflege erfahren, von
gutem Aussehen sein und früh aufstehen. Temperenzlerinnen

bevorzugt. Gemütliches Heim, kein Gehalt."
Einige Tage später erhielt die Dame einen Korb.

Als er geöffnet wurde, präsentierte sich eine — Katze
als Inhalt, die am Halse einen mit hübschen Bändchen
befestigten Brief folgenden Inhalts trug:

„Gnädige Frau! Es freut mich, Ihnen auf Ihr
Ausschreiben eine durchaus passende Gesellschafterin
senden zu können, die allen Ihren Anforderungen
entspricht. Sie ist häuslich, im Besitz guter Stimmittel,

^Ipsn-ß/Iiloii-fi^sbi

koste Xlndvr-blatirung.
Die Lüobsv fr. 1. 3ll. szds

steht früh auf, besitzt einen liebenswürdigen Charakter
und gilt allgemein für hübsch Sie hat als Pflegerin
große Erfahrung, da sie schon eine große Familie
aufgezogen hat. Ich brauche kaum zu bemerken, daß
sie vollständig Temperenzlerin ist. Gehalt beansprucht
sie nicht und sie wird Ihnen für ein gemütliches Heim
durch treue Dienste wirken.

Kaiserin Eugenie als Erzieherin.
Im Schlußband der „Frauen des Zweiten Kaiserreichs"

von Frédéric Loliê, der der Kaiserin Eugenie
gewidmet ist, findet sich unter anderen neuen Einzelheiten

auch folgende Geschichte, die kein ungünstiges

Klavierspiel oynr Notenkenntnis und ohne
Roten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sbSg
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Lut gâte!
ist das

LotiuktVÂi'kn-Vsi'sanàtAôSLkàkì, von

l^ucl. iiirt w
kür den diesjäbrigvn Rrüblingsbedark. Herren und Dame»,
Xuabsn und äünglinge, Nädobev und Xindsr, kann dasselbe
mit nur guten und billigen gvbubsn versorgen. Die Vorliebe,
wslobs dis gan2S sobwsi2örisobö Bevölkerung tîìrt« Vvr

entgegenbringt, beweist die
enorme XundöN2abI.

lob^versende :

Laken la
tlkrrviK«viKi»t»s««t Ii«kv, «ml >l«Ml

solid

bssoblagsn

VsrlîlilM 81s bitte pràLouriliit wit iibsr M MIIàM.

39/48 Rr. 7.80
-, „ 9.—
„ „ 9.50

36/42 „ 7.20
„ „ 6.30

26/29 „ 4.20
30/35 „ 5.20
36/39 „ 6.30

in ointaokstor und koinstor àsMdruns '

kett-^iscke
in d vsrsobisdenen ámskûbrungsu

liisbvrstellvn de» fusses, Svblekstellsn der platt«

kiclets
in praktisebsn und eleganten Rormvn

und versobiödenen Preislagen

I^acktstükle
ssbr bequeme 8tüble, allen ^nkorderungsn

der Bvgieins sntpreobsnd.

?rc>spsk:ts und Broisliston ckurola s35k

ZaniiäkgesekäN ttausmann 3t. Kallen
lt»8tl ?iiiiitl>

Rrsisstr. 15 ?lat2 u. Dort Oorraterie 16 üabnbokstr. 70, 1 Tr.
I»l

INWà UnübettfeMiek. 'MUI
Meàde IIllj?ki'8ctl-Kcil'tkli- uvà klumeu Mußer

(Reine ?llan2Sn.Mbrsal20 naok Vorsobrikt von prok. llr. Vagnvr.)

2Iu babsn bei: Ll«°Kciossn

llroauistsn wit N-tvot/VvrsokIuss:
^ ülsinv Nrodkiloso à 80 0ts.

Oosv v. Xs. netto ?r. 1.10
1 >. 2—
S drntto k. 50

tVv lliobt erbältliob, îkU^WW in S'à-N von

wende man siob direkt ^ und 50 Xz. Tu dodsutend

an: billisorsln?rvis!

kür die Ost- und 1IrsobwsÌ2 : kür die lVsstsobwà:
Oeorg 8troiik in VVintertbur. ölüller à Oie., in Xotingen.

Wisliei'Vki'käufei' gs8uekt.

kandslsgärtnorn
8amonkandlungon

u. s. w.

Oas neue, sinkaeiis unä lldersieiitlicilo

Ksu8l>slt«ng5ll«el>
àsi-

3Udil.lKNI-3elfensabflk Helvetia in Mìen
ist er8eliisll6n und sum kreise von ?r. 1.50 oder franko Zögen LinssndunZ

von 10 LunIiZIlt-Liniviekelpapieren und 75 Ots. in Lriskularksn direkt

von der 1'akrik eriläitiieil. s653

0. V/^tkrKK-OkK^Oii'r ^ à
isi der össie born-krlS^erksm

tleberaü srbällöcb
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?ür die Heilung meines Xna-
den ber2Üob dankend, küble iob
miob 2ur Ausstellung naobkol-
genden Zeugnisses verptliobtst :

Der Xnabs litt an tllossvndvn
Kunden an den Russen, welvbs
tudsrkulösor llatur waren, ^lls
angewendeten ölittsl waren
srkolglos. Van Osbeiltsn auk die
Lsilsrkolge von Herrn Sobmid,
Ür2t, aukmsrksam gsmaobt, er-
klarte iob demselben den
Zustand des Xindes, und seine
ölsinung lautete, dass die lloik-
nung niobt auk2ugsbvn sei, und
wirklivb, iob wurde niobt ge-
tâusokt. Xaob etwa 4 Nonaten
war die Heilung vollständig.
Bin Rüokkall bat siob seitbsr
niobt gö2sigt. Lei solobsn Heil»
erkolgsn ist es gewiss am Rlatrs,
dass man leidende Nitmsnsobsn
auk den Osbrauob solobsr Nittsl
aukmsrksam maobt. Loobaob-
tungsvoll August Illlllgsrbüblsr.

vis lìiobtigksit vorstöbendsn
Zeugnisses, sowie seiner eigen-
bändigen llntersobrikt von àg.
Luvgsrbüdlsr, Stioker, bs2sugt:
llekenboksn, .1. Vrüsobwsilvr,
(Zemsindsammann. MS S) sZSS

Adresse: ^r2t,
„Bellsvue", Hvrl«»«.
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Cic^t auf bie Saiferin al§ Sfflutter • rotrft : Der be=

rühmte Slftronom Seoerrter fprad) bei £>ofe einmal
non einer feiner großen ©ntbecfungen, trgenb einem
oon ber ©rbe uuenblid) roeit entfernten Stern.
Den (ffritijen Sutu intereffierte ber ©egenftanb
auberorbenttid), er [teilte feine fragen unb unterhielt
fich mit bem ©elehrten. Die Saiferi'n trat hinju unb
fragte, rcouon man fprecfje. „Seine faiferlid^e §oheit
geruhen, mir feine Qbeen über bie 3tftronomie bar-
julegen," lautete bie etne§ ©eiehrten rcenig roürbige
(Untreort, „fie finb fehr bemerîenêroert". Der ïteine
(ßritij nahm mit ber ganzen SZaioetät feiner Qugenb
btefe Sdjmeichelei für bare URünje ; bie Sîaiferin aber
fugte ju Scoerrier: „Sich, [djmeidjeln Sie biefent
Sinbe nicht, baâ ungtiicfticherroeife nie bie SBahrheit
hört. Seine gbeen über bie (Mftronomie. 3d) fann
fie mir fchon benten." Unb jum (ßrinjen fid) roenbenb,
fuhr fie fort: „@§ ift fehr freunblicf) non bem §errn,
bid) anzuhören. Du bift b!o§ ein {(einer Qunge, roie
ade anbeut, unb in bejug auf Slftronomie ift bie befte
Seljre, bie bu augenblicflid) erhalten fantift, bie,
bah eS für bid) Qeit ift, ju Sett su gehen."

neurasthenic und Hysterie.
ä67] 9Jtait fennt heute faum ein roiffenfdjaftlidje« unb
faft ebenforoenig ein Sud) ber fdjönen Literatur, ohne

auf ba§ üBort ßtffterie ober Sleurafthenie ju ftoften.

ïieurafthenie unb £>ofterie finb jroei ©eifieln, bie
ba§ menfdjliche ©efchlecht peinigen. Die Steurafthenie
bricht ben Sebenâmut beê 3Jianne§, fte lähmt ihn pht)=
flfd) unb pfgdjtfd), man fann fie baë tppifdje, tragifd)e
Schicffat be§ mobernen sJJiantte§, befonberê be§ Ses
mohnerê ber ©rohftabt, be§ ^ntedettueden nennen.

Die §pfterie in ihren taufenberlei @rfd)einung§=
formen, oon ber leichten unb fofetten 9!eroofität ber
dßeltbame bi§ ju ben entfetjüdjften Sonoulfionen eines
neroentranfen ©efchöpfeS, oerjerrt ba§ roeibtiche ^beal
ju einer ftarrifatur.

Die größte (RoUe bei ber ©ntreicftung ber 9teu»
rafthenie nnb förffterie, bie fd)on im SîinbeSalter be=

ginnt, fpielt bie Stutarmut. — Da§ ift eine 3ufanis
mcnfehung beë Stuteê, in roeldjer bie tflnjal)! ber roten
Slutförperdjen hinter bem normalen (ßrosentfatj ju=
rücfbleibt

©in dRittel gegen bie Slutarmut ift sugleid) ein
9Rittel gegen Steurafthenie unb tprjfterie, gegen ade
^unftionäftörungen. bie mit SÜeurafthenie unb ôpfterie
jufammentjangen. ©in foldje? SRittel roirb auch gegen
taufenberlei phpfifdje Sefdjroerben oerorbnet, bie baS
Sehen oerbittern nnb oergäden, unb fann baljer mit
fRedjt al§ ein Spejififutn gegen eine (Reihe oon Seiben
bezeichnet roerben, bie mit ihren folgen tief eingreifen
in ba§ ©lücf ber Familie, in bie perfönliche Kraft

be§ ©inselnen, in ben ganzen fomplijierten 2Recf)ani3=
mit§ be§ mobernen SebenS.

©in SRittel oon biefer Sebeutung hat bie SBtffem
fcljaft nun in bem ^en-omattaanitt gefutibett, ba§
fid) bereits in SEaitfenben oon fallen oor^itglid) be=

mährt hah unb baä bei bem geringen (ßrei§ oon
ffr. 3.50 per fflafdje gereift für jebermauit erfd)ioing-
lid) ift.

SRan achte beim ©iutauf genau auf ben Samen
fferromanganin unb auf bie Sd)ut)mar{e „()Jläbchen=

topf", fterromanganin ift in faft aden Slpothefen 31t

haben ober fidjer oon :

jfn Jif. galten : 8Bioen=2tpothefe. St. Seonharb§=
3lpothe!e"(Dtto Sddmenbinger) ülpotfjete 3. (Rothftein
(Ç. 3snnp). £>ed)tapothefe (Dr. 31. ©auSmanit). 3lblers
apotljefe (®r. O. Sogt) §irfd)apothe!e (Ülug. ®haler)
(Rofenbergftrahe 60. — Jn Jtürtdj : (pharmacie 3nter=
national, SLheaterftrafie — JSinterthur: Stern=
îlpothefe. — 3!ern: 2lpotf)efe ©. §. banner, äuhereö
Sodnjerf. — gtt .Xuierit : 3lpotf)efe ju St. SRorih O-
Siebler). — piet: 3ura=3lpothefe. — Schaff-
häufen: ©inhornsStpothefe. — ^aufanne: Stpothefe
ätuguft (Ricati, 2 (Rue ÜRabeleine. — 3n tbtarus :

9Jîartp'fd)e (tlpothele. — 3n Sîafef: St. Seonharbê;
3lpothe!e. — §n ^euf: (pharmacie be l'Unioerfité,
(Rue bu ©onfeil général.

Gebt Euren Kindern Obst zu essen
dies ist in gesundheitlicher Beziehung eine der wichtigsten Forderungen des XX. Jahrhunderts. Auch
zu jetziger Zeit sollen die Kinder Obst essen. Ist keine frische Frucht zur Hand, so gibt es die Mutter

in Form
der eingemachten Früchte, Confitüren. Die besten dieser Art sind Lenz burg er
Confltüren. Sie sind aus besten frischen Früchten hergestellt und enthalten in bisher
unerreichtem Masse das herrliche Aroma und den köstlichen Geschmack der frischen Frucht.
Lenzburger Confltüren sind In praktischen Eimern à 5 Kilo besonders für Familien
geeignet), sowie in Eimern à 10 und 20 Kilo und in Patentflacons à ca. '/? Kilo in
jeder besseren Lebensmittelhandlung zu haben. Wenn Sie einmal Lenzburger
Confltüren gegessen haben, so werden Sie immer ein Freund bleiben. [484

Henckell & Roth's

Lenzburger Confitüren.

Haben Sie graue Haare!
So entfernen Sie dieselben in kurzer

Zeit mit sehr berühmtem
Haarwasser. (A 3207 K) [579

Zu beziehen durch
Fr. Dubs, beim Landbaus, Altstätten.

Eidotter-Seife
Rote Schachtel. [646

Feinste und mildeste
Toilettenseife.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke EllHIO
(neuestes Produkt d. Firma HEI DR.

FRANCK SÖHRE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/2 kg 70 Cts.,
'/4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

00

£

Reeses
Backpulver

wirkr sicher

FABRIK-NIEDERLAGE!
Schmidt & Kern,

ZÜRICH.

Sanguisat „Richter"
ist anerkannt das beste und wirksamste Präparat zur Heilung von

Blutarmut \ / Nervosität
Bleichsucht Verdauungsbeschwerden

'Anämie, Chlorosis\/ Appetitlosigkeit
| Allgemeine Schwächezustände j

Leiden Sie oder irgend eines Ihrer Familienmitglieder an diesen
krankhaften Zuständen, beginnen Sie sofort mit dem Gebrauch von
Sanguisat „Richter". Der Erfolg wird Sie überraschen. Schon
nach Gebrauch der ersten Flasche ist eine wesentliche Besserung
bemerkbar. Der Appetit hebt sich sofort, die blasse Gesichtsfarbe
verschwindet und neue Kraft und Lust zur Arbeit kehrt zurück.
Sanguisat „Richter" ist äusserst angenehm im Geschmack und daher
der Liebling der Frauen und Kinder. [613

Beim Einkaufe achte man genau auf die Sohutzmarke
der Richter'schen Präparate: Die 4 Schweizerkreuze,
Biger-, Mönch- und Jungfrau-Gruppe und Wappen
„Richter mit Stab". Dies ist das Garantiezeichen des
echten Sanguisat „Richter". Gebrauchsanweisung mit
jeder Piasohe. Zu haben in den Apotheken, wo nicht,
direkt durch das Generaldepot „Apotbeke Richter".

Kreuzlingen. Preis per Flasche Prs. 3.75.

Ch. Waschanstalt uni ttrfârM
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
377] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. <£& Gratis-Schachfcelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Alt
bewä hrfes1

'Waschmittel'

ÜNgt#
Fettlaugen-
g/yiehlf

garantirt frei
| von schädlichen

Stoffen

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. "WS

Schweizer ?rauen»2eitung Blätter kür àen kâusìicben Kreis

Licht auf die Kaiserin als Mutter wirft: Der
berühmte Astronom Leverrier sprach bei Hofe einmal
von einer seiner großen Entdeckungen, irgend einem
von der Erde unendlich weit entfernten Stern,
Den Prinzen Lulu interessierte der Gegenstand
außerordentlich, er stellte seine Fragen und unterhielt
sich mit dem Gelehrten, Die Kaiserin trat hinzu und
fragte, wovon man spreche, „Seine kaiserliche Hoheit
geruhen, mir seine Ideen über die Astronomie
darzulegen," lautete die eines Gelehrten wenig würdige
Antwort, „sie sind sehr bemerkenswert". Der kleine
Prinz nahm mit der ganzen Naivetät seiner Jugend
diese Schmeichelei für bare Münze; die Kaiserin aber
sagte zu Leverrier: „Ach, schmeicheln Sie diesem
Kinde nicht, das unglücklicherweise nie die Wahrheit
hört. Seine Ideen über die Astronomie. Ich kann
sie mir schon denken." Und zum Prinzen sich wendend,
fuhr sie fort: „Es ist sehr freundlich von dem Herrn,
dich anzuhören. Du bist blos ein kleiner Junge, wie
alle andern, und in bezug auf Astronomie ist die beste
Lehre, die du augenblicklich erhalten kannst, die,
daß es für dich Zeit ist, zu Bett zu gehen."

Neurasthenie un<l Hysterie.
Man kennt heute kaum ein wissenschaftliches und

fast ebensowenig ein Buch der schönen Literatur, ohne

aus das Wort Hysterie oder Neurasthenie zu stoßen.
Neurasthenie und Hysterie sind zwei Geißeln, die

das menschliche Geschlecht peinigen. Die Neurasthenie
bricht den Lebensmut des Mannes, sie lähmt ihn physisch

und psychisch, man kann sie das typische, tragische
Schicksal des modernen Mannes, besonders des
Bewohners der Großstadt, des Intellektuellen nennen.

Die Hysterie in ihren tausenderlei Erscheinungsformen,

von der leichten und koketten Nervosität der
Weltdame bis zu den entsetzlichsten Konvulsionen eines
nervenkranken Geschöpfes, verzerrt das weibliche Ideal
zu einer Karrikatur.

Die größte Rolle bei der Entwicklung der
Neurasthenie und Hysterie, die schon im Kindesalter
beginnt, spielt die Blutarmut. — Das ist eiue
Zusammensetzung des Blutes, in welcher die Anzahl der roten
Blutkörperchen hinter dem normalen Prozentsatz
zurückbleibt

Ein Mittel gegen die Blutarmut ist zugleich ein
Mittel gegen Neurasthenie und Hysterie, gegen alle
Funktionsstörungen, die mit Neurasthenie und Hysterie
zusammenhängen. Ein solches Mittel wird auch gegen
tausenderlei physische Beschwerden verordnet, die das
Leben verbittern und vergällen, und kann daher mit
Recht als ein Spezifikum gegen eine Reihe von Leiden
bezeichnet werden, die mit ihren Folgen tief eingreifen
in das Glück der Familie, in die persönliche Kraft

des Einzelnen, in den ganzen komplizierten Mechanismus

des moderneu Lebens.
Ein Mittel von dieser Bedeutung hat die Wissenschaft

nun in dem Ferromanganin gefunden, das
sich bereits in Tausenden von Fällen vorzüglich
bewährt hat, und das bei dem geringen Preis von
Fr. 3. SV per Flasche gewiß für jedermann erschwinglich

ist.
Man achte beim Einkauf genau auf den Namen

Ferromanganin und auf die Schutzmarke „Mädchenkopf".

Ferromanganin ist in fast allen Apotheken zu
haben oder sicher vou:

An St. Hallen : Löwen-Apotheke. St. Leonhards-
Apotheke lOtto Allmendinger) Apotheke z. Rothstein
(H. Jenny). Hechtapotheke (Dr. A. Hausmann).
Adlerapotheke (Dr. O. Vogt) Hirschapotheke (Aug. Thaler)
Rosenbergstraße 60. — An Zürich: Pharmacie
International, Theaterstraße — An MntertHur: Stern-
Apotheke. — An Wer«: Apotheke G. H. Tanner, äußeres
Bollwerk. — An Luzer« : Apotheke zu St. Moritz (F.
Siedler). — In Miel: Jura-Apotheke. — In Schaff-
Hause«: Einhorn-Apotheke. — In Lausanne: Apotheke
August Nicati, 2 Rue Madeleine. — In Hkarus:
Marty'sche Apotheke. — In Masek: St. Leonhards
Apotheke. — In Heus: Pharmacie de l'llniversttê,
Rue du Conseil gàsral.

Kedt ^uren Xinàn lldst ?u e88en
dies ist in Kssundbeitlivbsr Löiiisburg sine der wicbtgsten bordsruigsn des XX. dabrbundsrts. áueb
sin jetziger 6sit sollen die binder Obst essen. Ist keine krisebe bruebt 2ur Hand, so Zibt es ckis Nutter

in form
clsr sinASmaekten brückte, Oonkltürsn. Ois besten clisssr Xrt sincl bsnöburKsr
Oonütürsn. 8is sind aus besten krisebsn brückten beigestellt und sntbalten in bisbsr un-
srreiebtsm Nasse das bsrrlicbs broma und den bestücken Oesebmack der kriseben brückt
benziburxer Lonkitiiren sind in praktischen Liniern à S Kilo besonders kür bamilisn
AssiKnst), sowie in bümsrn à 10 und 20 Xilo und in batentklacons à ca. V- Kilo in
Wecker besseren Debensrni'tteibaockilinF s» bsben. tVsnn 8is einmal Oen?kurzer
Oonlltüren AöKSsssn babsn, so werden 8is immer ein brsund bleiben. (434

HvneltvII â. «

benibutgkt LonMren.

ZlàîiegrsueZlssrel
8o entkernen Lie dieselben in kurzer

Zeit mit ssbr bsrükmtem lll»»r
vv »8 « « r. (X3207X) (579

Au belieben durcb
fr. vubs, de!» liiuiliziiz, /titstättsn.

Kots Schachtel. (646

?«>ilsttsotss!ks.
tVsr gsrwungsn oder freiwillig

dem Osnusss von lZobnenbatkss

entsaft bat (601

tà "MW
(neuestes brodukt d. birma iiklllli.
klilillîll à ill), von den meisten der
Herren Xsr-cks übereinstimmend
als «la» dsate llalkas Lnsaia»
initial der Kvgsnwart anerkannt
und empfohlen, bacz. à >/s kK 7V Ots.,
'/b kA 35 Ots. in Xolonial- und
8pö2srsiwarenbandIunAöll.

oo

A
kàpàk

sicher

Lekmicjt 6-

ist anerkannt das beste und wirksamste bräparat 2ur blsilunK von

vluîsnmuî V / IVvnvosïîsî

Llvivksuvkî Veàiiiigàzelmeià

FìnAinîv, OKIonosis v sìppvîiîlosiglîeiî
î Allgemein« Tvk«?svkvzeusîZ>niIv ^

beiden 8is oder irgend eines Ibrsr bamilisnmilgliodsr an diesen
krankbaktsn Zuständen, beginnen 8is sokort mit dem Oebrancb von
8anAuisat „Riebtsr". Rte» tlrtnlg wir«! 8»« 8ebon
naeb Osbraueb der ersten blascbs ist sine wsssntliebs LssssrunK be-
merkbar. Osr Appetit bebt sieb sokort, die blasse Ossiebtskarbs ver-
sebwindst und neue Xrakt und Oust 2ur Xrbsit ksbrt Zurück, l^nir
A«»l«»t „Utielltli" ist äusserst snKönebm im Ossebmaek und dabsr
der Oiebliig der brauen und Xindsr. (613

steil» Oiutrauko avkts man sensu »ut <iiv Svdàmàv
<ior Rioktor'sodeu OrUparsto: Ois 4 gvkwoi^orbreu^o,
Oisor-, Nönok- unü lunskrau-Oruppo unâ Wappen
.itickter mit gtad". Oiss ist cias Oarantie^oiokon clos
ocdton öaoauisat „Rivktor". Ookraucksanvoisunx mit
isävr Oiasode. X» dsdon in üen Ttpotkvkon, wo nickt,
âirvbt liurvk das tlonoralüspotlriàtsi»".Xrsu/Iin«sn- Oiois psr Olasvko Ors. 3.75.

là VàsàM à Màsi
lerlinlien a Lo. vorm. ». »intelmeistef
g?? IîûsnsvlHî»ZLllnîvk.

äelts8te8, bv8t oingerivktà Ke8vkàiî cjiv8ef öranvlie.

Lssotrsicksrrs k>rsiss. «SN (Zrabls-Sctrscbibslpsotrurig.
Filialen - Dépôts ja allen Ki-àerea Ltâàa unà Orten der 8àwà.
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îiUues vom BüdjecmarRt.
»•»raßtiroie Anwcifung jut Ocfmul'erei in itjren oer«

fdjiebetten Eliten für Elnfänger unb ©ilettanten.
Vierte oermefjrte Eluflage. ©on @ m m p © o r b o n,
geb. greitu o. ©eutroifc. Vertag non ©. £>aberlanb
in Seipzig«©-, ©ilenburgerftrafte 1011. ©rèig brofef).
TO. 1.50.

Elud) bie 5. Eluflage wirb fef)t balb erfolgen unb
oovaugficfjtlid) nod) oiele anbere. ®enn eg ift ein

ungemein braudjbareê ©üd)lein, bag bie oielfeitige
unb allemal — im guten Sinne — praf'tifdje Elutorin
bier bietet, ©ans anfprudjglog, aber febjr entfdjieben
unb ftofflid) umfaffenb gehalten, erfeÇt eg einen

Setjrer unb eröffnet retatio reidje iperfpeltioen einer
bas geittt oerfd)önenben befc£)eibenen Sfunft bort, too

suuor ber EJlangel einer perfonlicljen Setjrtraft eine

fold)e 31uSfid)t au§3ufcf)liefsen fd)ien. Elud) bie neuen
unb neueften ©pfteme finb non ber ©erfafferin in
banfengrcerter SBeife herangezogen roorben.

pie Antarlia unb ihre ^raifationen. Einleitung zur
Etusfiihrung ber Qntarfta-Elrbeiten mit zahlreichen
ben Sept ertäuternben Qtluftrationen oon ©lata
31 ott). ©erlag oott ©. ijaberlanb, Seipzlg«©.,
©itenburgerftra|e 10/11. ©reig 9J11. 1.—.

®a§ uortiegenbe, brei ®rudbogen umfaffenbe

EBertd^eu enthält junächft eine furje, überfidjttidje
©ntroicllungggefdpdjte ber ^ntarfia non ihren Elnfängen
big zur Sfeuzeit unb gibt bann einen Sehrgang ber
oerfdjiebenen Eitlen ber ©inlegefunft in Solz unb
EJletaH unb ihrer Imitationen tn alter unb neuer
3eit. EBie bie bisher erfdjienenen Einleitungen ber«
felbett Söerfafferin über ©dptitzerei, Seberfdptitt unb
Qinnboffiereu, ift aud) biefeS Sehrbuch in leid)t fafb
lieber, Hager SGBeife gefd)rteben, fo bah befoubers
ba zahlreiche ^Huftrationen ben Steçt erläutern, feinen
3raecf, bem ©elbftunterrid)t zu bienen, gut erfüllen
roirb. 9Bir îonnen eg baffer allen, bie fid) in Sunft«
hanbarbeiten immer mehr oerooMommnen roollen, nur
auf bag roärmfie empfehlen.

(finget, tô>eftQidhte ber Peutfdjen Literatur won ben
Anfängen ßis in bie Gegenwart. 3., umgearbeitete
Eluflage, 2 ©änbe in Seinmanbbatib unb ©cljutjfartou,
SabenpreiS 15 Sfi. 18 Sr. ©ngel, (Stefdiidjfe
ber peuff<ben Literatur bes lïcwnze0tifen gal)r-

E4M)t>ert3:al)lcttcn [MS
ber ©olbenen Elpotfiele in ©afel fodten in
leiner fpaugfialtung fehlen. ®iefelben finb
ein unfd)ähbare§ EJlittel gegen §uften, §al§«
meh, öeiferfeit, Eladjenfatarrt).

3« allen Slpottjefen. ff r. 1. —»

hnnberts unb ber Gegenwart. 3n §alblebereinbanb
unb ©djufcfarton, Sabenpreiê 10 9JÎ. 12 Sr. (©er<
lag oon ©. greptag in Seipzig unb %. SEempglt) in
Sien.)

©erebter, alê alle empfehlenben ®egleitroorte eg

oermöchten, fpridjt ber ungeheure budffjänbterifdje @r=

folg, ben ©rofeffor ©buarb ©ngelg grofieg zroeibänbigei
Serf „©efdjicljte ber beutfdien Siteratur oon ben Ein«

fättgen big in bie ©egemoart" gefnnben fjat. Surs
oor EBeilptadjten 1906 erfdjien eg; nunmehr finb be«

reit» gioet ungetoofinlid) ftarfe Eluflagen oergriffen unb
eine britte Eluflage muhte oeranftaltet werben, bie t)xe=

mit zur Sluggabe gelangt. ®ag beroeift, bah man eg

hier in ber SEat mit einem bleibenben Ser! ju tun
hat, mit einem Serie, beffen eminenten Sert nid)t
nur bie berufene Sritit beg Qn« unb Eluglanbeg, fon-

i« bereuen niemalg, bie echten
Elpotheler Dtidjarb

©ranbtg ©chroeizerpiUen anzuroenben,
wenn ©ie mit einer unregelmäßigen,
ungenügenben Seibegöffnung zu tun

_ hoben, oerbunben mit ©lutanbrang,
Elppetitlofigfeit, Sopffdjmerzen, Unbehagen, Sämorr«
ffoiben 2c. ®iefe Rillen toirïen prompt unb ftdfer.
©d)ad)tel„mit weihem Kreuz im roten ffeibe u. Etameng«
Zug Eiid). ©raubt" zu ffr. 1.25 in ben Elpotfjefen. [463

Kiftï7ir(ir»)7iBKirf)7irfiîT»ï7if<îTt)7iff7rîy>iKifîy>ii

Steiners Paradiesbett

empfiehlt sich mehr und mehr von selbst, denn seine

Zweckmässigkeit, solide Konstruktion, Eleganz, Sauberkeit

und wundervolle Behaglichkeit verschaffen ihm

täglich neue Freunde!

Zu beziehen durch [531

Haeberlitt $ Co.
Sleiclior^veir 52, Züixlola..

FEINST GERÖSTETES

WEIZENMEHL
garantiert ohne jede Beimischung

Marke 0. F. für Suppen und Saucen

Unübertreffliches
VolksnahrungsmiNel

dus der

Ersten Schweizer. Mehlrösterei
WILDEGG (Aargaut

In allen Handlungen erhältlich.

Schmücke dein Keim!
<irö»st«>s Lager Vor-

I liangetoffe in Kngl. Tüll,
Etamine, St. Caller

Stickerei u. Brise-Binte. I

Direkte Bezugsquelle.
Fabrikpreise

[512

Versand H. Maag
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. Muster!

ElcHinS Kcliört in jede Familie, denn es stiirkt und kräftigt bei•*a Uebermüdung', bei Schwächezuständen, hebt die
Funktionen des Körpers und des Geistes, macht widerstandsfähig gegen schädliche

Rinfliisse und ist für alt und jung ein vorzügliches Belebungsmittel.
506] in den Apotheken per Flasche Fr. 2.50.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Gallen Zweite Beilage zu Nr. l5 der Schweizer Frauen-Zeitung. !2. April

Neues vom Büchermarkt.
praktische Anweisung zur Selmaterei in ihren ver

schiedenen Arten für Anfänger und Dilettantein
Vierte vermehrte Auflage. Von Emmy Gordon,
geb. Freiin v. Beulwitz. Verlag von E. Haberland
in Leipzig-R., Eilenburgerstraße 10 11. Preis drosch
Mk. 1.50.

Auch die 5. Auflage wird sehr bald erfolgen und
voraussichtlich noch viele andere. Denn es ist ein

ungemein brauchbares Büchlein, das die vielseitige
und allemal — im guten Sinne — praktische Autorin
hier bietet. Ganz anspruchslos, aber sehr entschieden
und stofflich umfassend gehalten, ersetzt es einen

Lehrer und eröffnet relativ reiche Perspektiven einer
das Heim verschönenden bescheidenen Kunst dort, wo
zuvor der Mangel einer persönlichen Lehrkraft eine

solche Aussicht auszuschließen schien. Auch die neuen
und neuesten Systeme sind von der Verfasserin in
dankenswerter Weise herangezogen worden.

Die Intarsia und ihre Imitationen. Anleitung zur
'Ausführung der Intarsia-Arbeiten mit zahlreichen
den Text erläuternden Illustrationen von Clara
Roth.'Verlag von E. Haberland, Leipzig-R.,
Eilenburgerstraße 10/11. Preis Mk. 1.—

Das vorliegende, drei Druckbogen umfassende

Werkchen enthält zunächst eine kurze, übersichtliche
Entwicklungsgeschichte der Intarsia von ihren Anfängen
bis zur Neuzeit und gibt dann einen Lehrgang der
verschiedenen Arten der Einlegekunst in Holz und
Metall und ihrer Imitationen in alter und neuer
Zeit. Wie die bisher erschienenen Anleitungen
derselben Verfasserin über Schnitzerei, Lederschnitt und
Zinnbossieren, ist auch dieses Lehrbuch in leicht
faßlicher, klarer Weise geschrieben, so daß es, besonders
da zahlreiche Illustrationen den Text erläutern, seinen
Zweck, dem Selbstunterricht zu dienen, gut erfüllen
wird. Wir können es daher allen, die sich in
Kunsthandarbeiten immer mehr vervollkommnen wollen, nur
aus das wärmste empfehlen.

Engel, Geschichte der Deutschen Literatur von den
Ansängen öis in die Gegenwart. 3., umgearbeitete
Auflage, 2 Bände in Leinwandband und Schutzkarton,
Ladenpreis 15 M. — 18 Kr. Engel, Geschichte
der Deutschen Literatur des Neunzehnten Jahr-

Wybert-Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel sollten in
keiner Hanshaltung fehlen. Dieselben sind
ein unschätzbares Mittel gegen Husten, Halsweh,

Heiserkeit, Rachenkatarrh.
In allen Apotheken. F r. 1. —.

Hunderts und der Gegenwart. In Halbledereinband
und Schutzkarton, Ladenpreis 10 M. — 12 Kr. (Verlag

von G. Freytag in Leipzig und F. Tempsky in
Wien.)

Beredter, als alle empfehlenden Begleitworte es

vermöchten, spricht der ungeheure buchhändlerische
Erfolg, den Professor Eduard Engels großes zweibändiges
Werk „Geschichte der deutschen Literatur von den
Anfängen bis in die Gegenwart" gefunden hat. Kurz
vor Weihnachten 1906 erschien es; nunmehr sind
bereits zwei ungewöhnlich starke Auflagen vergriffen und
eine dritte Auflage mußte veranstaltet werden, die hie-
mit zur Ausgabe gelangt. Das beweist, daß man es
hier in der Tat mit einem bleibenden Werk zu tun
hat, mit einem Werke, dessen eminenten Wert nicht
nur die berufene Kritik des In- und Auslandes, son-

le bereuen niemals, die echten
Apotheker Richard

Brandts Schweizerpillen anzuwenden,
wenn Sie mit einer unregelmäßigen,
ungenügenden Leibesöffnung zu tun

^ haben, verbunden mit Blutandrang,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen, Unbehagen, Hämorr-
hoiden :c. Diese Pillen wirken prompt und sicher.
Schachtel „mit weißem Kreuz im roten Felde u. Namenszug

Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. s463

emptieklt sieb mà unll mà von selbst, àsnn soins

AivoekinâssiAkoit, soliäo Konstruktion, LIOAUNA, Luudsr-

koit unà vvunäorvollo LoüuZIielikoit VSNSebàtfen ikm

täglieb neue ^èunlle!

ì»s2islisn âurà s 531

Ztsàrlin H Ko.

welienmcn».
gZkânUen odos zeile oelmlsàng

Useke l>. k. kilt 8uMii imk Ssuceo

Unübei'I'r'efslickes
Vo l k sua k riz s m i lte l

tiàteo àchio/eiiei'. iflehstôàteeei

8ài»à llein Zleim!
kk.«xxei V«»»
in lblnL;!.

u »ri««Kix«.

I5ei"ssni> IV. Mssg
Xt. Mrioll.

Vvrlttnsvli setl. îàsìvr!

Ksluiit in jecks Xnmilis, äsnn ss stärkt nnà kriitti^t lull
llstzsrmûànK'. llsi 8einviietzs2n8tänäsn, llsllt äis ffnnk-

tionvn à«s Xkirpers null kiss (Geistes, inacllt viàvrstautlskàdix ps?en ssiiöä-
iiolls biinlliisss nnii ist tnr ait nnä sunL' sin voraiifiliciiss Ksislnin^smittsi.
t>06s In äsn kIpotliellsn psr b'insolls 2.50.

krapkologie.
605 j OllaraktsrdönrtsilunA aus äsr
Lanäsoirrikt. 8KÌ22S Xr. 1.10 in Urisk-
marken ocksr psr biaellnaiiins.

Krapliolog. öureau lllten.
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bern aud) bet bilbungf)eifcf)enbe unb oon Sunftintereffc
erfüüte SEeil beb SefepublifumS, bie mafjgebenbett gat=
toren in ©djitle unb £>au§ fogleid) erïannt unb ooll
geroürbigt babeit. Dfine jid) einer llebertreibung fd)ul=
big ju machen, tann man bie Vetjauptung aufftetten,
baff bie £iteraturgefd)icl)te ^rofeffor @ngel§ beute bie
popnlarfte unb beliebtefte ift, bafî fie alle 8onfurrenj=
roerfe rafd) überflügelte unb uerbrängte. Unb biefen
großen ©rfolg oerbient ba§ SDBerf in ber SEat: ifjn
banft es feinen unleugbaren unb unbeftrittenen inneren
unb äußeren Vorzügen. ®iefe finb bereits in allen
großen Vlättern einge£)enb geroürbigt roorben unb fo
befannt, baß eine nochmalige 31ufjäf)Iung überflüffig
erfdjeint. hingegen foHen bie großen Verbefferungert
unb Vereiterungen, roeldje bie nun jur SluSgabe ge-
tangenbe 3. 3luflage erfuhr, nidjt oerfdpoiegen roerben.

2Sa§, bie Verbefferungen bejro. ©rgänjungen be-

trifft, fo Ijat (Sbuarb ©ngel alle it)m oon ber juftän»
bigen $ritif empfohlenen Verbefferungen unb ©rgäit=
jungen oorgenommen, fo bafi jet)t ba§ 2Berf eine lücfero
lofe Vollftänbigfeit alles SBicljtigen aufroeift.

Von ben Vereiterungen, bie ber neuen Slitflage
äuteilmürben, erroäljnen mir beifpielSraeife benUmftanb,
ba& bie mit aHfeitigem Vetfall begrüßte SluSroafjt ber
lefcnSroerteften beutfdjen Vüdjer in einem befonberen
Hlnljang roefentlid) oermefirt roorben ift nnb in ber
jetjigen gorni ein unentbehrliches £ülf§mittel für jeben

fiefer, aber aud) für bie Jperren ©ortimenter felbft
bilbet. 9teu aufgenommen rourben in biefeë 3Jtufter=
oerjexd)ni§ ber heften Vüdjer aud) gute Sßerle jur
Unterhaltung, bie roicljtigften Vücljer ber gugetib=
literatur unb ber 28iffenfd)aft.

gerner rourben bie einen fo roertoollen ©djmud
biefeê 2Berfe§ bilbenben ißorträtS ber IjeroorragenOften
®id)ter auf 101 oerme^rt; gaitj neu fjinjugefommeu
finb 31 Çanbfdjriften, barunter eine 31eif)e auëerlefener
(Seltenheiten unb Üfoftbarleiten. 3)ie aUergvöhten
Vereiterungen aber erfuhr ber jroeite ïeil be§ grofjen
SBerfeS unb e§ ift ijotft rühmenSroert, baß ber Ver^
lag, ber in äluSftattung unb Vreiëroiirbigfeit baS
£>bcf)fte leiftete, bem nad) Velehrung futenben Vublifum
bie 9Jlöglid)feit bietet, biefen jroeiten Seil be§ SBevfes,
ber ben 2itet „®efcl)ichte ber ®eutften Siteratur bes
9teunjel)nten gahrfjunbertS unb ber ©egenroart" trägt,
aut getrennt ju erroerben. ®er reijoolle ©chmucf
be§ 2Ber!e§, in feltenen unb loftbarcn §anbfd)tiftem
reprobultionen unb japtreiten ootjüglicfieii 5lutoren=
bilbniffen befteljenb, fteigert beit SBert unb roirb aud)

/jtin tlppretmittel oon befter ©iite ift bie feßr rafd)
vb in Aufnahme gelommene IKcini) !Bcie>ftärfe mit
ber Sömemnarfe. 38ev Ijauptfätlid) fdjötie £>erren=
roäfte erzielen roill, ber follte fid) feiner anbent SUtarfe
bebienen. [630

baju beitragen, ©buarb (SngelS „®efd)itte ber
®eutften Literatur bes Steunjeljuten gafjrpunbertS
unb ber ©egenroart" in jeber ©auSbibliotpef beimifd)
ju ntaten.

:ws] Vrol(pt)larc. 9Jian weiß nidjt immer ben Sert
oorbcugenber SOtapregeln ju ftäpen, bie ein wichtiger
gaftor für bie ©rhaltuug unferer ©efunbbeit hüben,
©auj befonberS gilt bie§ für ben größten geinb ber
3Jtcnfd)l)eit, bie îuberfulnfe. — Unter bcujenigen 9Jtit=
teilt, roeldjen befonberS tjcroorragenbe, oorbeugenbe
Sraft gegen biefe Sranfbeit inneroobnt, bürfte baS

„Sirolin 9tod)e" rooljl ben beroorragenbften tpiatj
einnehmen. 3)tan oerfäume nictjt, biefeS SDtittel bem
täglichen 3lrjneifd)a$e beS .fpaufeS einjuoerleiben. -

©rbältlid) nur in Driginalparfung in allen 3lpotf)efen
I ju gr. 4. — per glafdje.

GianzfertJ^onqo
bestes Glanz-g schohpulzmi frei W

chtdas Leder geschmeidig* daüecbaffxgjebf plötzlich!
nsteo Glanz.EebaltlicbinallenSpezereioandlungen.

YJL
mach

|schön

J^an achte auf den Kamen!
(654)

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Setaroäehliche Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Wagen- und fiartnleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/.t Pfd. zu SO Cts. p. Packung

Engrosverkauf für die Schweiz :

Cochius St Co-, Basel

Bergmann-S

^imilcfi-^

^Bergmann ZÜRICH.

ist unübertroffen für die Hautpflege, verleiht einen schöllen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen aud alle

llautunreinigkeiten.
Kur «clit aiilt Kt'liutfemarke: Zwei ItcrgiiiHiiner.

Bestes Jßittel
^eg-en

Sieichsucht, Slutarmut
Schwäche

ist Tisanina-Extrakt.
Preis per Flasche Fr. 3. —- und Fr. 5. —. Zu beziehen von

C. [Langenegger, Riiti-Riggisberg (Bern.)

* i$eiiB$tnz «
519] von

(UiitRIer ii Ct. Russfkon (Zfb.)
Angenehmes Heilmittel gegen Bleichsucht, Blutarmut

und deren Folgen; belästigt den Magen nicht und greift
die Zähne nicht an. Kräftigt das Blut und hilft
vorzüglich zur Erlangung verlorener Kräfte nach Krankheiten

etc. t on Aerzten vielfach verordnet und empfohlen.
Erhältlich in allen Apotheken in Flacon à Fr. 2.—.

a||e^^^h%
Bonbons

unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

Thurgauer Koste wi Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Ktosterei-Qenossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbraiintwein aarantiert reell.

Lckvveiiser Brauen-Leitung Viätter kür âen käusUcken Kreis

dern auch der bildungheischeude und von Kunstinteresse
erfüllte Teil des Lesepublikums, die maßgebenden
Faktoren in Schule und Haus sogleich erkannt und voll
gewürdigt haben. Ohne sich einer Uebertreibung schuldig

zu machen, kann man die Behauptung aufstellen,
daß die Literaturgeschichte Professor Engels heute die
populärste und beliebteste ist, daß sie alle Konkurrenzwerke

rasch überflügelte und verdrängte, Und diesen
großen Erfolg verdient das Werk in der Tat: ihn
dankt es seinen unleugbaren und unbestrittenen inneren
und äußeren Vorzügen, Diese sind bereits in allen
großen Blättern eingehend gewürdigt worden und so
bekannt, daß eine nochmalige Aufzählung überflüssig
erscheint. Hingegen sollen die großen Verbesserungen
und Bereicherungen, welche die nun zur Ausgabe
gelangende 3, Auflage erfuhr, nicht verschwiegen werden.

Was, die Verbesserungen bezw, Ergänzungen
betrifft, so hat Eduard Engel alle ihm von der zuständigen

Kritik empfohlenen Verbesserungen und Ergänzungen

vorgenommen, so daß jetzt das Werk eine lückenlose

Vollständigkeit alles Wichtigen aufweist.
Von den Bereicherungen, die der neuen Auflage

zuteilwurden, erwähnen wir beispielsweise den Umstand,
daß die mit allseitigem Beifall begrüßte Auswahl der
lesenswertesten deutschen Bücher in einem besonderen
Anhang wesentlich vermehrt worden ist und in der
jetzigen Form ein unentbehrliches Hilfsmittel für jeden

Leser, aber auch für die Herren Sortimenter selbst
bildet. Neu aufgenommen wurden in dieses
Musterverzeichnis der besten Bücher auch gute Werke zur
Unterhaltung, die wichtigsten Bücher der
Jugendliteratur und der Wissenschaft,

Ferner wurden die einen so wertvollen Schmuck
dieses Werkes bildenden Porträts der hervorragendsten
Dichter auf lvl vermehrt; ganz neu hinzugekommen
sind 31 Handschristen, darunter eine Reihe auserlesener
Seltenheiten und Kostbarkeiren. Die allergrößten
Bereicherunge» aber erfuhr der zweite Teil des großen
Werkes und es ist höchst rühmenswert, daß der Verlag,

der in Ausstattung und Preiswürdigkeit das
Höchste leistete, dem nach Belehrung suchenden Publikum
die Möglichkeit bietet, diesen zweiten Teil des Werkes,
der den Titel „Geschichte der Deutschen Literatur des
Neunzehnten Jahrhunderts und der Gegenwart" trägt,
auch getrennt zu erwerben. Der reizvolle Schmuck
des Werkes, in seltenen und kostbaren
Handschriftenreproduktionen und zahlreichen vorzüglichen
Autorenbildnissen bestehend, steigert den Wert und wird auch

/«Lin Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
'à- in Aufnahme gekommene Rein«? Reisstärke mit
der Löwenmarte. Wer hauptsächlich schöne Herrenwäsche

erzielen will, der sollte sich keiner andern Marke
bedienen. s630

dazu beitragen. Eduard Engels „Geschichte der
Deutschen Literatur des Neunzehuten Jahrhunderts
und der Gegenwart" in jeder Hansbibliothek heimisch
zu machen,

"""s Prohpylarc. Man weiß nicht immer den Wert
vorbeugender Maßregeln zu schätzen, die ein wichtiger
Faktor für die Erhaltung unserer Gesundheit bilden.
Ganz besonders gilt dies für den größten Feind der
Menschheit, die Tuberkulose, — Unter denjenigen Mitteln,

welchen besonders hervorragende, vorbeugende
Kraft gegen diese Krankheit innewohnr, dürfte das
„Sirolin Roche" wohl den hervorragendsten Platz
einnehmen Man versäume nicht, dieses Mittel dem
täglichen Arzneischatze des Hauses einzuverleiben. -

Erhältlich nur in Originalpackung in allen Apotheken
> zu Fr, -t. — per Flasche,

(ZisnLterk
bestes Eisn?-» sebubpotsmi ttel ììckkàl.eâeegescbmelâigxàeekêàaiedkplôtàk

mskenSlsnz.krkältlicti inallenSpeWreinanàngen.

16?
»wach

-stlkm scbte sus cler> stlsrnen!
(654)

543j Das nncl ei-kolgrvielstsîe nnck üu-
o'Isieü stiltixstv

Kräftigungsmittel
kür (U 11,853»

ZàZMà Mà
Slàm« mil «enà Znvâàene

Age»- unil Lîimlàte.
Nan verlange ansilrûoiUieìi «Us Narks

„U^RVOIlWVOLWI-", überall erlrèiltl., aber nur in
gelben UaeknnKsn, ,js ?kcl, /.u Sckt Et,s, p. UaeUunp;

Ln^rosvsrkank kür àis 8ekwà:

OvvKÎTIS âl vo., vssel

vergmsnaz

â/c/k.

Testes Akitteì

Sleiàuekt, Slàrmui
Lekwâà

Ursis psr ?laseìnz ?r. ît. — unck ?r, îî. —, "WG /5n bsxislisn van
O. lîiiti kiKjxi»Il»«î K (lZsrn

-> CstîN-Cûèltt «
älöj van

Alnlklek 5 Lo. 1?.-S, stuzzikon

F.nMnànes liaillnittal Fnznn kleicksuekck, klutsrmuì
uncl âeren polxen; liala^titit flan ^ln^an nieìit nnck Ar«zjkì

âio Câlina nià un. Krâkìixì âas kluî uncl bilkt vor»
?üxlick Zkur prlanxunx verlorener Kräfte nnali Krank-
liaiìnn etc. Van Valuten vialfack vararcknat nnck ampfalilan.
Krliültiiek in allen ^pottieken in Ulaaan st Pr. 2.—.

Kondons
unübertroffen

kiseuits
beliebteste stierste

Hakkeln
boobfeinsr Dessert

/^.Zcknedli's Lölme,Laden.

Tkurzsuer Mà m«> 8sste
4äUj in nur prima (jualitätsn smplislilt als var^ü^Iiolistss lkamilisnAstränU

MÂerei'lîenoszenzàft Lgnà
killigate lagesprvise. teikgebinäs gratis von 80 titer an rur Verfügung.

ckt>I»«>tcki «ackert» nii»ck«v«in aarantieri reell


	...
	Erste Beilage zu Nr. 15 der Schweizer Frauenzeitung
	Zweite Beilage zu Nr. 15 der Schweizer Frauen-Zeitung


